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Sreis Mitteldeutſchland

Die zweile Reparations
konferenz

Drei recht verſchiedene Meldungen.
Jn Berlin wurde am Mittwoch nachmittag be

kannt, daß jetzt endlich nach nahezu ſiebenwöchiger
Arbeit die diplomatiſchen Verhandlungen über den
Finanzſachverſtändigenausſchuß zur „vollſtändigen
und endgültigen Regelung der Reparationsfrage“
abgeſchloſſen ſind. Am Donnerstag ſchon würde
gleichzeitig in Berlin und Paris eine amtliche Ver
lautbarung über die erzielte Einigung erfolgen.

Aus den Verhandlungen ergebe ſich, daß jede der
ſechs Mächte zwei unabhängige und gleichberechtigte
Sachverſtändige ernennen würde. Die Ernennung
würde von der deutſchen Reichsregierung und von
Japan unmittelbar, von den übrigen Reparations
mächten aber durch die Reparationskommiſſion in
formeller Weiſe erfolgen. Von allen Mächten würde
Waſhington gemeinſam erſucht werden, ebenfalls
Delegierte zu ernennen. Der Ausſchuß hätte den
Auftrag, Vorſchläge für die endgültige Regelung der
Reparationsfrage zu machen, wobei die Prüfung der
deutſchen Leiſtungsfähigkeit eine ſelbſtverſtändliche,
wenn anch nicht ausgeſprochene Vorausſetzung bildet.
Dem Ausſchuß ſelbſt ſolle es überlaſſen bleiben, den
Zeitpunkt ſeines Zuſammentritts und den Ort ſeiner
Tagung zu beſtimmen. Es wird aber angenommen,
daß er zunächſt in Paris und hierauf in Berlin
tagen wird.

Der Pariſer „Matin“, den man in Berlin für
beſonders gut unterrichtet hält, weiß gleichfalls von

e r einlich, daß die verſchiedenen
Regierungen auf die Uberreichung getrennter, aber
nach Form und Jnhalt übereinſtimmender Ant
worten in Berlin verzichten und ſich mit Er
klärungen an die Preſſe begnügen werden. Die
Einladung an Amerika würde vielleicht durch den
Botſchafter Englands in Waſhington, Sir Eſme
Howard, überreicht werden, der Doyen des Diplo
matiſchen Korps in der Hauptſtadt der Vereinigten
Staaten iſt.

Während ſo in Berlin und Paris unter dem
Einfluß dieſer Meldungen eine gewiſſe Entſpannung
zu verzeichnen iſt, ergeht ſich der „Mancheſter
Guardian“, eines der führenden liberalen Blätter
Englands, in ſehr peſſimiſtiſchen Be
trachtungen über das Reparationsproblem
Nach ihm beſteht nur geringe Ausſicht, daß die
Reparationsfrage in den nächſten zwei Jahren ge
löſt wird. Die Aufrechterhaltung der Beſatzungs
truppen in den beſetzten Gebieten werde die deutſche
Reichsregierung ſchwerlich zu beſonderem Entgegen
kommen bewegen. Schon jetzt müßte der Verſuch
als geſcheitert betrachtet werden, Deutſchland durch
militäriſchen Druck zur Zahlung zu zwingen. Be
ſonders bedenklich und gefährlich erſcheint, daß
Paris die Räumung der beſetzten Gebiete nicht
allein von der Löſung der Reparationsfrage, ſondern
auch von der parallelen Erörterung der Einſetzung
des ſog. Verſöhnungsausſchuſſes abhängig macht.
Frankreich gab bereits zu verſtehen, ſo lange im
Rheinland bleiben zu wollen, bis Deutſchland bereit
iſt, eine ſtändige Kontrolle anzunehmen. Gleich-
zeitig arbeitet es mit einem Oſtlocarno und dem
Anſchlußverbot. Ob es unter dieſen Umſtänden
ſelbſt im Jahre 1985 zur Räumung des Rheinlandes
kommt, müſſe höchſt zweifelhaft erſcheinen.

Rückreiſe Dr. Streſemanns
nach Berlin.

Lugano, 20. Dez. Reichsminiſter Dr. Streſe
mann hat Mittwoch abend mit dem fahrplanmäßigen
S hnellzug kurz nach 5 Uhr die Rückreiſe nach
Berlin angetreten, wo er am heutigen Nachmittag
wieder eintrifft. Zum Abſchied hatten ſich Ber
reter der deutſchen Kolonie mit dem Konſul
Franken an der Spitze, am Bahnhof eingefunden.

Die Vermittlungsaktion zwiſchen
Paraguay uns VBolivien.
ington, 20. Dez. Der von der Panm ehe Konferenz eingeſetzte Soönderaus-

ſchuß zur Unterſuchung des Streites zwiſchen
Paraguay und Bolivien hielt geſtern in Anweſen
heit von Vertretern der beiden Länder eine lange
Sitzung ab. Die Delegierten erklärten, die Ver
ändlungen ſeien in äußerſt hersli hein Tone e

führt worden, doch ſei über n vent Löſung
beraten worden, da der Ausſchuß beſchloſſen habe,
ſich zunächſt nur einer Feſtſtellung des Tatbeſtandes

zu widmen.
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udlungen zu berichten.

monatlich

Lieferung
mit den wöchent
lichen Beiblättern

der vierzehn
tägigen Beiloge

Der
London, 20 Dez. Jm Unterhaus wurde

Chamberlain von verſchiedenen Mitgliedern
beſragt, ob er über ſeine Be prechungen in Lugano,
insbeſondere hinſichtlich der Rheinlandräu-
mung und der Reparationsfrage, eine
Erklärung abzugeben gedenke.

Chamberlain
führte gus: Jch habe dem in Lugano ausgegebenen
nene Kommuniqué wenig hinzuzufügen. Die
datstagung in Lugano war das erſte Zuſammen

treffen zwiſchen Briand, Dr. Streſemann und mir
ſeit März. Sie gab uns Gelegenheit zur Beſeiti
m einiger Mißverſtändniſſe und zu einem ſehrreundſchaſtlichn Meinungsaustauſch, wie er jedes
mal bei unſerm Zuſammentreffen ſtattzufinden pflegt.

Es wurde kein neuer Beſchluß gefaßt oder an
geſtrebt. Die Reparationsfrage wird auf dem
ordentlichen Wege behandelt, und wir haben nicht
verſucht, die Verhandlungen,
Paris iſt, durch Parallelverhandlungen zu kom
plizieren.
Wir ſind darüber einig, daß in exſter Linie die

Einſetzung des Sachverſtändigenausſchuſſes geſichert
werden muß, und wir hoffen, daß dieſer Ausſchuß
möglichſt bald nach Beginn des neuen Jahres die
Arbeit aufnehmen kann. Unſere Erörterungen über
die anderen in der Septemberentſchließung der ſechs
Mächte erwähnten de hatten lediglich ſondieren-
den und vorbereitenden Charakter. Aber ich gewann
aus ihnen den Eindruck, daß die Umſtände einer
Löſung günſtig ſind, wenn weitere Polemiken ver
mieden werden können, ſolange die Sachverſtändigen
an der Erfüllung ihrer Aufgabe arbeiten. Das iſt
alles, was im öffentlichen Jntereſſe und im Jnter
eſſe des Friedens von mir geſagt werden kann.

le Hppoſittſon fordert Klarheit
Jm weiteren Verlauf der Unterhausſitzung fragte

Kenworkhy: Werden irgenwelche Vorſchläge gemacht
werden Um die Räumung des Rheinlandes zu er
reichen? Iſt es richtig, daß jetzt mit der Räumungs
e ein ſog. polniſcher Locarno- Vertrag verkettet
wird?

Chamberlain antwortete: Jch habe bereits mit
geteilt, daß ich in den von mir erteilten Antworten
alles geſagt häbe, was im öffentlichen Intereſſe Eng
lands oder im Intereſſe des Friedens zu ſagen iſt.

Ich muß es ablehnen, irgendeine weilere Frage
zu beanktworten.
Auf dieſe Erklärung Chamberlains folgte ein

Meinungsaustauſch zwiſchen Mitgliedern der Arbeiter
partei und dem Sprecher. Der Sprecher ge
ſtattete nicht, daß weitere Fragen in dieſer Sache geſtellt werden, die Mitglieder der Arbeiterpartei e

ſtierten dagegen, daß es ihnen, wenn es auch dem

Rücklrik des Rei

Um den Reichsbahnverwaltungsrat.
Die Blättermeldungen, die von einem Rücktritt

des Reichsgerichtspräſidenten Dr. Simons im Zu
ſammenhang mit dem Konflikt Reichsregierung-
Staatsgerichtshof zu berichten wußten, glaubt der
Demokratiſche Zeitungsdienſt. beſtätigen zu können.
Dr. Simons habe ſein Rücktrittsgeſuch bereits ein
ereicht. Die Korreſpondenz erklärt dann weiter:Auch wenn das Vorgehen des Reichsgerichtspräſi-

denten in Sachen des Verwaltungsrates der Reichs
bahn nicht richtig war, da die Reichsregierung in
ihren Maßnahmen dem Reichstage verantwortlich
iſt, ſo ſollte man doch hoffen, daß es gelingen wird,
in dieſem Falle eine Einigung herbeizuführen, um
den Reichsgerichtspräſidenten, deſſen Tätigkeit allge
mein geſchätzt und anerkannt wird, in ſeinem Amte
zu belaſſen, nicht zuletzt wegen des internationalen
Anſehens, das Dr. Simons als Richter und als
Menſch ſich erworben hat.

Soviel iſt jedenfalls ſicher, daß innerhalb der
Reichsregierung niemand daran gedacht hat, den
Reichsgerichtspräſidenten als Vorſitzenden des
Stagatsgerichtshofes oder den Staatsgerichtshof ſelbſt
in ſeiner Würde zu beeinträchtigen

Der „Lokalanzeiger“ ſchreibt, daß bis jetzt
in Berlin ein Rücktrittsgeſuch Dr. Simons nicht
vorliege. Die „D. d emerkt: Auch das Reichs
kabinett beſchäftigt ſich gegenwärtig mit der Löſung
des Konfliktes. Man hofft einen Weg zu finden, derdie ſachlichen Schwierigkeiten forträumt und gleich
eitig es dem Reichsgexichtspräſidenten ermöglicht,

ſenen Entſchluß zum Rücktritt zurückzunehmen.

Am Freitag neue Kabinettsſitzung.
Wie das „B. T.“ hört, wird ſich das Reichs

kabinett in ſeiner Sitzung am Freitag erneut mit der
Beſetzung der Verwaltungsraksſtellen bei
der Keichsbahn beſchäftigen. Jn parlamentariſchen Kreiſen werde darauf verwieſen daß
eine Baſis zu einer befriedigenden Verſtändigung
zwiſchen Reichsgerichtspräſidenten und Reichs
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Miniſter im Anterhaus ausgepfiffen
Miniſter nicht verſagt werden könne, eine Antwort
abzulehnen, nicht wenigſtens geſtattet wäre, Fragen
zu ſtellen.

Wedgwood richtete dann an Chamberlain die
Frage, ob er im Hinblick darauf, daß die deutſche Regie
rung es abgelehnt habe, irgendeine Art von Kontrolle
im Rheinland nach 1935 in Erwägung zu ziehen, mit
teilen wolle, ob dieſe Ablehnung oder die franzöſiſche
Forderung nach einer ſolchen Kontrolle die Unker
ſtützung der engliſchen Regierung habe. Chamberlainverwies den Flageſteller auf die Angaben des dritten

Abſchnittes des der Preſſe in Genf am 16. September
übergebenen Kommuniqués und auf die Angaben des
der Preſſe in Lugano am 15. Dezember übergebenen
Kommuniques und lenkte die Aufmerkſamkeit des
Frageſtellers beſonders auf den letzten Abſatz des Kom
muniqués von Lugano, das er zitierte. Wedgwood
entgegnete darauf: Dies bezieht ſich nicht auf meine
Frage Er fragte weiter

Treken wir in den Verhandlungen, die jetzt im Zu
ſammenhang mit der Dauer dieſes Kontrollausſchuſſes
vor ſich gehen, für den franzöſiſchen Vorſchlag ein, daß
der Kontrollausſchuß auch nach 1935 weiter
beſtehen ſoll, oder für den deutſchen Vorſchlag, der ſeine
Dauer bis 1935 begrenzt wiſſen will, oder haben wir
in dieſer Frage überhaupt nicht Stellung genommen?

Chamberlain verwies Wodgwood auf ſeine Ent
gegnung auf die vorhergehende Frage und erklärte, er
habe alles geſagt, was zu ſagen gegenwärtig nühtzlich
oder angemeſſen ſei

Der Proteſt der Arbeiterparteiler
Jm Unterhaus führte, wie ergänzend gemeldet

wird. Chamberlains zurückhaltende Antwort über
die Beſprechungen in Lugano zu einer

lebhaften Szene.
Als Chamberlain auf die Frage Kenworthys, vbS Rheinlandräumung

mehrere Arbeitermitglieder von ihren Sitzen auf
und forderten entſchieden weitere Einzelheiten über
die Verhandlungen in Lugano. Wedgwood erklärte:
Darf Chamberlain es ablehnen, die Jnformationen
zu geben, die von ihm verlangt werden Dies
führke dazu, daß von konſervativer Seite Wedgwood
zugerufen wurde, daß er ſich ſetzen ſolle. Die Er
klärung des Sprechers, daß Chamberlain im Recht
ſei, wenn er es ablehnt, weiter auf die Sache ein
zugehen, führte zu neuen Zwiſchen rufen.
Der Arbeiterabgeordnete Kirkwovod riefSolange nſere Truppen am Rhein bleiben,
kann man keinen Frieden erwarten. Dies fängt an,
lächerlich zu werden. Als ſich hierauf Chamberlain
erhob, wurde er niedergeſchrien, ſcharfe Pfiffe
ertönten, ſo daß er ſich wieder ſetzen müßte. Der
Lärm dauerte an.

spräſidenten?

kabinett um ſo notwendiger e werden müſſe,
als die vom Reichsgerichtspräſidenten gerügte
mangelnde Jnformation offenbar nicht beabſichtigt
und nur durch eine Verkettung unglücklicher Um
ſtände veranlaßt worden ſei.

Vor Hindenburgs Entſcheidung.
Die Beſetzung der erledigten Stellen im Ver

waltungsrat der Reichseiſenbahn durch die Reichs
regierung hat, wie ſeinerzeit gemeldet, den Reichs
gerichtspräſidenten Dr. Simons als Vorſitzenden des
Staatsgerichtshofes veranlaßt, ſich beſchwerde
führend an den Reichspräſidenten zu wenden.
Dr. Simons hat dieſe Beſchwerde ſchriftlich ein
gereicht. Die Entſcheidung des Reichspräſidenten
wird in einigen Tagen erfolgen. Man nimmt an,
daß der Reichspräſident ſich vorher auch über den
Standpunkt und die Gründe der Reichsregierung
wird unterrichten laſſen.

Die Arbeiten des parlamentariſchen
Unterſuchungsausſchuſſes.

Der parlamentgriſche Unterſuchungsausſchuß zur
Kriegsſchuldfrage bereitet gegenwärtig die General
ausſprache über die Vorkriegspolitik von 1870 bis
1914 vor. Bis zum Februar dürfte er dabei ſo weit
gekommen ſein, daß die Generalausſprache beginnen
kann, für die der Sommer und Herbſt des kommen
den Jahres in Ausſicht genommen iſt. Dann wird
ſich ein Urteil darüber fällen laſſen, was man bis
heute als geſicherte Ergebniſſe zur e de e er
Vorkriegspolitik anſehen kann. Jnwieweit bei dieſer
Generalausſprache Vernehmungen notwendig ſein
werden, läßt ſich im Augenblick noch nicht überblicken.Mit dem Abſchluß der Genetalarsſrshe iſt dann der
Zeitpunkt gegeben, die Berichte der Sachverſtändigen
der Ofſentlichkeit zu übergeben. Den Vorſitz in dem
erſten Unterausſchuß, der dieſe Arbeiten vorzunehmen
et führt die ſozialdemokratiſche Abgeordnete Frau
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Aman Lllah und ſeine Dynaſtie
Die Geſchichte der Herrſcher von Afghaniſtan.
Wer außer einigen Hiſtorikern und Marken-

ſammlern hätte etwas von Afghaniſtan und ſeinen
Herrſchern gewußt, wenn nicht der e und
reformreiche König Aman Ullah durch ein ganzes
Jahr Europa beſucht hätte? Auch heute noch iſt
Afghaniſtan ein wenig durchforſchtes Gebiet, und es
r heute m weite Strecken Landes in Afghaniſtan,
te noch kein Europäer betreten hat. Erſt im Anfang

des 19. Jahrhunderts wurde durch engliſche Forſcher
etwas Licht in das dunkle Gebiet gebracht, und die
olgenden Feldzüge der Engländer und auch der
uſſen haben viel dazu beigetragen, dies bis dahin

noch ganz unbekannte Land zu entdecken. Afghaniſtan
war in hiſtoriſcher Zeit ſtets ein reines Durchgangs-
land, das nur ſelten ſelbſtändig in das Räderwerk
der r er e e Die älteſte Geſchichte des
Landes iſt vis jetzt noch unerforſcht. Der Eroberungs-
zug des Dſchingis Khan ließ auch Afghaniſtan nicht
unberührt, die alten Kulturen wurden zerſtört. Aber
wir wiſſen bis heute noch nicht, welchen Urſprungs
dieſe Kultur war. Jn der Neuzeit gehörte Afgha
niſtan wechſelnd zu Perſien und zum Reich der Groß
mögule von Delhi, bis zur Mitte des 18. Jahrhun-
derts Ahmed Schah, der Häuptling der Durani, das
heutige Afghaniſtan gründete. Ahmed Schah war ein
erfolgreicher Heerführer, der das Reich der Afghanen
bis nach Jndien ausdehnte, das Punjad unterwarf
und ſogar Dielhi zweimal eroberte. Sein Werk konnte
ſich nicht erhalten; unter ſeinen Nachfolgern zerfiel
das Reich. Der letzte rechtmäßige Thronerbe aus
der Dynaſtie der Durani, Schudſcha Schah, rief gegen
ſeinen Nebenbuhler Doſt Mohammed die Hilfe der
Engländer an. Eine anglo indiſche Armee beſetzte
Kabul (1839). Doſt Mohammed ergab ſich und
Schudſcha Schah übernahm die Regierung. Bei einem
Aufſtand, der 1841 ausbrach, wurden der engliſche
Kommiſſar und der engliſche Geſandte getötet, die
engliſchen Beſatzungstruppen im Chaibar Paß über
fallen und vollſtändig aufgerieben. Die Engländer

Doſt Mo
ſammed wurde aus der Gefangenſchaft befreit und

konnte ſich die Herrſchaft zurückerobern. 1855 erkannte
e die britiſche Regierung als Emir von Afghani
tan an.

König Aman Allah iſt ein Nachkomme dieſes von
den Engländern befreiten und durch die Engländer
zur Herrſchaft gelangten Mohammed, Der Nachfolger
Mohammeds, ſein drittälteſter Sohn Schir Ali,
mußte ſich gegen ſeine älteren Brüder und gegen Abd
r Rahman, den Sohn des älteſten Bruders, wehren.
Sein Sohn Jakub Khan ſchloß mit England Frieden
auf Grund deſſen ein britiſcher Reſident in Kabul
ugelaſſen und die Einfuhr britiſcher Waren nach
ſghaniſtan geſtaktet wurde. Nach der Ermordung

des engliſchen Geſandten beſetzten britiſche Truppen
wiederum Kabul. Jakub Khan wurde in Jndien
interniert. Jnzwiſchen war Abd ur Rahman, der
im Exil gelebt hatte, wieder ins Land gekommen,
und der engliſche General Roberts ließ ihn am
22. Juli 1888 zum Emir ausrufen. England ver
zichtete auf eine ſtändige Geſandtſchaft, verſprach

äumung des ganzen Landes und e einer
jährlichen Rente. Gegen den neuen Emir erhob ſich
der Bruder des abgeſetzten Emirs, ſein Heer wurde
aber von General Roberts vernichtend geſchlagen
Als er wieder gegen Abd ur Rahman die Waffen
erhob, wurde er von dieſem e ünd vertrieben
In eine gefährliche Lage geriet der Emir, als die
Ruſſen Anſpruch auf afghaniſches Territorium er
hoben. Die Ruſſen ſiegten, aber die Afghanen fanden
engliſche Hilfe. 1893 ſchloß England durch Sir Mor
timer Durand ein Abkommen, durch das die Be
ſeßung von Tſchaman durch die Engländer und des
nördlichen Ufers des Punjifluſſes durch die Ruſſen
anerkannt wurde.

Nach Abd ur Rahmans Tod (Oktober 1901) folgte
ihm ſein Sohn Sohn Habib Ullah. Auch er ſtützte
ſich vor allem auf England und beſuchte auf Ein
kadung des Vizekönigs Lord Curzon Jndien. Jm
engliſcheruſſiſchen Abkommen vom 31. Auguſt 1907
wurde von beiden Großmächten die Unabhängigkeit
und der Beſitzſtand Afghaniſtans garantiert. Bei
Ausbruch des Weltkrieges wurde Habib Ullah von
der Türkei, als der Vormacht des Jſlams, aufgefor
dert, an ihrer Seite in den Weltkrieg einzutreten
Aber er blieb neutral; auch eine deutſche diplo
matiſche Miſſion, die unter Führung des Vegations
ſekretärs v. Hentig 1915/1916 in Kabul weilte, ver
mochte ſeine Politik nicht zu ändern. Gegen ſie
richtete ſich eine ſtarke nationale Bewegung an deren
Spiße der Bruder des Emirs, Naſſr Ullah, ſtand.
Am 20. Februar 1919 wurde Habib Ullah ermordet.
Sein drikter Sohn. Am an Ullah, trat trotz den
Thronanſprüchen Naſſr Ullahs die Regierung an. Jm
Mai 1919 erklärte er den heiligen Krieg gegen Eng-
land, doch nach anfänglichen Erfolgen mußte die
afghaniſche Armee vom Chaibar Paß nach Dſchalg-
labad zurückweichen. Am 8. Auguſt kam ein vorlätt
ſiger Frieden zuſtande. Die Unabhängigkeit Afghani
ſtans in der auswärtigen Politik wurde anerkannt,
es erhielt das Recht, fremde Vertretungen zu emp
fangen und Geſandtſchaften im Ausland zu errichten
England ſtellte die Zahlung der Jahrgelder ein und
erhielt eine Grenzverbeſſerung. Dieſer Frieden wurde
im November 1921 durch den Vertrag von
Kabul ergänzt, wonach die ruſſiſchen Konſulate in
Dſchalalabad und Kandahar aufgehoben und durch
engliſche erſetzt werden ſollten. Seitdem hat König
Aman Ullah eine rege außen und innenpolitiſchePolitik verfolgt, die ihm nun beide zum Verhängnit
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werden können. Aus der Geſchichte ſeiner Vorfahren
kann er ſicherlich die Lehre Rehen, daß es nicht mmer
ungefährlich iſt, Emir oder König von Afghaniſtan
zu ſein. Denn reich an Blut und Schreckenstaten iſt
die Geſchichte dieſes vätſelhaften Landes, Schreckens
taten, die auch nicht vor dem Throne des Emirs oder
Königs haltmachen.

Die Lage in Afghaniſtan.
Nach Meldungen aus Afghaniſtan ſollen die Auf

ſtändiſchen zwei die Stadt Kabul beherrſchende Forts
mit großen Mengen Waffen und Munition genommen
haben und Verſtärkungen abwarten, um den Angriff
weiter vorzütreiben. Das engliſche Flugzeug, das mit
der britiſchen Geſandtſchaft in Verbindung zu treten
uchte, wurde durch einen Schuß in den Kühler zum
Niedergehen gezwüngen. Nach einer ſpäter in Delhi
eingegangenen Meldung hat dieſes Flugzeug Kabul am
Vormittag überflogen und die Nachricht überbracht,
d ar Mitglieder der britiſchen Geſandtſchaft wohl
auf ſind.

Beſoldungsfragen im Landtag

Wiederzuſammenkritt am 22. Januar.
Jm Mittelpunkt der geſtrigen Sitzung des Preußiſchen Landtages ſtand die er e ten

planes für 1928.
In der Ausſprache erklärte Abgeordneter Baum

hoffe (Zentr.) die Bereitwilligkeit ſeiner Partei, dem
Stellenplan zuzuſtimmen. Der Sozialdemokrat
Simon will Härten in der Beamtenbeſoldung ausge
glichen haben. Abgeordnete Kaſpar (Komm) erging
ſich in Ausfällen gegen die Weimarer Verfaſſung. Der
Volksparteiler Beuermann betonte, an dem
Stellenplan habe man tatſächlich nichts ändern können.
Er warf der Sozialdemokratie einſeitige Haltung im
Ausſchuß vor. Zum Schluß bedauerte er, daß man
nicht gemeinſam mit der Regierung die notwendigen
Arbeiten tun könne. Abgeordneter Bartel (Dem,)
führte aus, man hätte den Beamten einen ſchlechten
Dienſt erwieſen, wenn man den Stellenplan abgelehnt
hätte. In dieſem Falle hätte ſich der Staatsgerichtshof
mit dieſer Angelegenheit befaſſen müſſen, deſſen Ent
ſcheidung vielleicht einige Jahre auf ſich hätte warten
laſſen. Bartel wies auf das unterſchiedliche Verhalten
des deutſchnationalen Ausſchußvertreters und ſeiner
Kollegen im Plenum hin. Dem preußiſchen Finanz-
miniſter müſſe man zügeſtehen, daß er, ſoweit es irgend
möglich war, für die Beamfenſchaft eingetreten ſei.
Hätte man die Wünſche der Wirtſchaftspartei befolgt
ſo wären die Beamten heute noch ebenſo ſchlecht beſoldet
wie 1924.

Nach weiterer Ausſprache wurde der Stellenplan
mit den Stimmen der Regierungsparteien ver gabe
ſchiedet, während die Ausſchußanträge mit großer
Mehrheit angenommen wurden.

Auf ſogialdemokratiſchen Antrag beſchließt das Haus
dann die ÜUberweiſung eines ſozialdemokratiſchen An
trages zu der Brandkataſtrophe in der
Schönleinſtraße an den Handelsausſchuß.

Nach weikerer Debatte vertagte ſich das Haus auf
Dienstag, 22. Januar.

Zwölf deutſche Botſchafter
Ausban der deutſchen Konſulate.

Nachdem alle größeren Staaten ihre Geſandt
ſten in Argentinten, Braſilien und Chile in Bot-

haften umgewandelt haben, kann Deutſchland von
einer ſolchen Umwandlung nicht länger abſehen,
ohne erhehlichen Schaden am politiſchen Anſehen in

üdamerika zu erleiden. Die Reichsregierung fordert
Auswärtigen Amts

auf daß die Geſandkſchaften in Buenos Aires, Rio
Se

lungen vorgenommen ſind, wird Deut
Hwöolf e

de Janeiro und antiago in Botſchaften um
ewandelt werden ſollen. Nachdem e

after, 19 Geſandte I. Klaſſe. 18 Ge
er n I. Klaſſe 18 Geſandte 2. Klaſſe und 16
Generalkonſuln 2. Klaſſe verfügen,

Die Geſandtſchaft in Lima ſoll in eine Geſandt
ſchaft 1. Klaſſe verwandelt werden. Die General
konſulate in Danzig, Melbourne und Kattowitz
machen eine Umwandlung in Generalkonſulate
1. Klaſſe eineDie endgültige Verlegung der e t in der
Türkei nach Angora nötigt dazu, an dem bisherigenh Konſtanttnere ein Generalkonſulat
L. Klaſſe einzurichten
Mit der fortſchreitenden Ausdehnung interna

tionaler Handelsbeziehungen und der dadurch beding
ten erhöhten Jnanſpruchnahme der konſulariſchen
Auslandbehörden iſt ein weiterer Ausbau dieſer
Vertretungen dringend notwendig geworden. Es ſinddeshalb neue Von late vorgeſehen im Amazonas

gebiet, in en Soeul, Skoplje (Usküb), St. Paul
und Philadelphia

Zwei Beamte des Reichsarbeitsminiſteriums ſind
im e e 1927 zur Berichterſtattung über

könnte.

rer e M aßnahmen auf ſozialpolitiſchem Ge
iet und über die praktiſche Durchführung ſolcher

Geſetze nach London und Paris entſandt worden.

land über a c

Die Feierlichkeiten anläßlich der zehnten Wieder
kehr der Gründung Jugoſlawiens führten in Agram
zu blutigen Zuſammenſtößen Dieſe zeigten erneutaller Welt, daß die tiefen Gegenſähl ſcheuten zwiſchen

Kroaten und Serben unvermindert fortbeſtehen, Ein
geweihte wußten freilich zu ergählen, daß ſeit einigen
Wochen gusſichts reiche Verhandlungen
zwiſchen den Führern der Regierungspartelen und
der Oppoſition geführt wurden, doch brachte das in
Agram gefloſſene Blut den Beſprechungen erneut ein
jähes Ende Jmmerhin iſt man ſich in beiden Lagern
klar, daß die gegenwärtigen ſtaatspolitiſchen Miß
ſtände nicht mehr lange fortdauern können. Früher
oder ſpäter werden die Verhandlungen erneut auf
genommen werden. Es erſcheint deshalb zweckmäßig,
den gegenwärtigen Stand der Dinge in kurzen Zügen
zu umreißen.

Als der Kroatenführer Stefan Raditſch die
e ſchloß, hinterließ er ſeinen Freunden Ma-
tſchek und Pribitſchewitſch ein politiſches
Teſtament, das in ſeinen Grundzügen alſo ausſiteht:
Die Kroaten haben auf ihrem Nationalkongreß in
Agräm am 29. November 1918 in lohaler Weiſe die
Dynaſtie der Karageorgewitſch und die Vereinigung
der Serben Kroaten und Slowenen in einem König
reiche anerkannt. Sie gaben ſich damals der Hoſſ-
nung hin, daß ein gemeinſames und früchtbringendes
Zuſammenleben mit den Serben in einem Staats
weſen möglich iſt. Die Ereigniſſe der lehten Jahre
haben aber bewieſen, daß ihre Wünſche ſich niemals
verwirklichen laſſen. Jnfolgedeſſen kann der jugo

ſlawiſche Staat in ſeiner gegenwärtigen Form nicht
fortbeſtehen. Die Kroaten verlangen die Bildung
eines kroatiſchen Staatsweſens, das von Serbien
unabhängig und mit ihm lediglich in der Perſon des
Königs durch Perſonalunion verbunden iſt, Agram
muß ein eigenes Parlament, ſeine eigene finanz elle,
bürgerliche und militäriſche Verwaltung beſihen Dal
matien, Bosnien und Herzegowing ſowie Slawonten
ſollten ſich frei entſcheiden, ob ſie ſich an Serbien
oder Krogtien anſchließen wollten

Der Nachfolger Stefan Raditſchs als Führer der
Kroatiſchen Bauernpartei, Matſchek, übernahm
nicht nur dieſes autonomiſtiſche Programm, ſondern
trug auch Sorge, daß es in ſeiner ganzen Unverſehrt
heit und Schärfe dem kroatiſchen Volke bekannt
wurde. Somit hat Jugoſlawien in ähnlicher Weiſe
wie Frankreich in ElſaßLothringen eine Auto
nomiſtenbewegung in Krogatien die frei
lich für den Beſtand des ſüdſlawiſchen Staatsweſens
viel einſchneidender und gefährlicher iſt, als die elſäſ
ſiſche Autonomjſtenbewegung für Frankreich. Po in
ca rsé darf ſich erlauben, die elſäſſiſche Volksbewe
gung mit Ausnahmegeſetzen niederzukämpfen, für die
er überdies die e der Pariſer Kammer
findet. Den gleichen Weg kann Belgrad nicht be
ſchreiten, vhne die Gefahr einer offenen Erhebung
der Kroaten heraufzubeſchwören, die möglicherweiſe
das Ende des jugoſlawiſchen Staates bedeuten könnte.

Serben und
Nach den Staatsfeier lichkeiten. Um Raditſchs politiſches Teſtament.

rogaken
Es bleibt ſomit nur der Weg des Ausgleichs und der
Verſtändigung zwiſchen Serben und Kroaten

Um dieſes Ziel zu erreichen, verkündete jetzt der
Demokratenführer Davidowitſch, daß die Ver
faſſung Jugoſlawiens derartig umgeſtaltet werden
ſollte. daß alle ſüdſlawiſchen Völker im Staate ſich
frei entfalten könnten. Die Demokratiſche Partei
erklärte ſich bereit, ſich ſchon im voraus mit der Ver
faſſungsreform einverſtanden zu erklären, die den
beſtehenden Zentralismus abbaut und die Dezentrali
ſation des Landes bringt. Jn ähnlicher Weiſe ſprach
ſich auch der gegenwärtige ſüdſlawiſche Miniſterpräſi-
dent Korotſchetz u jüngſt gegenüber dem ſüdſlawiſchen Wirtſchaſtsführer S a w wieſch aus.

Miniſterpräſident Korotſchetz erklärte, daß die be
un Regierungskoalition nicht unter allen Um
tänden gegen Neuwahlen wäre, daß aber vor den

nächſten Wahlen die Staatsfragen geklärt werden
müßten, über welche die Wählerſchaft befragt werden
ſollte. Das nächſte Kabinett könnte nur eine Kon
entratiohsregierung därſtellen, in welcher die Altben mit den Kroaten einträchtig zuſammenſäßen.

Sollte indeſſen eine Einigung ſich nicht erzielen
laſſen dann müßte die Verfaſſung geändert werden.
Die gegenwärtige Regierungskogalition würde eine
Unterdrückung des zentraliſtiſchen Regierungsſyſtems
ulaſſen und weitgehende Autonomie und

ezentraliſation verkünden, um dadurch den
Staat ſelbſt zu konſolidieren. Dieſe Ausführungendes Miniſterpräſidenten verraten einen en
Sinn für ſtaatspolitiſche Realitäten, was man in
Krogatien gerne anerkennt.

Nicht unüberſehen ſoll ſein. was das Belgrader
Blatt des früheren radikalen Miniſters Srchkitſch
vorſchlägt, Nach ſeinem Plan wäre das ganze König
reich Jugoſlawien, das gegenwärtig in 33 Verwal
tungsbezirke eingeteilt iſt, in fünf große Ver
waltungsbezirke einzuteilen. Jeder d
Bezirke ſollte ſeine eigene Bezirksverſammlung be
ſitzen und in weitgehender Selbſtverwaltung die An
du ren des Landes erledigen. Wie man aus

ieſen und anderen Anxregungen ſieht, iſt die Frageder Umgeſtaltung Südſlawiens lebhaft i n
Damit iſt freilich nicht geſagt, daß ſchon die dies
jährigen Weihnachtsglocken den Frieden der Völker
verkünden werden, die in Südſlawien ſo hart und
dicht im Raume beieinander wohnen. Es wird noch
viel politiſcher Scharfſſinn und manches ſtaats
politiſche Opfer gebracht werden müſſen, bis die
innerpolitiſche Befriedung Jugoſlawiens erreicht iſt.

Die Vertragsverhandlungen Chinas mit den
Mächten. Wie aus Schanghai berichtet wird, ſind
die Verhandlungen Chinas mit England, Portugal
und Holland zwecks Abſchluſſes neuer Verträge be
endet. Die Unterzeichnung wird heute oder morgen
erfolgen. Die Verträge gleichen dem chineſiſch
franzöſiſchen Vertrag.

es

Aman Ullahs Zufluchtsort unter Fliegerfeuer.

ſucht hat, wurde von Fliegern bombardiert. Die

Das Fort von Kabul,
in dem König Aman Ullah von Afghaniſtan vor den heranrückenden aufſtändiſchen Truppen Schutz ge

Lage des Königs iſt durch den Umſtand, daß ein von
ihm gegen die Aufſtändiſchen bewaffneter Stamm ver räteriſcherweiſe zum Feinde überging, verſchlimmert.

en enee rig nerichte den Hofkreiſe ee e ehen und als Beweiſe dafür

Der Kriegsanleihefälſcherſtandal
Regierungsrat Dr. Steiger ſtark belaſtel.

Dem mit der Unterſuchung der großen Kriegs
anleihefälſchungen beauftragten Landgerichtsrat Dr.
Brühl, Berlin, iſt es gelungen, durch Vernehmung des
holländiſchen Bankiers Sievkamp feſtzuſtellen, daß Re
gierungsrat Dr. Steiger, gegen den das Diſziplinar
verfahren noch immer ſchwebt, für ſeine Bemühungen

von Sievkamp 37000 M. erhalten hat, und zwar
däfür, daß Dr. Steiger dem Sievkamp die Aner
kennung der zuſtändigen Behörde für die nachträgliche
Anmeldung von Kriegsanleihe verſchaffte. Von den
37 000 M. ſoll Dr. Steiger nach Sievkamps Ausſage
dem Wiener Kaufmann Bela Groß die Hälfte abge
geben haben.

Sehr wichtig iſt auch die Feſtſtellung, daß nach
neueren Ermittlungen ſeinerzeit in der Tat auch
Kommunen Kriegsanleihen aufgekauft
haben ſollen. Hierbei ſoll es ſich um Beträge handeln,
die noch weſentlich größer ſind als die Anmeldungen
durch die Angeſtellten von Hugo Stinnes Man
ſpricht von Beträgen in Höhe von 600 bis 800 Millionen
Mark. Die Unterſuchung hat einen derartigen Umfang
angenommen, daß an ihren Abſchluß noch lange nicht
zu denken iſt.

Der deutſche Geſandte in Helſingfors
geſtorben.

Am 18. Dezember iſt der Geſandte in Helſingfors,
Hauſchild, im Alter von 48 Jahren geſtorben. Aus
dem ſächſiſchen Verwaltungsdienſt hervorgegangen, trat
er im Jahre 1910 in den auswärtigen Dienſt ein. Bis
zum Kriegsausbruch war er als Vizekonſul in Moskau
tätig, tat dann Heeresdienſt und wurde im Juli 1917
der Geſandtſchaft in Kopenhagen zugeteilt. Jm Jahre
1920 erfolgte ſeine Einberufung in das Auswärtige
Amt, wo er 1922 zum Vortragenden Legationsrat er
nannt und 1924 zum Dirigenten beſtellt wurde. Seit
1925 war er Geſandter in Helſingfors.

Der verſtorbene Geſandte war ein ausgezeichneter
Kenner der Oſtfragen Jn ſeiner letzten diplomatiſchen
Stellung als Geſändter in Finnland hat er es mit
großem Geſchick verſtanden, die freundſchaftlichen Be
ziehungen, die zwiſchen Finnland und Deutſchland be
ſtehen, zu pflegen und weiter zu vertiefen.

Die erſte Sitzung des Reichsparteivorſtandes des
Zentrums. Der neugewählte Reichsparteivorſtand
der Zentrumsparten hält am Sonntag, dem
20. Januar 1929, in Berlin ſeine erſte Sitzun ab.
Auf dieſer Tagung wird der Geſchäftsführende Vor
ſtand der Deutſchen Zentrumspartei gewählt werden,
deſſen Einſetzung vom Kölner Parteitag beſchloſſen
worden iſt. Auch wird in dieſer Sitzung die Wahl
des ſtellvertretenden Vorſitzenden der Zentrums
partei erfolgen. Der Vorſtand wird ſich in dieſer
Sitzung weiker mit den Anträgen und Entſchließungen
befaſſen, die ihm vom Reichsparteitag zur Erledigung
überwieſen worden ſind.

Bürgermeiſterwahl in Hamburg. Der 1. Bürger
meiſter Dr. Peterſen und der 2. Bürgermeiſter I
wurden in der heute vorgenommenen Wahl
wiedergewählt.

ortſchreitende Beſſerung des Königsan n Tatſache, daß der Leibarzt de
Lord Dawſon, Heute nachmittag Zur gems

den
als gute Zeichen angedaß die gemeldete We ſerung fortſchreitet.

Vertagung der Beratung des Kellogg Paktes imamerten Senat. Nach Rückſpräche mit den
Parteiführern beſchloß Senator Borah, die Be
ratung des Kellogg- Paktes im Senat bis nach den
Weihnachtsferien zu verſchieben,
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Mimoſas Abſchiedsgeſchent

Das Parfüm der Javanerin.
Nachdruck verboten.

Die magiſchen Séancen der ſchönen kleinen Java
nerin Mimoſa, die mit verblüffenden Tricks arbeitete,

bildeten das net der mondänen Geſell
ſchaft, die ſich in Monte Carlo die de vertrieb. Man
unterhielt ſich in den faſhionablen Räumen des Spor
ting Club e intenſiv von ihr wie in der Halle
des Hotels de Paris oder des Riviera Palace, das
exkluſiv über dem Spielerparadies thront. Die
jungen Gents aus aller Welt gaben ſich die größte

Lühe, mit der entzückenden Javanerin bekannt zu
werden. Umſonſt, ſie ſprach mit keinem ihrer Ver
ehrer ein Wort und ſie lebte ganz allein mit ihrer
Geſellſchafterin. Das änderte ſich, als die Laſtings

aus Süd Karoling nach Monte Carlo kamen.
Frau Laſtings mit ihrer Tochter und ihrem Sohn
Fred. Mimoſa hatte Fred Laſtings auf irgendeine
Weiſe kennengelernt, und die kleine Farbige verliebte
ſich kopfüber in den eleganten Jungen, der ſie mit
Zärtlichkeiten und Geſchenken überhäufte. Das Jdyll
dauerte einige Wochen, und dann mußte Fred ſeiner
Freundin mitteilen, daß es ans Abſchiednehmen gehe.

n wenigen Tagen würde er mit Mütter und
ſchweſter wegreiſen, zunächſt nach Wien der nächſten

Station ihrer Weltre ſe. Die kleine Magierin war
gußer ſich. Sie hatte ſich feſt eingeredet, der Ge
liebte würde ſie über kurz oder lang heiraten, und ſie
hatte nie daran gedacht, daß er ohne ſie abreiſen

Sie bat und weinte, ſie liebkoſte ihn, ſie
wurde bitterböſe alles vergeblich und zuletzt ſchien
es, als ob Mimoſa ſich in das Unabänderliche ge
fügt hätte.

Als der Abſchied da war, übergab Mimoſa dem
Freund zwei Flaſchen und ſie ſagte ihm das ſei ihrKbſchiedsgeſchent, herrliches Parfüm aus ihrer Hei
mat. Dann war alles überſtanden, und Fred Laſtings
e mit den Seinen nach Wien. Er war erſt einige

age dort, als man ihm von Monte Carlo aus mit

teilte, Mimoſa ſei des Morgens tot in ihrem Bett
er worden. Der Arzt habe Herzſchlag feſt
eſtellt; aber man ſei überzeugt davon, die kleine

Javanerin habe ſich ſelbſt getöktet, aus Gram überden Verluſt des Freundes Fred Laſtings betrauerte
den Tod ſeiner kleinen Freundin aufrichtig;, aber er
wich nicht von ſeinen Geſchlechtsgenoſſen ab, wenn
ſeine Trauer ihn nicht daran hinderte, ſein Lehen
weiter nach Kräften zu genießen Und in Wien alles
das mitzumachen, was das Leben jungen reichen
Männern bietet. So benutzte er, als er eines Abends
einen Ball beſuchen wollke, das Parfüm, die Ab
ſchiedsgabe der kleinen Mimoſa. Es roch herrlich,
und Mutter und Schweſter ruhten nicht, bis ſie
eine Flaſche von der köſtlichen Eſſenz von Fred ger
ſchenkt erhielten. Wenige Tage, nachdem die drei
von dem Parfüm Gebrauch gemacht hatten, machten
ſich bei ihnen leichte Krankheitserſcheinungen bemerk
bar. Man rief einen Arzt. Der konnte wenig helfen.
Das Befinden der drei Amerikaner verſchlechterte
ſich zuſehends, und auf telegraphiſches Anraten des
in Amerika zurückgebliebenen Vaters reiſten die drei
nach Berlin, um dort einen berühmten Profeſſor
zu konſultieren.

Auch die Berliner Kapazität war ratlos. Die
Kranken verfielen immer mehr, die Beſchwerden
wurden größer ihr Geſicht und ihr Körper wurde
allmählich mit häßlichen braunen Flecken bedeckt
Miſter Laſtings war ſelbſt nach Berlin gekommen,
und er durchfuhr mit ſeiner Familie die Hauptſtädte
des Konkinents, um dort alle berühmten Arzte zu
konſultieren. Jn Amſterdam endlich fanden ſie einen
Arzt, der längere Zeit auf Java gelebt hatte und der
wußte ſofort, was hier los war. Mimoſa hatte dem
Freund ein Dangergeſchenk gegeben, eine Eſſenz, die
ein gehe mnisvolles javaniſches Gift enthielt. Die
Vergiftung mußte auf alle Fälle langſam zum Tode
führen, wenn man ihr nicht mit nur den Japanern
bekannten Gegengiften begegnen konnte. Der Arzt
ſetzte ſich mit einem ihm bekannten, in Amſterdam
lebenden javaniſchen Prieſter ins Benehmen, und der
erklärte ſich bereit, den Todgeweihten zu helfen. Er

gab ihnen ein Gegenmittel, deſſen Zuſammenſetzung
ſein tiefes Geheimnis blieb, und ſechs Tage ſpäter
waren die Kranken auf dem Wege der Beſſerung.
Nach drei Wochen waren alle drei wieder ſo geſund,
daß man die Heimreiſe nach Süd-Karoling antreten
konnte, nicht ohne die Hilfe des Arztes und des
Prieſters durch Rieſenſchecks belohnt zu haben.

Kunſtrundſchau

OpernNovitäten: Am 22. Dezember findet in der
Berliner ſtädtiſchen Oper die Uraufführung von
Wilhelm Groß Weihnachtspantomime „Der arme
Reinhold ſtatt. Am gleichen Abend geht Bela
Bartoks einaktige Oper „Ritter Blaubarts Burg“
erſtmalig in Szene. Schwerin ſieht an Opern
Novitäten folgende Werke vor Frankenſteins
„LiTaiPe“, Petyreks „Die arme Mutter und der
Tod“, Korngolds „Das Wunder der Heliane“, Wolf
Ferraris „Sly“, Wetzlers „Die baskiſche Venus“.
Stendal bringt erſtmalig zur Aufführung: Bittners
„Hölliſch Gold“, Blechs „Verſiegelt“, Hindemiths „Hin
und zurück“, Tochs „Prinzeſſin auf der Erbſe“ „Egon
und Emilie“, Weismanns „Schwanenweiß“. Stettin
verheißt an Erſtaufführungen: Kreneks „Drei Ein
akter“, Rezniceks „Holofernes“, Noetzels „Meiſter
Guido“. Stuttgart wird erſtaufführen: Weills
„Der Protagoniſt“, „Der Zar läßt ſich photographie-
ren“, Strauß „Agyptiſche Helena“, Wolfs „Der
Corregidor“, Kreneks „Jonny ſpielt auf Welleſz
„Scherz, Liſt und Rache. Trier hat zur Erſtauf
führung angenommen: Schrekers „Schatzgräber“,
Weills „Der Zar läßt ſich photographieren“.
Weimar bringt zur Erſtaufführung: Schrekers „Der
ſingende Teufel Bergs Wozzeck“ Strauß „Agyp
tiſche Helena“, Wolf-Ferraris „Sly“, Lothars „Tyll
(Uraufführung),

Vom Büchermarkt

Niekammers Lndwirtſchaftl. Güter-
adreßbuch der Provinz Sachſen

4. vermehrte und verbeſſerte. Auflage 1929 heraus
egeben mit Unterſtüßung der Landwirtſchaſts-e nner zu Halle a. d. S. und vieler anderer Be

hörden und unter Benutzung amtlicher Quellen.
Verzeichnis ſämtlicher land wirtſchaftlichen Betriebe
der Provinz bis zur Größe von etwa 20 ha herab.
Mit einer vielfarbigen Karte. Jn Ganzleinen ge
bunden 25,—— RM. Leipzig C 1 (304), Verlag von
Niekammers Adreßbüchern G. m. b. H. Das
bereits in 4. Auflage erſcheinende Adreßbuch, auf
Grund amtlicher Unterlagen und direkter Angaben
der zuſtändigen Behörden ſowie der einzelnen Land
wirte aufs ſorgfältigſte bearbeitet gibt genaue Aus
kunft über etwa 20 000 Betriebe unter beſonderer
Berückſichtigung auch des mittleren Beſitzes, über die
Geſamtfläche und den Flächeninhalt der einzelnen
HKulturen, den Viehſtand, alle induſtriellen Anlagen,
Fernſprechanſchlüſſe, Beſizer, Pächter und Ver
walter, Poſt, Telegraphen- und Eiſenbahnſtationen,
Amtsgerichte uſw. Das ganze umfangreiche Ma-
terial iſt in der äußerſt praktiſchen Form von Ta
bellen ſo überſichtlich angeordnet, daß jeder Jn er
eſſent ohne weiteres genaue Angaben jeder rt
findet. Niekammers Landw. Adreßbüchern ſind
wichtige und unentbehrliche Handbücher und Noch
ſchlagewerke für die geſamte Landwirtſchaft und die
mit dieſer in Verbindung ſtehende Handels nd
Jnduſtriewelt. Intereſſenten für das in dieſen
Adreßbüchern enthaltene, ausführliche und zu
verläſſige Adreſſenmaterial ſind deshalb außer den
Landſvirten W Behörden, Verbände landwirt-
ſchaftliche Maſchinenfabriken und handlungen,
Gütermakler, Futtermittel- und Viehhändler Ver
ſicherungsgeſellſchaften, Auskunfteien, Hotels und
jeder Geſchäftsmann, der mit der Landwirtſchaft in
Verbindung ſteht.

V
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des

Re 20. Dezember.ar Weihnachtsverkehr bei der Reichsbahn.
gen Zahlreiche Vorzüge.war Die Reichsbahn hat für den Weihnachtsverkehr
er erüſtet. Es werden auf der Hauptſtrecke Berlin

ihe b b r e n e eorzug 2 Berlin Frankfurt ab Merſebden 0.22 am 33. und 24. h e
age Vorzug 870 Berlin Frankfurt ab Merſeburg
ge 1.80 am 22., 283., 24., 25., 27. und 31. Dezember,

I. Nohe deachzug 870 Berlin-- Eiſenach ab Merſeburg 1.54ach n am 23. und 24. Dezember. e
ch vorzug D 49 her er ab Merſeburg
ift 6.39 am 21., 28., 24. und 27. Dezember und 2 Januar.
An Vorzug 869 Frankfurt Berlin ab Merſeburg
e 5 8.05 am 20., 21., 28., 24., 25., 27. und 30. Dezembere und 2. Januar.an Vorzug D 42 Berlin Frankfurt ab Merſeburg

ten 10.37 am 22, 28. und 24. Dezember.ing Vorzug 841 Weißenfels Halle ab Merſeburg
iht 12.56 am 28. Dezember.Vorzug D 43 Frankfurt Berlin ab Merſeburg

20.00 am 22. und 24. Dezember.

rs Das Skandesamk iſt geöffnet am erſten undzweiten Weihnachtsfeiertag von 11 bis 12 Uhr, ſowie
am Neujahrstag von 11-—12 Uhr zur Annahme von
Sterbefällen. d

Seinen 80. Geburtstag feiert der Rechnungs
rat i. R. Friedrich Peter, Poſtſtraße 8.

Das Verſorgungsamt Halle bleibt am Mon
tag, dem 24. Dezember, wegen wichtiger Jnſtand
ſeßungsarbeiten am inneren Treppenaufgang ge
ſchloſſen. Sprechſtunden finden daher an dieſem Tage
nicht ſtatt. Am Sonnabend, dem 22. Dezember,
e die Dienſtſtunden aus demſelben Grunde um
12 Uhr.

JInvenkur- und Saiſongusverkäufe. Laut Be
kanntmachung des Regierungspräſidenten im amtlichen
Teil iſt die Zeit für Jnventurausverkäufe auf 7. Januar
bis 16. Februar feſtgeſetzt worden. Für ſpätere Aus
verkäufe gilt die Bekanntmachung vom 5. Oktober 1910.

Renkenzahlung beim Poſtamk. Für Januar
1929 werden die Militärverſorgungsgebührniſſe am
27. Dezember, die Sozialrenkten (Jnvaliden, Unfall)
am 29. Dezember gezahlt.

Theaterverein E. V. Merſeburg. Nochmals
ſei auf die am 28. und 29. Dezember, abends 8 Uhr,
im. „Tivoli“ ſtattfindenden Aufführungen des reizen
den Luſtſpiels „Frauenliſt“ von Arthur Pfahl,
nach einer Vorlage von Scribe, men mit
denen die Märkiſche Bühne des Bühnenvolksbundes
in Berlin unter der Leitung von Franz Graetzer
ihr zweites diesjähriges Gaſtſpiel veranſtaltet. Die

arſtellungen finden wiederum in der eigenen voll
ſtändigen Ausſtattung der Märkiſchen Bühne ſtatt.

Der Eisklub Merſeburg E. V. hält am
Freitag, 2030 Uhr, im „Ratskeller“, hier, ſeine
Generalverſammlung ab. Die Mitglieder, die
durch die Anzeige in unſerer Zeitung vom Montag
bereits dazu eingeladen ſind, werden darauf nochmals
beſonders aufmerkſam gemacht.

Einen Weihnachtsmärchen- Nachmittag ver
anſtaltet am Freitag nachmittag, 5 Uhr, der Vater
ländiſche Frauenbereln im Schloßgarten
ſalon. (Näheres im Anzeigenteil.)

e h veran e e aben ber Reichsverband deutſcher Kriegsbeſchädigtere eehinerbüchener dere n Anzeigen
e

Wer iſt der Gänſedieb?
Jm benachbarten Meuſchau wurden heute vor

mittag zwiſchen 1028 und I1 Uhr zwei Gänſe ge
ſtohlen. Sie waren mit anderen Gänſen hinter der
das Gehöft abſchließenden Scheune in einem mit
Maſchendraht abgetrennten Gehöft untergebracht.
Nach den Schneeſpuren zu urteilen, ſind die Täter
durch den Garten bis zum Käfig gelangt und haben
auch auf dieſem Wege das Gehöft wieder verlaſſen
und den Rückweg in Richtung e er eineſchlagen. Es wird angenommen, daß der oder die
Täter die beiden Gänſe in einen Sack geſteckt und
darin forttransportiert haben. Wahrnehmungen
teile man dem Landjäger oder dem Amtsvorſteher
in Meuſchau mit. r

Sonntagsrückfahrkarten
zu Weihnachten.

Erweiterte Geltungsdauer.
Aus Anlaß der Weihnachtsfeiertage haben die

Sonntagsrückfahrkarten eine erweitertke Gel
tungsdauer. Die Karten gelten vom Sonn
abend, dem 22. Dezember, mittags 12 Uhr, bis
Donnerstag, den 27. Dezember, 9 Uhr früh.

Die n er kann an jedem dieſerTage, mit Ausnahme des 27. un ange
freten werden; die Rückfahrt kann unbe
ſchränkt erfolgen am Sonntag, dem 28. Dezember,
ſowie an den beiden Weihnachtsfeiertagen, 25. De
zember und 26. Dezember, am Montag, dem 24 De
zember, und am Donnerstag, dem 27. Dezember
muß ſie bis 9 Uhr früh angetreten ſein; am Sonn
abend, dem 22. Dezember, iſt die Rückfahrt ganz
ausgeſchloſſen.

Mit Rückſicht darauf, daß der nächſte Neujahrstag
auf einen Dienstag fällt, verlängert die Reichsbahn die
Geltungsdauer der vom 29. Dezember d. J. (Sonn
abend), 12 Uhr, gelöſten Sonntagsrückfahrkarten aus
nahmsweiſe bis zum 2. Januar 1929 (Mitktwoch),
9 Uhr. Die Sonntagsrückfahrkarten gelten demnach
zur Hinfahrt vom Sonnabend, dem 29. Dezember,
von 12 Uhr an, bis Dienstag, den 1. Januar, und zur
Rückfahrt am Sonntag, dem 30. Dezember und am
Montag, dem 31. Dezember, bis 9 Uhr, ferner am
Dienstag, dem 1. Januar, und am Mittwoch, dem
2. Januar, bis 9 Uhr.

Weihnachtsfeier
der Jung deutſchen Bruderſchaft.

Die Jungdeutſche Schweſternſchaft und Bruderſchaft
hielken zuſammen am Montag im „Alten Deſſauer“
ihre gemeinſame Weihnachtsfeier. Die Träger der
jungdeutſchen Bewegung waren mit ihren Gäſten
einige Stunden in harmoniſcher Weihnachtsſtimmung
unter dem ſtrahlenden Li terbaum vereinigt. Der
Großmeiſter der Bruderſchaft richtete herzliche Worte
der Begrüßung an die Erſchienenen, die durch Vorträge
der verſchiedenſten Art erfreut wurden. Als chriſtliche
Verkörperung der deutſchen Sehnſucht nach Licht und
Sonnenwärme legte Paſtor Riem die deutſche Auf
faſſung von Weihnachten dar. Nach dem Vortrag der
Weihnachtsgeſchichte und dem gemeinſamen Geſang
der vertrauten Weihnachtslieder kam dann zur Freude
aller der Weihnachtsmann mit ſeinen Gaben. Er
war ſchon am Nachmittag tätig geweſen, als die
Schweſternſchaft zahlreichen Familien durch eine Be
ſcherung herzliche Weihnachtsfreude gebracht hatte und
waltete nun mit beſonderem Wohlwollen ſeines Amtes
im jungdeutſchen Kreiſe.

andkreis erſeburg will in Fried leben
Erklärung des Landrats Guske. Die Mittel zum Bahnbau Zöſchen- Leipzig bewilligt.

Oberralſchulfrage und Gasfernverſorgung.
Merſeburg, 20. Dezember.

Der Kreistag ſieht die Abgeordneten voll
zählig verſammelt. Nach Erledigung einiger ge
ſchäftlicher Mitteilungen ergreift Landrat Guske
as Wort, um ſich init den Ausführungen des Ober

bürgermeiſters in der letzten Sitzung der Merſe
burger Stadtverordneten auseinanderzuſetzen. Nach
dem Bericht einer Zeitung heiße es, „Oberbürger
meiſter Hertzog rechnet mit ſeinen Gegnern ab“. Da
dieſer im Verlaufe ſeiner Rede u. a. auch den Vor
ſitzenden des Kreisausſchuſſes und den Zweckverbands
vörſitzenden Cornely erwähnt habe, ſo müſſe er be
konen, daß ihn die Perſon des Leiters der Merſe
e Sladtverwaltung ſehr wenig intereſſiere. Er
möchte auch darauf hinweiſen, daß die Stadtverord-
neten und der Magiſtrat hinſichtlich der Gegenſätze
dern Stadt und Kreis ſtets auf ſeiten des Ober
ürgermeiſters geſtanden haben. Es richte ſich alſo

der Kampf gegen die Eingemeindungsbeſtrebungen
Merxſeburgs nicht gegen den Oberbürgermeiſter per
ſönlich. Wenn der Oberbürgermeiſter glaube, nicht
wiedergewählt zu werden, ſo trage doch daran der
Kreis keine Schuld. Er könne ſich kein Urteil er
lauben über die Tätigkeit des Oberbürgermeiſters
und würde ſich freuen, wenn es ihm vergönnt ſei, die
von ihm ſelbſt als vorteilhaft für die Stadt bezeich
nete Arbeit fortzuſetzen. Er müſſe aber auch betonen,
daß er es v ſelbſtverſtändlich halte, daß jeder Be
amte verpflichtet ſei, ſein ganzes Können einzuſetzen
für ſeine Amtstätigkeit.

Der Landkreis Merſeburg ſei verpflichtet, dafür zu
ſorgen, daß die 90000 Einwohner möglichſt dieſelben
Bedingungen zur Befriedigung ihrer Lebensbedürfniſſe
haben, wie ſie die Einwohner der Stadt Merſeburg
zum Teil ſchon ſeit Jahrzehnten haben. Der Kreis
ausſchuß hat ſich ſtets bemüht, ſeine Aufgabe ent
ſprechend den geſetzlichen Beſtimmungen ſo durchzu
führen, wie es im Intereſſe der Einwohner möglich iſt.
Daß dabei Gegenſätze mit der Stadt auftreten, ſei
ſelbſtverſtändlich Erinnert ſei daran, daß oft genug
Auseinanderſetzungen mit dem Stadtverordneten
kollegium ſtattgefunden haben, und weiter daran, daß
in der erſten Sitzung des Kreisausſchuſſes im Jahre
1921 beſonders aufmerſam gemacht wurde auf die
üblen Erfahrungen, die im Zuſammenarbeiten mit dem
Magiſtrat der Stadt Merſeburg vom Kreistage ge
macht worden ſind. Er habe ſich bemüht, mit dem
Magiſtrat zuſammenzukommen, obwohl eine ganze
Reihe e ſchon damals vorlagen. Erinnert ſei weiter an die Schwierigkeiten, die wir mit der
Ausnutzung des Wölfelſchen Grundſtückes hatten. Faſt
zwei Jahre lang hat der Kreisausſchuß kämpfen
müſſen, bis ſich der Magiſtrat geneigt zeigte, nachzu
geben. Dabei war im Ausſcheidungsvertrage vorge
ſehen, daß ſich der Stadtkreis Merſeburg verpflichte,
ſich nicht gegen die Art der Bebauung des Grundſtückes
und gegen den Ort für das neue Kreishaus zu wenden.

Der Landkreis will vom Stadtkreis überhaupt
nichts, er will in Frieden leben! Wir wollen
nichts weiter, als daß die 90 000 Einwohner des Land
kreiſes dieſelben Möglichkeiten hinſichtlich der Bildung
und des Verkehrs häben, wie ſie in Merſeburg vor
handen ſind. Wir wiſſen, daß viele Gemeinden im
Kreiſe nicht imſtande ſind, ihre Aufgaben zu erfüllen.
Damit das geſchieht, ſei es notwendig, daß der Land
kreis leiſtungsfähig bleibt. Er bleibt es nicht,
wenn ihm 46 Prozent ſeiner Steuerkraft genommen
werden. Es müſſen neue Straßen gebaut werden, die
Schulverhältniſſe können nicht ſo bleiben und die Trink
wäaſſerverſorgung muß geregelt werden, das ſind Auf
gaben, die der Landkreis Merſeburg zu übernehmen
hat in den armen Arbeiterwohnſitzgemeinden. Die
Landwirtſchaft braucht zu ihrer Exiſtenz Wohnungen,
die Luppe- und Elſteraue kann Millionen an Mehr
erträgen abwerfen, wenn die Regulierung erfolgt. Jn
der Verteidigung ſeiner Lebensintereſſen kann die Stadt
Merſeburg keine Bedrohung erblicken.

Der Redner hat auf die Frage des Vertreters des
Provinzialſchulkollegiums, ob Leung und Merſeburg zu
ſammenwachſen, deshalb mit „Nein“ geantwortet, weil
nach ſeiner Anſicht die Entwicklung der Stadt nicht nach
dem Süden, ſondern nach dem Weſten und Norden
liege. Jm Weſten der Stadt ſind in neuerer Zeit rund
1000 Wohnungen gebaut worden, während im Süden
nicht gebaut worden iſt. Jm Bebauungsplan iſt der
Süden der Stadt als Jnduſtriegelände vorgeſehen, wo
hin nach den Wünſchen des Magiſtrats auch die Hafen
bahn führen ſoll. Er habe alſo lediglich bei der Frage
die Entwicklung der Stadt Merſeburg im Auge gehabt.
Der Redner geht dann auf die Bevölkerungszunahme
der Stadt Merſeburg ſeit 1921, dem Ausſcheiden aus
dem Kreiſe, ein. Nach der Volkszählung im Juni 1925
hat die Stadt Merſeburg in den 4 Jahren nur um etwa
500 Einwohner zugenommen. Das könne man wirklich
nicht als eine ſtarke Zunahme betrachten, wenn im
Jahre 1921 rund 25 000 Einwohner, im Jahre 1925
rund 25 700 Einwohner feſtgeſtellt gezählt werden.

Wenn Oberbürgermeiſter Hertzog den Ausdruck ge
brauchte, daß Merſeburg von Feinden umgeben ſei,
dann möchte er an den Leiter des Magiſtrats die Frage
richten, ob er ſich ſchon die Frage vorgelegt habe, wie
es denn gekommen ſei, daß Merſeburg
rings von Feinden umgeben ſei. Auch in
der Frage, wer die Verlegung der Provinzialverwaltung
verhindert hätte, ſei er nicht in der Lage, dem Ober
bürgermeiſter zuzuſtimmen. Er glaube, daß ſeine
Stimme verhindert habe, daß der Landtag geheim ab
ſtimmte. Dadurch habe er ſich in kraſſen Gegenſatz zu
ſeinen Parteifreunden gebracht und die Verbindung mit
der Partei brechen laſſen. Er habe aus grundſätzlichen

Erwägungen nicht weil er in Merſeburg wohne
gegen die Verlegung Stellung genommen. Dafür müſſe
er ſich heute beſchimpfen laſſen.

Redner hat feſtgeſtellt, daß entgegen den Aus
führungen des Oberbürgermeiſters Hertzog die Stim
mung des Miniſteriums ſowohl wie die des Landtages
nicht ſo ausgelegt werden könne, wie es der Magiſtrat
gemacht hat. Beide Stellen werden nach rein ſachlichen
Geſichtspunkten entſcheiden und die zunächſt angeſtrebte
regionale Verwaltungsreform wird in Mitteldeutſchland
ſicher nicht zu den Ergebniſſen führen, wie es die Stadt
wünſcht. Er bittet den Kreistag dringend, ſich von der
planmäßigen Arbeit zur Durchführung der ihm ob
liegenden Arbeiten nicht ſtören zu laſſen Der zuſtändige
Miniſter habe noch vor wenigen Tagen erklärt, daß es
ganz ausgeſchloſſen ſei, daß die Aufgaben der Landkreiſe
dadurch unmöglich erfüllt werden, daß ihnen die Steuer
quellen abgenommen werden.

Wir wollen nichts als in Frieden leben Der
Magiſtrat der Stadt Merſeburg möge doch auch die tat
ſächlichen Verhältniſſe im Landkreiſe Merſeburg kennen
lernen. Wenn Merſeburg glaubt, nicht lebensfähig zu
ſein, dann ſeien heute bereits Möglichkeiten gegeben,
ähnlich wie im Kreiſe Recklinghauſen, Abhilfe zu
ſchaffen. Wenn die 30 000 Einwohner der Stadt und
die 90 000 Einwohner des Landfkreiſes ſich vereinigen,
und zuſammen leben, dann werden ſehr viele Fragen
leicht gelöſt werden können.

Darauf trat das Haus in die Beratung der Tages
ordnung ein.

Die Steuervorlage über die anderweitige Feſt
ſetzung der Zuſchlage zur Grunderwerbsſtener und
von Zuſchlägen zur Beſteuexung der gebundenen
Grundſtücke wurde zurückgeſtellt, da noch nicht abzu
ſehen iſt, ob und wann der Reichstag der Erhebung
der Steuer zuſtimmen wird.

Bahnbau Leipzig Zöſchen.
Landrat Guske gibt e einen überblick

über ſeine Verhandlungen mik den zuſtändigen Stellen
der Reichsbahn, mit den Leipziger Behörden und
ſchließlich den Kreiseingeſeſſenen. Er betont, daß es
im Jntereſſe gerade der Wirtſchaft des
Kreiſes liegt, wenn die Bahn zuſtande kommt. Der
Landrat bittet den Kreistag, die übernahme der
Koſten für den Grunderwerb bis zu 50 Prozent zu be
ſchließen und dann den Kreisausſchuß zu ermächtigen,
mit den Gemeinden Verhandlungen aufzunehmen über
eine eventuelle freiwillige UÜbernahme der anteiligen
Landerwerbskoſten.

Abg. Reible (Dn.) meint nach einigen Be
merkungen über die Haltung des „Merſeburger
Korreſpondent“ zu dem ſeinerzeitigen ablehnenden
Beſchluß des Kreistages, daß die ganze Angelegenheit
doch noch wenig ſpruchreif ſei.

Demgegenüber betont Landrat Guske, daß er aus
ſeinen Verhandlungen mit den zuſtändigen Leipziger
Stellen den Eindruck gewonnen habe, daß in Leip
zig in der Frage des Grunderwerbs rein for
melle Schwierigkeiten beſtehen, daß dagegen
die Mittel für den Landerwerb durchaus
zur Verfügung ſtänden.

Namens ſeiner Fraktion ſtimmt Abg. Reible
der Gewährung des Darlehns zu, erhebt aber gegen
die progentuale Beteiligung an den Grunderwerbs
koſten eine Reihe von Bedenken und ſchlägt ſtatt deſſen
vor, die feſte Summe von 52500 M., das iſt die
Summe der bisher errechneten Grunderwerbskoſten,
dafür einzuſetzen. Ferner hält der Redner eine höhere
Beteiligung der Stadt Merſeburg für wünſchenswert,
die ja anſcheinend Geld genug habe.

Abg. Rißland (Soz.) und Abg. Förſter
(Dn.) erörtern nacheinander die Frage der ſummen
mäßigen er Jn die Debatte greift auch der
Kommuniſt Rüdiger ein, der ſich gegen den Vor
wurf wendet, der dem Kreis gemacht würde, als ob
er Schuld an dem Scheitern des Bahnbaues trage.
Kreisausſchußmitglied Petzol d betont d einmal
das außerordentliche Jntereſſe, das n Leipzig
wie Merſeburg an dem Bahnbau haben. Auf
frage von Abg. Rißland (Soz.) teilt Landrat
Guske mit, daß die Jnduſtrie des Geiſel-
tales ſich nicht zu einer Beteiligung habe
bereit finden laſſen. Trotzdem, meint der Landrat,
wird es möglich ſein, die Grunderwerbskoſten in den
Grenzen des möglichen zu halten. Jm Augenblick
käme alles darauf an den Bahnbau zu
ſicher n, dann wäre wahrſcheinlich auch vom Land
wirtſchaftsminiſterium ein Entgegenkommen in der
Frage der Bodenverbeſſerung im Luppegebiet zu er
warten.

Nachdem noch Abg. Helfer (D. Vp.) auf die
Tatſache verweiſt, daß der Kreis nunmehr über die
Hälfte zu den Koſten des geſamten Bahnbaues bei
tkrage, und Abg. Förſter (Dn.) eine Erklärung
ſeiner Fraktion über ihre ſeinerzeitige ablehnende
Stellungnahme abgegeben hatte, wird ſowohl das Dar
lehen des Kreiſes an die Reichsbahn in der Höhe von
192 000 Mark als auch die anteiligen 52 900 Mark
für den Grunderwerb einſtimmig bewilligt. Die
Gemeinden werden ebenfalls mit 52 000 Mark heran
gezogen werden. Für die weiteren Verhandlungen
wird dem Kreisausſchuß Ermächtigung erteilt.

Die Oberrealſchulfrage.
Landrat Guske erläutert zunächſt in eingehenden

Ausführungen die Stellungnahme des Landkreiſes. Er
ſetzt ſich in dieſem Zuſammenhange noch einmal mit

der Rede von Oberbürgermeiſter Herzog und mit dem
Beſchluß des Merſeburger Stadtparlaments in der
Oberrealſchulfrage auseinander. Es wäre ſeine Pflicht,
die Zweckverbandsbewohner darauf aufmerkſam zu
machen, wie ſie nach den bisherigen Erfahrungen vom
de der Stadt Merſeburg behandelt werden
würden. Die Herren der Stadt Merſeburg ſeien über
zeugt, daß die Eingemeindung in allernächſter Zeit
kommen müſſe, und trotzdem machten ſie dem Zweck
verband Leung das Recht ſtreitig, eine höhere Schule
zu bauen. Uber geſundheitliche Dinge im Leunagebiet
könnte man das Urteil getroſt den Medizinern über
laſſen. Auch Merſeburg ſei nicht von Jnduſtriebeläfti
gungen frei.

Wenn ſchließlich die Stadt Merſeburg glaube, feſt
ſtellen zu müſſen, daß der Zweckverband ſeine Kinder
jährlich e n zur Erxrholung fortſchickt, ſo ſei
demgegenüber zu ſagen, daß das eine Gepflogenheit
aller Kommunen ſei.

An eine Aushöhlung Merſeburgs als Kultur-
zentrum ſei nicht gedacht worden, überdies müſſe es
mit dieſem Kulturzentrüm ſehr ſchwach beſtellt ſein,
wenn es von einer einzelnen Schule außerhalb der
Peripherie der Stadt bedroht werden könnte.

Für den Landkreis ſei die Oberrealſchulfrage ein
reines Rechenexempel. Während man das
Merſeburger höhere Schulweſen mit ca. 35 000 M.
bezuſchuſſen müſſe, hätte man bei der Oberrealſchule
in Leunga nur die jährliche Verzinſung eines Darlehns
von 150 000 M. nötig.

Auch Abg. Rißland Soz.) geht in einer
längeren Polemik auf die Stellungnahme der Stadt
Merſeburg ein. Auch er kommt noch einmal auf
Einzelheiten der Ein er e es zu ſprechen
und bezweiſelt, ob es beſonders klug von Merſeburg
geweſen ſei, ſich ſeinerzeit auskreiſen zu laſſen. Die
Stadt Merſeburg ſpiele ein Spiel mit verdeckten
Karten. Man könne tatſächlich auf den Gedanken
kommen, als ob verſteckte Vermögen vorhanden ſeien.Gegen die Vorlage des Landkreiſe hat die Fraktion

des Redners nichts einzuwenden.
Anſchließend gibt Landrat Guske einige Angabenüber die ſoziale e e der Schüler ſchaft

der Oberrealſchule i. E., un wen dann noch darauf

hin, daß der Zweckverbandsausſchuß in ſeiner Diens
kagsſißzung den Bau der Schule einſtimmig be
ſchloſſen habe, mit dem ausdrücklichen Bemerken,
daß eine Angahl von Freiſtellen geſchaffen werden
ſoll für begabte Schüler aus minderbemittelten
Bevölkerungskreiſen.

Jn einhalbſtündiger Rede legt Abg. Schulz den
Standpunkt der kommuniſtiſchen Fraktion dar. Er
beantragt, die 150 000 RM. an Stelle einer Schule
Leung für die Verbeſſerung der Volks
ſchul verhältniſſe zu verwenden.

Abg. Förſter (Dn.) bittet um Abänderung der
Vorlage dahin, daß nicht nur die 150 000 RM. bei
einem evtl. Ausſcheiden des Zweckverbandes Leunga
zurückzugzahlen ſind, ſondern außerdem die dafür auf
gewendeten Zinſen.

Jn der Antwort des Landrats auf die kommu
niſtiſchen Darlegungen wurde u. a. mitgeteilt, daß
als dritte höhere Schule die Schaffung der
deutſchen Aufbauſchule in Dürren-
berg vorgeſehen iſt. Es ſei bemerkenswert, daß ſich
die Stadt Merſeburg gegen einen e in
der Frage der Oberrealſchule zur Wehr ſetze.

Dex Antrag des Kreisausſchuſſes auf Gewährung
eines Darlehens von 150 000 RM. zur Errichtung der
Oberrealſchule in Leung wird gegen die Stimmen
der Kommuniſten angenommen.

Nach kurzer Ausſprache, die weſentlich neue Tat
ſachen nicht bringt, wird der Antrag auf

Beteiligung des Landkreiſes am Bau eines
Tuberkuloſekrankenhauſes

einſtimmig angenommen.
e Vorlage über die Beteiligung des Land

kreiſes Merſeburg an der

Gasfern verſorgung
referiert Landrat Gu s ke. Die unſeren Leſern aus
unſeren Verbffentlichungen bereits bekannten Aus
führungen gipfeln im Ankrag, 8 Prozent des GeHaftschueis der Gasfernverſorgung „Saale“ in
Halle, G. m. b. H., zu bewilligen, das ſind 169 000
Reichsmark. 4 Prozent (80 000 RM. hiervon würde
der Landkreis Merſeburg ſelbſt übernehmen, wäh
rend die übrigen 4 Prozent des Geſhäftsanteils
den kreisangehörigen Städten, Zweckverbänden und
Gemeinden überlaſſen wird. Als Aufſichtsratsmit
glieder, deren drei dem Landkreis zugeſtanden ſind,
werden vorgeſchlagen der Vorſitzende des Kreisaus
a und je ein Vertreter der Gemeinden und

er Städte
Nachdem Abg. Rüdiger (Komm.) ſich namens

ſeiner Parteifreunde in längeren Ausführungen
gegen die Vorlage, da ſie kapitaliſtiſche Sache ſei,
ausgeſprochen hat, ergibt die Abſtimmung An
nahme der Vorlage mit 20 Stimmen. Lediglich
die Kommuniſten ſtimmen dagegen.

Landrat Guske bemerkt, daß die Verhand
lungen nunmehr vom Kreisausſchuß aufgenommen
on ihr Ergebnis dem nächſten Kreistag vorgelegt
wird.

Dann tritt das Haus
Mittagspauſe ein.

in eine einſtündige

Baukoſtenindex für den Klein
wohnungsbau

in der Provinz Sachſen.
Nach einer Berechnung der Mitteldeutſchen Heim

ſtätte“, Wohnungsfürſorgegeſellſchaft m. b. H. für die
Provinz Sachſen in Magdeburg, beträgt der Bau
koſtenindex in der Provinz Sachſen am 1. Dezember
1928 185,39; der Bauſtoffindex 179,11 und der Lohn
index 192558 gegenüber dem Stande am 1. November
183 9, 177,6 und 191,3.

Die Zahlen für die einzelnen Regierungsbezirke
betragen:

Baukoſten Bauſtoffe Löhne
Reg.Bez. Magdeburg 1389 656 177,2 2042
Reg. Bez. Merſeburg 180 442 179 181 865
Reg. Bez. Erfurt 186,074 181,15 191,61

Das Vermieten von Zimmern von
polizeilicher Genehmigung abhängig.

Die Polizeiverordnung über das Schlafſtellenweſen
in der Stadt Merſeburg vom 21. März 1918 ſchreibt
vor, daß niemand gegen Entgelt fremde Perſonen
unter Gewährung von Wohnung und Koſt oder unter
Gewährung von Wohnung und Bett aufnehmen darf,

wenn er hierzu nicht die ausdrückliche Genehmigung der
Polizeibehörde hat.

Irrig iſt e die verbreitete Anſicht, daß das Ver
mieten von ſog. möblierten Zimmern freigegeben
iſt. Hierfür muß eine einmalige polizeiliche Erlaubnis
eingeholt werden.

Wer Weiterungen vermeiden will, tut gut, beimſtaatlichen Polizeiamt in Merſeburg, Weißenfelſer
Straße 46, oder beim Polizeirevier in Merſeburg,
Rathaus, ſich über die geltenden Vorſchriften zu er
kundigen, bevor er Fremde gegen Bezahlung in ſeine
Wohnung aufnimmt. Bei den genannten Dienſtſtellen
ſind auch Vordrucke für Anträge koſtenfrei zu haben.

Amtliche Winterſportmeldungen
vom 20. Dezember.

(Eign. Drahtmeldung des „Merſeb. Korreſpondent“.)
Neuſchneefälle ſind in den letzten 24 Stunden nur

ſtellenweiſe in den Alpen vorgekommen. Auch in
allen deutſchen Gebirgen ſind die Sportverhältniſſe
bei ſcharfem Froſt und heiterem Himmel unverändert
gut geblieben.

Harz.
Schierke (620): Geſamtſchneedecke: 19 Zentimeter,

Neuſchnee Temperatur 10 Grad, heiter, Pulver
ſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Braunlage (600): 25, minus 8, Nebel, Pulver
ſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Hahnenklee (600): 16, minus 8, bewölkt, Pulver
ſchnee, Ski und Rodel gut.

Torſhaus (800) 58, minus 9, Nebel, Pulverſchnee,
Ski und Rodel ſehr gut.

Altenau (450): 15, minus 6, Nebel, Pulver-
ſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

St. Andreasberg (625): 40, minus 6, Nebel,
Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Elend (500): 15, minus 6, heiter, Schnee ge
körnt, Ski und Rodel ſehr gut.

Harzburg (520): 20. minus 6, bewölkt, Pulver
ſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Goslar (265): 25, minus 5, bewölkt, Pulver
ſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Thüringen.
Oberhof (810); 40, minus 11, heiter, Pulver

ſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Jnſelsberg (910); 40, minus 11, heiter, Pulver

ſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Neuhaus Rennſteig (800): 48, minus 11, Schnee

etwas verharſcht, Ski und Robel ſehr gut.
Maſſerberg (750) 52, minus bewölkt,

Pulver ſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Friedrichroda (580) 37, minus 8, heiter

Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut
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Vorausſichtliche Witterung
bis Freitag abend.

Jn Oſtdeutſchland liegen am Mittwoch abend die
Temperaturen bei klarem Himmel bei 14 Grad unter
Null (Breslau und Danzig Das Aufklaren hat
von Oſten her die Elbe noch nicht erreichen können,
deshalb liegen in unſerem Bezirk die Abendtempera
kuren nur bei 6 Grad unter Null. Die kälteſte Luft
cheint nunmehr nicht weiter nach Weſten vorzuringen, ſie wird d nach Böhmen und Oſterreich

Über der Nordſee bildet ſich eine Rande
ſtörung der Nordmeerzyklone aus, ſo daß es dort
zu Regen bei Temperaturen bis 9 Grad über Null
kommt. Jhre Einwirkung wird ſich bei uns da
durch bemerkbar machen, daß der Südwind auf
friſcht, wobei es bedeckt bleibt und wieder etwas
milder wird.

Ausſichten: Südwind, nur im Oſtteil des
Bezirkes klarer Himmel und hier ſtarker Froſt,
ſonſt bedeckt. Am Freitag milder.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Zweckverband Leung.

verlägern,

Wochenmärkte in der Feſtzeit.
NeuRöſſen. Laut Bekanntmachung im amt

lichen Teil finden die nächſten Wochenmärkte an
den beiden on tagen (24. und 31. Dezember)
von 8 bis 11 Uhr ſtatt.

Berufungsſache
Stallmann und Genoſſen

Das Urteil der Reviſionsinſtanz.
Die Strafkammer Frankenthal erkannte

nach ſechstägiger Verhandlung in der Berufungsſache
Stallmann und Gen., die, wie bereits mitgeteilt,
gegen ihre ſeinerzeitige Verurteilung durch das Große
Schöffengericht Ludwigshafen Berufung eingelegt
hatten, wie folgt: Stall mann erhält 300 M. Geld
ſtrafe oder 30 Tage Gefängnis Bieberich 100 M.
Geldſtrafe oder 10 Tage Gefängnis, Frühauf
4000 M. Geldſtrafe oder 40 Tage Gefängnis,
Hechtenberg 8000 M. Geldſtrafe oder 80 Tage
Gefängnis. Bei Frühauf wurden 10 000 M. für die
Staatskaſſe, bei Hechtenberg 16 000 M. für die Staats
kaſſe verfallen erklärt.

Zweckverband Dürrenberg.

Dringliche Zweckverbandsſitzung
in Frage Gasfernverſorgung.
Der Zweckverbandsvorſteher zu weiteren

Verhandlungen ermächtigt.
E Bad Dürrenberg. Vor Beginn der Verhand

lungen wird Abgeordneter Liebert, Oſtrau, verpflichtet.
Die Ausſchußmitglieder Gemeindevorſteher Zeiger,
Semeindevorſteher Knaubel und Abgeordneter Scharf
werden durch die Herren Gottſchalg, Gladigau und
Liebert vertreten, der Ausſchuß iſt vollzählig. Dem
Antrage des Verbandsvorſtehers, die erſt tags zuvor
angezeigte Sitzung als Dringlichkeitsſitzung
Zu genehmigen, widerſpricht nur Gemeindevorſteher
Dießner, Porbitz, gegen die 15 zuſagenden Stimmen

Der anderen.
Schnelle Erledigung findet die Frage der Schaffung
eines Zweckverbandsfriedhofes, die augen
blicklich noch micht ſo eilig iſt; deshalb wird vorläufig

nur die Friedhofs kommiſſion gewählt,
welcher die Abgeordneten Niller, Zeiger, Kaiſer und
Beyer angehören.

Sodann wird der Nachtrag J zum Strom
lieferungsvertrag zwiſchen Zweckverband und
Salzamt genehmigt. Aus dem Vertrag wird der
Satz, daß der Kilowattſtundenpreis 0,18 RM. nicht
überſteigen darf, geſtrichen. Dem Salzamt wird das
Recht eingeräumt, ſeine Werkswohnungen im Gebiete
des jetzigen Dürrenberger Gemeindebegzirkes weiterhin
direkt mit Strom zu verſorgen.

Nach Berichterſtattung über die
Verhandlungen über die Gasfernverſorgung

durch „Gasfernverſorgung Saale G. m. b. H.“ wird

der Verbandsvorſteher ermächtigt, mit
dem Verbandsgaswerk KeuſchbergPorbitz die erforder
lichen Maßnahmen zwecks Gasverſorgung zu erledigen

Weiter beſchließt der Ausſchuß die
Einführung einer Bierſteuerordnung,

die allen Verbandsgemeinden den Einheitsſatz von
7 Prozent Steuer vorſchreibt. Der allgemeinen
Steuerkommiſſion, die anſchließend gewählt wird, ge
hören an die Abgeordneten Beyer, Kaiſer, Knaubel,
Liebert, Spiegel und Voigt.

Nach Verhandlung über die drei folgenden Punkte
Der Tagesordnung wird der Zweckverbandsvorſteher
beguftragt, alles Erforderliche zur
Schaffung eines Schtvimmbades und eines Sporkplatzes
in die Wege zu leiten. Eine Geſundheitskommiſſion,
beſtehend aus den Ausſchußmitgliedern Köllner, Peter,
Staſche und Beyer, ſoll ihm zur Seite ſtehen. Die
Wahl einer Baukommiſſion fällt iuf die Herren
Rüffer, Leudolph, Kutzler und Niller. Anſchließend
geheime Sitzung.

Antozuſammenſtoß.

Bav Lauchſtädt. Donnerstag vormittag fuhr
n Auto der Schafſtädter Zuckerfabrik mit einem
Kröllwitzer Auto zuſammen. Es gab zerſplitterte
Glasſcheiben und verbogene Räder. Perſonen ſind
bei dem Unfall nicht zu Schaden gekommen.

Wilderei.
g Bündorf. Der hieſige Revierförſter fand in ſeinem

Forſthereich im Bündorfer Gehölz dieſer Tage zwei mit
einem Teſching geſchoſſene Faſſanen. Die jetzt
herrſchende Scheuheit der bisher ſo friedlich wohnenden
Faſanen läßt erkennen, daß hier Burſchen ihr Unweſen
getrieben haben. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß ihnen
bald ihr Handwerk gelegt werden kann.

Thegterabend,

s Wünſchendorf. Der Turnperein „Gut Heil“,
Rieder-Clobicau, veranſtaltet am 1. Weihnächtsfeiertage
im Gaſthof zu Wünſchendorf einen Theaterabend, dem
am Nachmittag bereits eine Kindervorſtellung voraus
geht. Zur Aufführung gelangt das vieraktige Schau
ſpiel „Hubertus ſowie ein Weihnachtsbild in 1 Akt,
betitelt Ein Traum unter Kerzen“.

Die neugewählke Kirchenverkrekung.
8 Schokterey. Zu den Kirchenwahlen war nur je

ein Wahlvorſchlag eingegangen In den Gemeinde
kürchenrat ſind gewählt Robert Kloß, Hermann
Linke, Leopold Heimetl, Fritz Redmer Als
Kirchengemeindeverkreter ſind gewählt Otto
Mbert, Karl Schaffernicht, Hermann Hofmann, Oskar

Sinanzan

Vor der Strafkammer Halle wurde am Mittwoch
ein Beleidigungsprogeß wieder aufgerollt, der ſ. Z. in
Merſeburg und ſeiner Umgebung das größte Aufſehen
erregte. Der Kaufmann Walter Quaktuor hatte im
März 1925 ein Schreiben an den Leiter des Merſe
burger Finanzamtes, Ober Reg Rat Dr. Schagfs,
gerichtet in dem er gegen zwei Begmte, die dieſem
ünterſtellt ſind, den Steuerinſpektor Lohſe und den
Steuerſekretär Kaatz, ſchwere Vorwürfe erhebt und
ſie u. a. der Lügenhaftigkeit, Unkorrektheit im Dienſt
und des Mißbrauchs von geſtohlenen Büchern zeiht.
Das Schreiben gab der Leiter des Finanzamtes weiter
an das Landesfinanzamt Magdeburg, das dann Straf
antrag wegen Beleidigung der Beamten ſtellte. Die
Verhandlung ergab damals, daß das Verhalten der
Beamten wohl katſächlich nicht ganz korrekt geweſen
war, und der Staatsanwalt ſah daher davon ab, für
Qu. eine Freiheitsſtrafe zu verlangen und beantragte
50 RM. Geldſtrafe, die das Gericht dann auf 100 RM.
exhöhte.

Das war am 30. Oktober 1925. Wegen dieſer Ver
urteilung hatte der Angeklagte Berufung eingelegt,
wegen welcher jetzt nach drei Jahren zwei
Monaten Friſt die Strafkammer zu verhandeln
hatte. Qu. war mehrmals nahegelegt worden die Be
rufüng zurückzuziehen, und auch jetzt vor der Verhand
lung riet der Vorſitzende, Landgerichtsrat Verron,
dem Angeklagten eindringlichſt dazu, da ſa beide Be
amte nicht mehr in Merſeburg ſeien. Dazu konnte
ſich aber Qu. nicht entſchließen und ſagt aus, daß ihm
dieſer Vorſchlag ſchon mehrmals gemacht worden ſei,
ſogar in einer Weiſe, „die an Erpreſſung grenze“
Sein Vergehen, das hier als Beleidigung ausgelegt
werde, ſei ſedoch ſicherlich mit einem Gramm aufge
wogen gegen den Zentner Schuld, den das Finanzant
ihm gegenüber habe. Auch der Staatsanwalt
Dr. Bodenbach verſucht ohne Erfolg, den Ange
klagten umzuſtimmen.

Vor der Eröffnung der Verhandlung bittet der An
r um Bekannkgabe des Ber ufs der beiden
Beiſitzer und erklärt den einen, einen Oberpoſtrat
aus Löbejün, wegen ſeiner Eigenſchaft als Staats
beamter für beſfangen. Nach kurzer Beratung
lehnt das Gericht den Antrag ab.

Die Verleſung des umfangreichen Urteils aus erſter
Inſtanz nimmt geraume Zeit in Anſpruch, und dann
tritt man in die Beweisaufnahme ein, zu der eine
lange Reihe von Zeugen geladen iſt.

OberReg Rat Dr. Schagafs ſagt aus, daß die
Anordnung der Hausſuchung bei Ou, die zur Be
ſtrafung wegen Steuerhinterziehung führte, vor ſeiner
Amtsübernahme erfolgt ſei. Bezüglich der erſten
Unterredung mit Hu. gibt er zu daß der Angeklagte
ſachlich ünd höflich geweſen ſei. Beim Kauf
eines Schweines von einem Steuerpflichtigen, der ihm
anſcheinend auch von ſeinen eigenen Beamten den
Vorwurf der Unkorrektheit eingetragen hat, glaubt er
ordnungsmäßig gehandelt zu haben, was ihm auch
von dem Zeugen Landwirt Stöber, S chafſtädt,
beſtätigt wird. Auch die ſogenannten „Schie
büngen“ mit Zucker und anderen Lebensmitteln
erklärt er für nicht ungeſe mäßig

Steuerinſpektor Albert Lohſe, gegen den ſich
die Hauptvorwürfe des Angeklagten richten, war ſeit
1923 am Merſeburger Finanzamt. Er hatte in Ab
weſenheit des Angeklagten eine Hausſuchung in deſſen
Wohnung vorgenömmen, trotz Proteſtes der Ehefrau,
und der Angeklagte glaubt, daß man mit Abſicht eine
Zeit ſeiner Abweſenheit gewählt habe, worüber man
ſich vorher telephoniſch vergewiſſerte. L. beſtreitet dies.
Bei der Hausſuchung, die ungeſetzlich ſein ſoll, hat L.
Geſchäfts büſch er und Papiere beſchlagnahmt, und
nach Quis Behauptung fremden Perſonen Einblick
in dieſelben gew ährt, während L. wieder behauptet,
Qu. habe eine Ermächtigung von ihm, nicht wie der
Angeklagte angibt, gefunden, ſondern auf unrecht
mäßige Weiſe aus den Akten erhalten. Eine
Zecherei in zwei halliſchen Lokalen, die L. vorge
worfen wird, erklärt er für harmlos, was ihm auch
von zwei weiteren Zeugen beſtätigt wird.

Auch Fabrikbeſitzer Paul Rö ß ner berichtet von
einem Zechgelage bei einem Steuerpflichtigen in
Mücheln, an dem außer L. auch n Kagatz
teilgenommen hätte doch ſcheint es ſich in dieſem Falle
nur um Lohſe gehandelt zu haben. Wegen der Be
hauptung des L., daß er nie bei Buchprüfungenetwas angenommen habe oder ſich eine Gefälligkeit
erweiſen ließ, hat der Angeklagte Zeugen laden laſſen,
die das Gegenteil bekunden, ſich aber bei dem
Mittagseſſen, zu dem ſie die Beamten einluden, oder
kleinen Zechereien, nichts gedacht haben, da dies all
gemein ſo üblich ſei. Auch ein früherer Ange
ſtellter des Finanzamtes, Karl e e n beſtätigt
dies, behaupket aber auch, daß er von L. Außerungen
r ſchmeichelhafter Natur über Ober Reg. Rat
Dr. aafs gehört habe, was L jedoch abſtreitet.

Nach einer kurzen Pauſe wird der frühere Steuer
ſekretär Friedrich Kaatz vernommen. Er kann
ſich nicht entſinnen, fremden Perſonen Einblick in die
bei Qu. beſchlagnahmten Geſchäftsbücher geſtattet zu
haben. Zwei Kohlenfuhren und einen Möbelkauf mit
Bezahlung durch Aktien erklärt er für ordnungsmäßig,
und die Gattin des Tiſchlermeiſters ſagt aus, ſich nicht
geſchädigt zu fühlen.

Frau Quatuor unkerſtreicht in ihrer Schilderung die
Angaben des Gatten, daß er von der geplanten Haus
ſuchung ſchon eine Woche vorher gewußt habe. Das
und noch andere „Undichtigkeiten“ und Klatſchereien

Schröder, Arno Wegeleben, Karl Schinke, Richard
Schimpf, Otto Dornwaß, Max Wendenburg, Louis
Saal, Karl Wolf ſen, Karl Wolf jun, Ferdinand
Dietrich, Otto Dietrich, Otto Schwerdt, Rud. Hauptmann

Aberreichung von Auszeichnungen.
S Groß Gräfendorf. Bei der Generalverſammlung

des hieſigen Kriegervereins war der Vorſitzende
des Kreiskriegerverbandes Merſeburg, Geheimrat
Nihtzſchke, zugegen, der den Lehrern Stoye und
Her zau für Verdienſte um das Kriegervereinsweſen
je das Kriegerehrenkreuz II, Klaſſe überreichte.

Kampagneſchluß.

S Benkendorf. Die Rübenkampagne der hieſigen
Zuckerfabrik iſt am Dienstag beendet worden.

Gaukag im Sängergau Saale-Aue“.
8 Holleben. Der vor Jahresfriſt gegründete, unter

bewährter Leitung ſtehende Sängergaun „Saale- Aue
hält am kommenden Sonntag im Paul Hellmuthſchen
Gaſthofe, hier, ſeine diesjährige Generalverſammlung ab,

Weihnachtsjagd.
Holleben. Bei der vor einigen Tagen in hieſiger

Flur abgehaltenen Treibjagd wurden 290 Haſen etlegt.

Neue Kirchenverkreker.
s Schlektau. Bei den kirchlichen Wahlen im hieſigen

Orke wurden gewählt als Kirchenälteſt e Oskar

B S t iwem nende en

Ein Prozeß der nicht enden will
Berufungsperhandlung im Beleidigungsprozeß

von Beamten machen es wahrſcheinlich daß der Vor
würf, das Finanzämt ſei ein „Waſchhaus“, nicht gar
zu ſehr übertrieben war. Jhre Darlegungen beſtätigt
in einigen Teilen auch der Sohn Helm üt u. ein
ſtrammer Junge, dem der Vorſitzende zuerſt kaum
glauben will, daß er erſt 15 Jahre alt ſei.

Dem früheren Beſitzer der Mühle in Oberbeung,
Richard Lenz, war die geplante Hausſuchung bei
ihm gleichfalls ſchon vorher bekannt und er vermutet,
daß die Beamten mit Abſicht kamen, als er nicht zu
Hauſe war. Er ſoll allerdings, als ihn ſeine Frau
holte, ſehr rabiat geworden ſein und ſogar mit
einem Revolver gedroht haben. Verſtänd
lich wird ſein Zorn durch die Angaben des Oberland
jägers Fran z, der der Durchſuchung beiwohnte und
geäußert habe, daß ihm ſo ein „brutales“ Auf
kreten, wie es ſich L. gegen Frau Lenz geleiſtet habe,
noch nicht vorgekommen ſei.

Auch beim Stadtgutbeſitzer Fleiſchhauer in
Lützen hat L. Durchſuchungen vorgenommen und dabei
U. a. einen Brillaäntſchmuck beſchlagnahmt,
der dann als dem Reich verfallen erklärt wurde. Auch
Fl. bezeichnet das Vorgehen des L. als „rabigt wenn
La die Beſchlagnahme und ſpätere Veräußerung des

chmuckes zu Recht erfolgt zu ſein ſcheint
Die L. zur Laſt gelegten Spekulationsgeſchäſte

während der IJnflationsßeit gehen nach dem Zeugnis
des Prokuriſten ſeines Bankhauſes nicht über den
Rahmen der üblichen e e. hinaus.Mehrere Zeugen aus dem Geiſeltal, die über eine
Sammlung für Qu, anläßlich einer Jagdgeſellſchaft in
Frankleben agusſagen ſollen, geben dieſer eine
harmloſe Deutung und beſtreiten, daß dieſe Quatuor
in ſeinem Kampfe gegen das Finanzamt unterſtützen ſollte. Bei de meiſten der weiteren Zeugen,
die dem Angeklagten beſtätigen ſollen, daß ſie Einblick
in ein Geſchäftsbüch us erhielten, macht ſich jetzt die
lange Berüfungsdauer ſtörend bemerkbar, und ſie
können ſich jetzk nicht mehr ſicher der Situation
erinnern trotzdem einige, nach Angabe des An
rege ſ. Z. ihm ihre Wahrnehmungen mitgeteilt
aben.

Die Verhandlung findet ihre
Donnerstag vormittag

Tötung auf Verlangen
Sie ſchwankte zwiſchen zwei alten Männern von

75 und 61 Jahren. Ver 61 jährige war ihr Schwager,
der Ehemann ihrer vor zwei Jahren verſtorbenen
älteſten Schweſter Er hatte eine gute Stellung in
Magdeburg und wollte ſie heiraten dort wäre ſte in
ein geſichertes ordentliches Familienleben als Nach
folgerin ihrer Schweſter gekommen. Sie bat ſich erſt
Bebenkzeit aus, verlobte ſich aber mit ihm im Januar
1928. Jnnerlich fühlte ſte ſich aber doch noch zu dem
T5jährigen, dem Kellner Carl Reinhardt, hingezogen,
den ſie 1916 in ihrer Stellung als Stütze in einer
Weinſtube in Halle kennengelernt hatte. Damals war
ſie 26 Jahre alt. Es kam zu einem nicht nur plato
niſchen Verhältnis mit dem um 37 Jahre älteren
Manne, der gegenüber ſeinen Altersgenoſſen noch auf
fallend geſund und rüſtig war. Beide wüußten, daß an
eine Heirat nicht zu denken war, denn er war bereits
verheiratet und n Kinder und Enkel, aber ſeine
Frau ließ ihn kalr. Dieſes Verhältnis dauerte die

n n en dieſen Wider 3 Jnneren wußte ſted eauch um etwas ſexuelle Abhängigkeit keinen anderen
Ausweg, als aus dem Leben zu ſcheiden. Sie vertraute
ſich dem Geliebten an; auch er hat wohl etwas mit
dem Selbſtmordgedanken geſpielt, doch zögerte er die
Tat immer hinaus willigte ſchließlich aber ein. Sie
reiſten beide nach Thale, wo ſie ſich mit ihm gemein
ſam von einem Felſen abſtürzen wollte, um einen
Unglücksfall vorzutäuſchen. Durch die Fülle der
Touriſten geſtört, reiſten ſie weiter nach dem Kyff
häuſer, Sachſenburg, Rudelsburg, Cölleda Schmücke
überall ein Hindernis oder ein Auſſchieben. So kamen
ſie zurück nach Halle. Schon zwei Tage waren ſie nicht
ins Bett gekommen, zum rechten Eſſen hatte es auch
micht mehr gelangt. Dazu kam die Erſchöpfung nach
ihrer letzten, zehnkägigen Hochzeitsreiſe.

In Halle irrken ſie in den Anlagen umher und ſetzen
ſich im Regen obdachlos, auf eine Bank an der Peiß
nitz. In der Taſche haben ſie Abſchiedsbriefe. Auf ihre
ver zweifelte Aufforderung, ſie zu töten, ſetzte er ihr den
Revolver an die Schlafe und drückte ab. Sie ſank zu
Boden, und als er ſich nun ſelbſt erſchießen will, be
kommt die Waffe eine Ladehemmung. Er ſtürzte davon,
ſpringt gegen einen Güterzug, um ſich überfahren zu
laſſen, doch ein Trittbrett ſchleuderte ihn beiſeite; ein
zweiter Verſuch mißglückte ähnlich. Nun lieh er ſich
einen Strick und hängte ſich an einen Aſt, aber der
brach ab. Das Bewußtſein war ſchon geſchwunden, aber
er kam wieder zu ſich, und nun gab er die Selbſtmord
verſuche auf. Er ging zu ſeinem Wohnungsnachbar
und erzählte ihm den ganzen Vorgang. Bald kam die
telephoniſch herbeigerufene Polizei an und nahm ihn mit.

Das Schöffengericht Halle hatte ſich nun mit dieſer
Tötung auf Verlangen der Getöteten zu beſchäftigen.
Dazu kam noch das Vergehen des unerlaubten Waffen
beſitzes. Er war fanatiſch geſtändig e Das Gericht
glaubte, mit der Mindeſtſtrafe auszukommen und ver
ürteilte ihn zu 8 Jahren 9 Wochen Ge
fängnis unter Anxechnung von 5 Monaten 2 Wochen
Unterſuchungshaft. Da in ſeinem Alter Fluchtverdacht

Fortſetzung am

nicht vorliegt, wurde er vorläufig aus der Haft entlaſſen.

Evers, Franz Schmidt Friedrich Böhme, Karl Schmidt
und Stellvertreter Albert Pohle; als kirchliche Ge
meindeverordnete: Otto Scheiding, Franz
Kummer, Franz Hanf, Guſtav Herrmann, Wilhelm
Rabe, Otto Schmohl, Paul Lotz, Bernhard Heinicke,
Friedrich Bauer, Bruno Reikowſki, Albert Küſter,
Auguſt Jungmann, Wilhelm Röth, Karl Schade, Guſtav
Kohl und Friedrich Sktöckchen.

Froſtſchäden an Freileitungen.
S Schkeuditz In der Umgebung von Schkeuditz

haben Froſt und Rauhreif zahlreiche Beſchädigungen
an den Freileitungen verurſächt. Die Leitungen der
Poſt haben erhebliche Störungen erlitten, auch bei
Maxkranſtädt und Delitzſch Aber auch das Schkeuditzer
Elektrizitätswerk hat unter den Störungen erheblich zu
leiden, da hier und da die Drähte den Witterungs
einflüſſen nicht genügend ſtandhalten. Eine größere
Störung trat in der Nacht zum Dienstag ein. Morgens,
kurz nach 3 Uhr, riß ein Hauptdraht zwiſchen dem
Elektrizitätswerk und dem Kindſchen Grundſtück Er
fiel auf einen Leitungsdraht, und im Nu ſchoſſen Stich
flammen aus den Drähten; es trat eine Stromunter
brechung ein. Hilfsmannſchaften waren ſofort zur Stelle
und im Dunkel der Nacht wurden die Drähte wieder
getrennt und eine notdürfttge Stromberbindung wieder
hergeſtellt, der im Laufe des Vormittags eine regelrechte
Reparatur folgte, ſo daß die Stromunterbrechung ſich
kaum bemerkbar gemacht bat

Ferkelmarkt. tet uSchkeuditz. Der Antrieb auf dem Ferkelmarn e e V gering. Bei ſchleppendem Abſaßz
wurden trotzdem je nach Alter und Gewicht der
Tiere Preiſe von 16 bis 24 RM. erzielt.

Werbeſpielabend. ne
OeblesSchlechtewiz. Am Weihnachtsfeiere findet n helſen ein Werbeſpiel

abend der ſoz. Arbeiterjugend, Ortsgruppe Lützen,
ſtatt. Zur Aufführung gelangt u. a. der Sprechchor
„Proletarierlos“. Auch die Volkstänze, die bei jung
nd alt gern geſehen werden, fehlen nicht.

Weihnachtsfeier des Frauenvereins.
Lützen. Die Weihnachtsfeier des Frauenvern e am Freitag 18 Uhr, im Guſtav

Adolf Hauſe ſtatt. Alle Frauenvereinsmitglieder
ſind herzlichſt dazu eingeladen.

Aus dem Geiſeltal.
Wieder ein ködlicher Anfall auf Grube Okko

Tannenberg.
Geiſelröhlitz. Mittwoch, nachs gegen

11 Uhr, verunglückte der Arbeiter Paul Nieziella
aus Geiſelröhlitz auf der Grube Otto Tannen-
berg bei der Arbeit tödlich. Die Grubeuver-
waltung verweigert über den Unfall vorläufig jede
weitere Auskunft.

Müchelner Bürgervereinsſitzung.
Um Realſchule und Eingemeindung.

Mücheln. Nach längerer Pauſe tte der
Bürgerberein am Dienstag eine Verſammlun nac
dem „Ratskeller“ einberufen. „Schulneubau“,
ſo hieß der Tagesordnungspunkt. Bürgermeiſter
Heine kam der Aufforderung hierüber zu berichien,
nach und führte aus, daß der Bau der neuen Schule
unbedingt notwendig ſei, da die jetzige aus
dem Jahre 1847 ſtammende Schule allgemein als
er angeſehen werde. Trotzdem würde die
Stadtveror e wenn ſie jetzt noch
einmal den ſ. n Bewilligung der 200 000
Reichsmark faſſen te, ſich vermutlich ab

ehnend verhalten, angeſichts der ſchweren
Belaſtung, die der Neubau für die tadt bedeutet.

Die Geſamtkoſten betragen etwa
300000 RM., die zu einem Drittel von der Regierung getragen werden. Die Bewilligung des Bau
drittels e nur zu erwarten, ſolange Mücheln
die Schule für ſich ſelbſt baut. Va dies mit
dem Eintritt der zu erwartenden Ein gemein
dung nicht mehr der Fall ſei, müſſe der Bau ſo bald
wie möglich begonnen werden.

Stadtv. Ha rang betonte, daß auch der Einge-
meindungsbeſchluß der Stadtverordnetenverſamm-
lung vermutlich nicht wieder zuſtande käme, wenn
man ihn der Verſammlung noch einmal vorlegen
würde. Es wäre alſo, um des Baudritiels in jedem
en ſicher zu ſein, richtiger, den Eingemeindüngs

eſchluß umzuwandeln in einen Beſchluß zur Bildung
r e mit den der Eingemeindungfeindlich gegenüberſtehenden Gemeinden

Wie immer in dieſer Frage, ſtand arMeinung. Der Vorſitende, Gärtnereibeſitzer
Stephan, ging näher ein auf die von den ſtädt.
Körperſchaften den Arch tekten re 62 Prozent

on o rar S 15000 Mark für die Bauleitung beim
chulneubau. Sein Vorſchlag, die Körperſchaften zur

nochmaligen Beratung und Herabſetzung der Koſten
zu bewegen, blieb ohne Unterſtützung

en Heine ſprach dann eingehend über
die zur Erhaltung der ſchule kürzlich mit den
Geſellſchaftern gepflogenen Beheit a dir uduſtrie zwa ſu
Leiſtungen n die Schule herabzuſetzen, daß ſie abe
ihren Einfluß bei der Beſetzung der Lehrerſtellen
nicht aufgebe und ſomit auch nicht daran denke, von
dem Vertrag t zutreten. Der Beſtand der Schule
ſei ſomit n und wenn erſt die Eingemeindung
da ſei, werde man nicht mehr von der Gnade der
Induſtrie abhängig ſein, da dann als Steuerzahlerdie Stadt inſtand et die Schule allein zu erhalten.

Zum Schluß kamen u. g. die viel Erregung her
vorrufenden Magiſtratsvorlagen auf Ausſchluß eines
Stadtverordneten und Verweiſung eines Berichter-
ſtätters aus den n der Stadtverord
neten zur Sprache. Während in dem erſteren Falle
der Regierungspräſident das Vorgehen des

eines

agi
ſtrats et haben im zweiten Falle das Amts
gericht Weißenfels und das Landgericht Naumburg
Entſcheide gefällt, die der Stellung und dem Vor
gehen der Stadtverordneten voll gerecht werden
und tet e zu dem vom Magiſtrat geforder-
ten Einſchreiten geben.

Bei der Neuwahl des Vorſtandes ergab ſich
Wiederwahl.

Krippenſpiel.

S. Mücheln. Jn dämmeriger Kirche fand ſich
am Dienstäg eine zahlreiche Gemeinde ein, die an
dächtig und ergriffen dem alten deutſchen Krippen
ſpiel folgte, das die Spielſchar der ſt ädtiſchen
Realſchule aufführte. Die Jnnerlichkeit der
mittelalterlichen Auffaſſung des Weihnachtswunders,
verbunden mit der ſchlichten, holzſchnittartigen Dar
ſtellung und den frommen Worten und Weiſen,
ne auch den Menſchen unſerer Zeit zum Er-
ebnis.

Jn dem Spiel, das Studienrat Sommer
meyher leitete und Studienrat Dr. Herrmann
muſikaliſch ausſchmückte, waren die Gedanken
lebendig, die die Jugendbewegung zu den
alten deutſchen Volksſpielen einſt führte, und von
denen die Erneuerungsarbeit auf dem Gebiete des
Laienſpiels ausgeht,

Das Krippenſpiel am Dienstag abend weckte die
Erinnerung an das im Jahre 1923 hier gufgeführte
Hbexuſferer Khriſtgeburtsſpiel, Es i
ein allgemeiner Wunſch, daß die jugendliche Spiel
ſchar der Realſchule alljährlich einer größeren Ge
meinde das Weihnachtserlebnis vermitteln möchte.

Weihnachtsfeier des Turnvereins Mücheln.
S Mücheln. Auch in dieſem Jahre hatte derTurnverein ſeine Milglieder zu einer Weihnachts

Den im Vereinslokal eingeladen. Nachdem der
Weihnachtsbaum angezündet worden war, wurde
die Feier mit dem Geſang des Liedes O du fröh
liche eingeleitet. Danach begrüßte der Vorſitzende
die Turner und Turnerinnen, Gleichzeitig erteilte
er einem Turnbruder das Wort, welcher über e
Weihnachtserlebniſſe in Rußland und in ſibiriſcher
Gefangenſchaft erzählte Jn den Worten des
Sprechenden kam die Sehnſucht nach der Heimat
die in jedem Menſchen iſt, der ſein Weihnachtsfeſt
nicht mit den Seinen felern kann, zum Ausdruck
Nach dem Vortrag eines Gedichtes und dem gemein
ſamen Geſang einiger Lieder ging man zu der Ver
loſung der geſtifteten Geſchenke über. Dabei gab es
manche Uberraſchung. Die Geſchenke, welche übrig
blieben, wurden amerikaniſch verſteigert Zum
Schluß forderte der Turnwart ſeine Turner auf,
ihre Kräfte einzuſetzen, damit die Lerbeveranſtaltung
am dritten Weihnächtsfelertag ein voller Erfolg für
den Verein wird. Alle gingen mit dem Bewußtſein
nach Hauſe, einige fröhliche Stunden in echter
Turnerart zuſammen verlebt zu haben.
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weil man ihm zum Andenken ſich an ſeinem Geburts
tage gegenſeitig beſchenkt, ſo ſagt man wohl, dieſe
Gaben ſind vom Chriſtkindchen gekommenl“ „Und

Für den 5LhrLadenſchluß Her entthronte Weihnachtsmann
li wie iſt es nun mit dem Weihnachtsmann?“ fragte deram heiligen Abend u en ſcht e neneEs gibt Forderungen der Billigkeit, die jedem ein Eine kleine, wahre Geſchich e en e e dale e dere u e e en „Mutti. es gibt ja gar keinen Weihnachtsmannl“ Kinder Wahrheit brauchen und Wahrheit ſuchen. Es C hat in alten Zeiten fromme Männer gegeben, die

am heiligen Dbeno e e Werten en Wenn man Mit dieſem Ausruf kam jüngſt mein Kleinſter nach gibt kaum etwas Verhängnisvolleres, als a re ſehr gut und mildätig waren und beſonders die kleinen
bedenkt daß man S allein in Beine 000 Ange Hauſe. „Die anderen Jungen haben geſagt, ich wäre Kind ohne befriedigende, erſchöpfende e de Kinder liebten. So z. S. der Nikolaus, der eigentlich
ſelten De Ein Ahanels u einer Feier des Abende ſchön dumm, daß ich ſo was noch glaubte. Das würde laſſen, ohne eine Antwort vor allen Dingen, die den ſo eine Art Pfarrer ein Biſchof war. Verſtehſt du

en aller Abend lfen k c d t freiwilli f uns Kindern nur erzählt, um uns bange zu machen, Stempel der Wahrheit trägt. Seien wir doch froh, das Bubi nickt eifrig „Nun, als dieſe froinmenla die beid Dann den n 7 n d en damit wir artig ſein ſollten. Und es gäbe auch keinen daß die Kinder überhaupt fragen bzw. daß ſie uns Männer geſtorben waren, da hat man ſich noch lange
u a h ber Se ſie e Knecht Ruprecht, keinen St. Nikolaus, kein CEhriſt- fragen Das ſſt der Beweis, daß ſie Verkrauen zu on ihnen allerlei Gutes erzählt, wie ſie arme Kinder

be den Jn deelem Jahre ſt es eine ſoziale Ter kindchen, nichts, nichts. Die Weihnachtsgeſchenke uns haben, und wir müſſen uns wohl hüten, dieſes beſchenkt haben im Namen des Jeſuskindchens, und ſo
m ſpäter wird es u die Gewehnhet ur Selbſtrer kämen von den Eltern die gingen in den Laden und Vertrauen zu entkäuſchen. Setzt ſich einmal r e iſt allmählich die Sage entſtanden vom Nikolaus, dem
de ſtändlichkeit werden. kauften ſie, genau wie man Schuhe und Strümpfe, oder Kinde die berzeugung feſt. „Ach, Vater und Mutter Diener des Ehriſtkindchens, und wieder von ſeinen

ſagen dir ja doch nicht die Wahrheit!“ ſo hört es auf,
uns zu fragen, und wir wiſſen dann nicht mehr, auf
welchen Wegen ſeine Gedanken gehen und welche Ge
fahren ſein körperliches und geiſtiges Wohl bedrohen.

Hüten können wir unſere Kinder nur kurze Zeit,
nur zu bald ſind ſie vor die Notwendigkeit geſtellt, ſich
auf eigene Fauſt im Leben zurechtzufinden, ihre
eigenen Erfahrungen zu machen und ihre eigenen
Wege zu ſuchen. Es wäre auch noch nicht einmal gut,
wenn wir die Kinder ſo lange und ſo ausſchließlich

Dienern, dem Knecht Ruprecht und dem Weihnachts
mann. So wie die alten Märchen entſtanden ſind, von
denen du auch weißt, daß ſie nicht wahr ſind und die
du doch ſo gerne hörſt, ſo hat eine Mutter ihren
Kindern vom Nikolaus, vom Weihnachtsmann und
vom Ruprecht erzählt, und die haben es wieder ihren
Kindern erzählt, und ſo immer weiter. So hab' ich's
auch dir erzählt, ſolange du noch zu klein warſt, um
es anders zu begreifen. Aber nun biſt du ja ſchon

Brot und Butter kauft. Mutti, iſt das wahr??“
Ich ſah in die großaufgeſchlagenen Kinderaugen,

in das kleine Geſicht, in dem ſich Neugierde und Ent
täuſchung ſtritten, ünd ich konnte einen leiſen Seufger
nicht unterdrücken. Ach, wir Mütter kennen ihn ja
alle, dieſen Augenblick, wenn das erſte Kinderparadies
in Stücke fällk, wenn das Leben unſere Lieblinge
Schritt um Schritt aus dem Traumland in die harte
Wirklichkeit führt, wenn erſter Kinderglaube wankend

Büroangeſtellten) hat einen großangelegten Werbe
feldzug für den 5-Uhr-Ladenſchluß am heiligen Abend
begonnen. Natürlich iſt die Werbung für den 5-Uhr
Ladenſchluß am 24. Dezember nicht neu. Bereits im
vorigen Jahre hatten ſich Angeſtelltenorganiſationen
und Preſſe dafür eingeſetzt. Daß es in dieſem Jahre

et h nun auch zu dem gewünſchten Reſultat kommt, iſt in

Der VWAl. (Verband der Weiolichen Handels und

n erſter Linie eine Frage der Erziehung des Publikums gemacht wird. Der entthronte Weihnachtsmann, iſt ß groß und vernünſtig und kannſt dir viel mehr bei dere Für die Freigabe der beiden frühen Abendſtunden am r t ein Symbol dafür, daß unſere Kinder nun vor dem rauhen Winde des Alltagslebens hüten Weihnachtsgeſchichte vom Chriſtkinde allein denken,
z 24. Dezember, der ja eigentlich kein Tag vor einem nicht mehr uns allein gehören? Sie ſehen nicht mehr könnten, wie manche überbeſorgte Mutter dies wünſcht nicht wahr

Feſt, ſondern ein Feſttag ſelber iſt, kommen drei mit unſeren Augen und denken nicht mehr mit unſeren und erſtrebt. Treibhauspflanzen werden niemals recht Mein Junge war ſtill geworden. Ich ſah, wie er
e 4 intereſſierte Kreiſe in Frage. Von den Betroffenen Gedanken, fremde Einflüſſe drängen ſich an ſie heran lebenskräftig. das Gehörke verarbeitete, Und ich ſchwieg, um ihn nicht
h den Angeſtellten des Einzelhandels, geht der Wunſch und möchten zerſtören, was wir in ihre Herzen geſenkt Aber zurück zu unſerem „entthronten Weihnachts zu ſtören. Plötzlich aber hob er den Kopf. Mutti

ſagte er, „wenn ich dir nun recht was Schönes zu
Weihnachten ſchenke bin ich dann auch Chriſt
kindchens Diener?“ Da ſchloß ich mein Kind in die
Arme und war von Herzen froh. Denn ich wußte nun,
daß er verſtanden hatte, was Weihnachten iſt!

Mutter Guſtel.

Wir Frauen können
die Weihnachtsfreude vermehren!

Lediglich von uns Frauen hängt es ab, in welcher
Stimmung die Menſchheit das Weihnachtsfeſt begeht.
Wir können durch rechtzeitigen Weihnachtseinkauf ſchon
während des ganzen Weihnachtsmonats in freudiger
Erwartung die Tage mit allen, die uns lieb ſind, ver
bringen. Wir können geheimnisvolle Fäden weben,
die Uns Menſchen untereinander mit ſtarkem Bande
gemeinſamer Weihnachtsvorahnung verbinden und
ſchließlich aus dieſem Empfinden Feierſtunden ge
ſtalten, die uns allen Alltagsſtaub vergeſſen laſſen.

aus. Dieſe wiſſen wohl, daß gerade heute der Dienſt
am Kunden in den Vordergrund gerückt iſt, und daß
der Arbeitgeber alles verlangen kann, wenn es um
ſeine Majeſtät, den Kunden, geht. Das Bedenken des
Einzelhandels iſt ein eventueller Umſatzverluſt. Wenn
man jedoch zu bedenken gibt, daß der großen Maſſe
der Käuferſchaft für ihre Einkäufe nur eine beſtimmte
Summe zur Verfügung ſteht, daß alſo nur eine Umſatz
verſchiebung eintreten kann, dürfte es nicht unmöglich
ſein, den Einzelhandel dafür zu gewinnen. Schon
jetzt liegen Schreiben und Ausſprüche einzelner Firmen
vor, die die Anregung begrüßen und unterſtützen. Und
endlich das Publikum!. Es iſt ſtatiſtiſch erwieſen, daß
der Verkauf am heiligen Abend von 3 Uhr ab ſtark
nachläßt. Es ſteht ferner feſt, daß der Kauf in letzter
Minute, der zumeiſt nur Augenblickslaunen entſpricht,
unüberlegt und zumeiſt unvortellhaft geſchieht In
weſentlichen ſind es nur die Nachzügler, denen an
dieſen beiden Stunden liegt. Könnten dieſe ſich nicht
ein wenig ſelber erziehen, in ihrem eigenen Intereſſe

und dem der vielen, vielen Angeſtellten Man hat
vielfach darauf hingewieſen, daß z. B. auch ſehr viele

männ“. Es iſt uns klar, daß wir dem Kinde, das
einmal zu zweifeln beginnt, nicht die Wahrheit vor
enthalten ſollen. Aber die Frage iſt, wie wir dieſe
Wahrheit formulieren ſollen? Es iſt ſehr leicht und
einfäch, die Mauern des Kinderglaubens einzureißen,
aber ünendlich viel ſchwerer, auch nur wenige Steine
der Kinderfreude wieder aufzubauen. Dem Kinde,
dem der Weihnachtsmann, der Knecht Ruprecht, dieſer
ganze bunte Märchenzauber der Weihnachtszeit ge
nommen iſt, geht ſehr viel an Freuden verloren was
haben wir ihm dafür zu geben? Es iſt dies: Wir
können ihm die ſittliche Jdee des Weihnachtsfeſtes
nahebringen; wir können ihnen die Freude verſchaffen,
die das Eigentliche und das Schönſte des Weihnachts
feſtes iſt, nämlich die: anderen Freude zu bereiten

In dieſen Gedanken ſah ich mein Bübchen an und
ſtrich liebkoſend über ſein fragend zu mir aufgehobenes
kleines Geſicht. „Deine Kameraden haben die Wahr
heit geſagt antwortete ich, „und doch haben ſie dir
etwas Falſches geſagt. Sieh mal, vor allen Dingen
dies: Daß es ein Ehriſtkindchen gibt, das weißt du doch
ſelber ganz genau. Habt ihr es nicht in der Schule
gelernt, und haſt du es mir nicht ſelber aus deinem

haben. Die „Aufklärer“ beginnen ihr Werk und wir
haben keine Macht, ſie daran zu hindern

Vielleicht läßt ſich, namentlich in dieſem Spezial
falle, noch ein gewiſſer Aufſchub damit erzielen, daß
man dem Kinde, das mit ſolcher Frage zu uns kommt,
eine ausweichende Antwort gibt. Ohnehin wird jede
Mutter verſchieden darauf regieren „So? Es gibt
keinen Weihnachtsmann?“ wird vielleicht die eine kurz
und bündig ſagen. „Na, laß dich nur nicht dumm
machen von deinen neunmalklügen Kameraden! Wirſt
es ja ſehen, ob's einen Weihnachtsmann gibt oder
nicht! Meinſt du, wir könnten dir all' die ſchönen
Weihnachtsgeſchenke kaufen, oder wir würden es tun,
ſelbſt wenn wir's könnten? Wir dächten ja gar nicht
daran!!!“ Oder eine andere Mutter, eine beſinnlichere
und weichere, würde verſuchen, Kompromiſſe zuſtande
zu bringen. „Freilich, du Dummerle“, würde ſie etwa
ſagen, „die Geſchenke kommen von den Eltern, aber der
Weihnachtsmann hat zu beſtimmen, wieviel und was
ein jedes Kind haben ſolll Die Läden ſind nichts
weiter, als Warenlager des Weihnachtsmannes, wo die
Eltern ausſuchen können, was ihren Kindern gefallen
würde oder was ſie ſich gewünſcht haben.

m

n

uſw. ihreHaus und Büroangeſtelltes u Weihnachtsgratiftkationen meiſt erſt in letzter Stunde ausge
händigt bekommen, ſo daß ſie auf die Stunden von
5 bis 7 Uhr für ihre Weihnachtseinkäufe angewieſen

Wie geſagt, mit ſolchen und ähnlichen Erklärungen
kann man noch eine gewiſſe Schutzfriſt erzielen. Dem
Kindergemüt iſt es ja ohnehin viel natürlicher, an das

bibliſchen Geſchichtsbuche vorgeleſen, wie in Bethlehem
das liebe Jeſuskindlein geboren iſt!

Nun, ſiehſt du, das iſt das Chriſtkindchen. Freilich,

Wir können aber auch durch mangelnde Zeiteinteilung,
durch haſtigen Kauf in letzter Minute Uns und alle
denen wir Freude zugedacht haben, in eine Atmoſphäre
der Unruhe und Unzufriedenheit hineintreiben, daß dieſind. Aber auch hier kann man ſagen, daß mit einigem Walten geheimnisvoller, überirdiſcher Kräfte zu es iſt dann gewachſen und groß geworden aus dent Beſcherung unter dein Lichterbaum zur Farce wird

guten Willen dieſem Ubelſtande abgeholfen werden glauben, ünd die kindlichen Auftlarer, die Schul Ehriſteinde wurde der liebe Herr Jeſus, zu dem du So liegt es an uns, höchſte Feſtesfreude zur vollen
könnte. denn die für die Geſchenke der Angeſtellten kameraden, ſind namentlich in den unteren Klaſſen meiſt alle Abend beteſt. Aber dieſes Feſt, das wir nun bald Entfaltung zu bringen oder das ſchönſte der Feſte
beſtimmten Summen pflegt man doch auch ſchon vorher
bereit zu haben. Alſo denkt auch ihr, liebe Hausfrauen,
daran: Beſorgt eure Weihnachtseinkäufe zeitig und
er aut e en die Gelegenheit dazun en e ſhe, ngeſtellte. namentlich Vert

auch gern den heiligen Abend feiern
euch darum!

Geſchenke für die Hausangeſtellten

Ein Work an die Hausfrau
Ich möchte einen Kleiderſtoff haben!“

gnädige Fraul Was für eine Farbe!
kät? In welcher Preislage ungefähr?“ „Ach, ich weiß
nicht ſo recht es ſoll ein Weihnachtsgeſchenk für
mein Hausmädchen ſein. Zeigen Sie mir doch mal
was Paſſendes!“ „Aber gerne, gnädige Frau! Darf
ich dann bitten: hier, an dieſen Tiſchl! Sehen Sie bitte
hier: Lauter extra billige Stoffe in effektvoller Auf
machung ſehr geeignet für Geſchenkzweckel“

Dieſes kleine Verkaufsgeſpräch kann man in allerlei
Abwandlungen leider noch täglich hören, und doch iſt
es eins, das längſt vergeſſen ſein ſollte. Es müßte
Ehrenſache

möchten, bitten

„Sehr wohl,
Welche Quali

e e

Einige Stilblüten.
Eine hieſige Firma ſtellt uns folgende

Stilblüten aus den bei ihr eingegangenen
Auskünften zur Verfügung:

Bei Jhrem Angefragten handelt es ſich wohl um
eine Neugründung.

Wir empfehlen
Angefragter gans
hängig iſt.

Jhnen, ſehr vorſichtig zu ſein, da
von ſeinen Verhältniſſen ab

Angefragter iſt der Nachfolger ſeines Bruders,
ob aber eine Umſchreibung a e hat, weiß
ich nicht. Es würde dann das Anweſen auf der
Frau und den Kindern ſtehen und wäre eine Gefahr
nicht da.

Frau T. Y. war vor 18 Jahren inſolvent, hat ſich
aber im ſtillen ausgeglichen

Angefragter hat einen ſehr guten Ruf und einen
prima Geſchäftsgang.

Die Ehefrau hat Prokura. Sie iſt offene
Handelsgeſellſchaft, die am 7. 11. 24 begonnen hat.

Der Angefragte iſt Schnittwarenhauſierer, ſehr
fleißig, ſoll aber ſehr weit auseinanderliegen.

Der Angefragte iſt ein tüchtiger und mit allen
Waſſern des ſchwierigen Weingeſchäftes gewaſchener
Kaufmann.

Der Jnhaber der Firma iſt vor einigen Monaten
geſtorben. Zu ſeinen Lebzeiten iſt dieſer ſeinen Ver
pflichtungen ſtets nachgeköymmen. Ob dies heute noch
geſchieht, vermögen wir nicht zu ſagen.

Die Firma iſt handelsgerichtlich
Jnhaber iſt die Ehefrau. Uber die
ſelben konnten wir nichts erfahren.

eingetragen.
Belaſtung der

Der Angefragte arbeitet zuſammen mit ſeiner
Frau. Sonſtige Vermögenswerte beſitzt er nicht

ſolcher ausweichenden Erklärungen erkennt.

für die Hausfrau ſein, nur ſolche Qualitäten

Blumenreiche Kaufmannsſprache Slumenpſlege in der

ſelber ihrer Sache noch nicht ganz ſicher. Aber
ſich, ob uns mit einer ſolchen Gälgenfriſt geholfen iſt?
Unfehlbar muß doch früher oder ſpäter die Zeit
kommen, in der das Kind die Dürftigkeit und e

t e nhier, wie bei allen anderen Gelegenheiten, Wenn
Zweifel und Fragen in der Kinderſeele auftauchen, iſt
es richtiger, der Tatſache Rechnung zu tragen, daß die

es fragt feiern, Weihnachten, das iſt zur Erinnerung an den
Tag entſtanden, wie der Herr Jeſus als kleines, kleines
Kind in der Krippe lag. Weißt du, das Ehriſtkindchen,

ſich ſo beſonders gut vorſtellen,das können alle Eltern
weil ſie ſelber kleine Kinder gehabt haben.

ſich auch die Kinder ſo gut
vorſtellen, weil es ein Kind iſt, wie ſie.
zählt man in dieſer Zeit beſonders viel von ihm, und

Ehriſtkindchen, das können

Hausangeſtellte zu wählen,
zu ſchämen braucht, und Geſchenke

unſere Pflicht,
arbeitenden Kreiſe wieder den Sinn für Wertarbeit

e

Eine Freudenſpenderin und ein Erziehungsmiktel.
„Blumenpflege, jetzt, im Winter?“ ſo fragt gewiß

manche Mutter gang verwundert, wenn ſie dieſe Über
ſchrift lieſt. Ja, Bumenpflege im Winter und gerade
jetzt, denn erſtens darf ein Kinderzimmer nie ohne
Blumen ſein, auch im Winter nicht, und zweitens haben
die Kinder gerade jetzt, wo ſie nicht wie im Sommer
durch die Vielfältigkeit der Erſcheinungen abgelenkt
werden, mehr Zeit und Gelegenheit, ſich in die Beob
achtung und Pflege der Blumen zu vertiefen. Wir
haben jetzt vielleicht Tannenſträuße und Beerenzweige
im Kinderzimmer ſtehen, und es macht den Kindern
Freude, den Zweigen täglich friſches Waſſer zu geben,
die welkenden Blättchen uſw. abzuzupfen und die
Stiele, wenn nötig, zu kürzen Auch die Blattpflanzen
in der Blumenkrippe bedürfen der Pflege. Die Kinder
ſind ſtolz, wenn ſie die breiten Blätter mit einem
feuchten Schwamm abwiſchen, wenn ſie die Farne und
das Spargelkraut mit der Blumenſpritze befeuchten
und wenn ſie allen Blumenkindern „Zzu trinken geben
dürfen. Am ſchönſten aber iſt es, wenn Mutter Hya
zinten, Krokus- und Tulpenzwiebeln in Gläſer und
Glasſchalen ſetzt. Dann erzählt ſie den Kindern, wie
die Blumen unter dem Papierhütchen ſchlafen, wie ſie
die Saugwurzeln gleich taſtenden Füßchen ins Waſſer
ſtecken und allmählich, ſacht und leiſe ſich entfalten, zu
wachſen, zu blühen und zu duften beginnen. Atemlos,
mit glänzenden Augen lauſchen die Kinder, täglich
beobachten und bewundern ſie das Geheimnis dieſes
Blumenwachstums, und ſie lernen hier am beſten
verſtehen, wie man Werdendes pflegen, gewährenlaſſen
und vor Störung hüten muß. Verantwortungsgefühl,
Schönheitsliebe und pflegeriſcher Sinn werden ſo im
Kinde, beim Knaben wie beim Mädchen, entwickelt,
und viele Freuden wachſen aus dieſen kleinen Pflichten
Darum Stellt Blumen in die Kinderſtube auch im
Winter! Mutter Guſtel.

Kleine Randbemerkungen
Liebe, Ehe und Verhältniſſe.

Iſt es nicht bezeichnend für die Ehe, daß Witwen
ihre verſtorbenen Ehemänner „mein Seliger“
nennen?

Tand kommt
Dinger wohl die ſchönen und wertvollen Dinge ſehen,
ohne ſie ſich jedoch kaufen zu können, und in einem
begreiflichen und verſtändlichen Wunſche nach Lebens
verfeinerung wird deshalb zum Surrogat gegriffen.
Ein wirklich
ſehr wohl zu

Darum, ihr
angeſtellte nichts,

daran haben, Freude zu ſtiften

e

eine Liebe ohne Ehe.
Eine Frau, die ſtolz darauf iſt, einen Mann zu be

herrſchen, iſt nicht ſtolßs auf dieſen Mann.
an ſagt Perlen bedeuten Tränen, keine Perlen

bedeuten oft noch mehr Tränen.
Daß das Glück blind iſt, ſagen nur ſolche, die von

ihm überſehen werden.
Wenn ein Schriftſteller ſagt, er leide unter dem

Druck der Verhältniſſe, ſo meint er damit die Ver
hältniſſe des Nichtdruckes.

Für manchen Schauſpieler hört der Herbſt nie auf,
denn „die Blätter“ fallen dauernd über e

Wozu Eſſig gut iſt
Kleine Winke.

Zur Auffriſchung des Teppich s nimmt man eine
Die Farben werden friſcher undleichte Eſſiglöſung.

heller.

Seidenwäſche Und Strümpfe bekommen
nach dem Waſchen wieder den ſeidigen Glanz, wenn
dem Spülwaſſer etwas Eſſig beigegeben wurde

Um alle Seifenreſte aus den Haaren nach
der Kopfwäſche zu entfernen, wird mit Eſſig nachgeſpült.

Auch Stoffmöbel werden mit Eſſigwaſſer ab
gebürſtet.

Zur Desinfektion des Fußbodens wäſcht man mit
Eſſigwaſſer auf.

luch Herrenanzüge werden mit E
bürſtet und heiß überplättet.

Farbige Kleider wäſcht und ſpült man in
Eſſigwaſſer. Die Farbe geht nicht aus und behält ihren
Glanz.

Bei Schwächeanfällen wird ein
tauchtes Tiſch vor die Naſe gehalten.

Für die Küche
Fiſchfrikaſſee. Ein in Stücke

ja in erſter Linie daher, daß die jungen

gutes Stück aber weiß die ſo Beſchenkte
ſchätzen, und es wird in ihr den Wunſch

wecken, dieſes gute Stück auch zu ſchonen und den Be
ſtand an wertvollem Eigentum zu vermehren.

Hausfrauen, wählt für eure Haus
was ihr nicht ſelber gegebenenfalls

tragen oder in Gebrauch nehmen möchtet, oder deſſen
guter Qualität ihr nicht ſicher ſeid, dann werdet ihr
Ehre einlegen mit eurem Geſchenk und ſelber Freude

Annemarie Schlüter.

Da, wo eine Ehe ohne Liebe iſt, findet ſich bald

zerſchnittener Seefiſch
von mildem Geſchmack Kabeljau, Goldbarſch, Seehecht
uſw.) oder auch ein wohlfeiler Süßwaſſerfiſch wird in
üblicher Weiſe mit den bekannten Gewürzzutaten halb
gar gekocht, dann mit dem Schaumlöffel herausgehoben,

durch Unüberlegtheit zu trüben, ja zu zerſtören. Ganz
von ſelbſt würden wir aber auch durch unſere recht
zeitigen Weihnachtseinkäufe über den eigenen Kreis
hinaus einem ganzen Stande helfen einem Stande,
von deſſen
abhängt, mit welchem Erfolge wir unſere Käufe
tätigen. Es iſt das geſamte Verkaufsperſonal, dem wir
bei richtiger Zeiteinkeilung helfen können, daß es nicht
in den leßten Tagen vor dem lieblichſten der Feſte ge
zwunigen wird, mit ſeinen Kräften Raubbau in höch
ſtem Maß zu treiben. Jn unſerer Hand liegt es, ob
eine große Zahl von Menſchen erſchöpft und ſtumpf
oder freudig geſtimmt mit erhobenem Herzen die Feier
des heiligen Abends begeht. Daran wollen wir denken,
wenn wir beginnen, unſeren geplanten Überraſchungen
feſte Form zu geben. Und mit ſolchen Gedanken
gängen kommen wir ganz von ſelbſt dazu, dem
Wunſche der Verkaufskräfte, am heiligen Abend bereits
um 5 Uhr den Laden ſchließen zu können, vollſtes Ver
ſtändnis entgegenzubringen. Dieſer Wunſch wird auch
von vielen Geſchäftsinhabern geteilt, die ebenfalls gern
den heiligen Abend ungekürzt mit ihrer Familie ver
leben möchten. Es ſoll ſa niemand durch den früheren
Ladenſchluß am heiligen Abend Schaden erleiden.
Wir Frauen ſtellen die größte Zahl der Käufer dar.
Als ſolche bejahen wir freudig den 5Uhr-Ladenſchluß

am heiligen Abend. G.
e e

Und das

Darum er

nachdem er abgetropft, die große Mittelgräte und auch
die übrigen Gräten möglichſt daraus entfernt und in
nicht zu kleine Stücke zerpflückt. Inzwiſchen bereitet
man folgende Tunke: In einem guten Stück Butter
ſchwitzt man eine feingeſchnittene Zwiebel und 2 Löffel
voll Mehl, kocht mit Fiſchbrühe und etwas Fleiſchextrakt
eine ſämige Tunke, gibt das etwa noch fehlende Salz
dazu, ſchärft ſie reichlich mit Zitronenſaft und zieht ſie
mit einigen Eidottern ab. Darin läßt man den Fiſch
eine Weile durchziehen, aber nicht kochen. Beim An
richten kann man noch einen Löffel voll Kapern in die
Tunke tun. Soll das Gericht verfeinert werden, ſo fügt
man Kalbsſtückchen und kleine Fleiſchklößchen hinzu, um
legt das Frikaſſee mit einem Reisrand und garniert mit
Hälbmonden aus Blätterteig.

Geſchmorte Hammelkeule. Man entfernt alles Fett
von der Keule klopft ſie tüchtig und ſpult ſie leicht ab.
In einem Schmortopfe läßt man Butter ſteigen, legt
die Keule hinein, ſtreut Salz darüber und läßt ſie darin
von allen Seiten bräunen. Dann gießt man leichtes
Bier, am beſten Weißbier, dazu, gibt einige Zwiebeln,
Gewürz, Lorbeerblatt, Mohrrüben und etwas Sellerie
daran und läßt ſie zugedeckt weichſchmoren. Iſt ſie gar,
nimmt man ſie heraus, gießt die Brühe durch ein Sieb,
tut getrocknete Champignons oder Steinpilze, welche
vorher weichgeſchmort, dazu, auch einige Zitronen
ſcheiben ohne Kerne, und macht die Tunke mit etwas
aufgelöſtem Mondamin ſämig. Makkaront mit Tomaten,
brei ſind eine paſſende Beigabe dazu, ebenſo Röſt
kartoffeln und Tomatenſalat.

ſſigwaſſer ge Sirupsplätzchen.
Dazu verwendet man 12 Kilogramm feines

Weizenmehl, 128 Kilogramm Sirup, Kilogramm
Zucker, 15 Gramm geſtoßenen Zimt, Gramm ge
ſtoßene Nelken, 4 Gramm geſtoßenen Kardamom,
75 Gramm in kleine Würfel geſchnittenes Zitronat
Gukkade) und 40 Gramm (2 Pakete Backpulver Den
Sirup bringt nun mit dem Zucker zum Kochen; iſt
derſelbe etwas verkühlt, ſo vermiſcht man ihn mit dem
Mehle und verarbeitet es gleichmäßig. Dann vermiſcht
man, erkaltet, das Backpulver und die Gewürze damit
und läßt den Teig 6 bis 8 Tage an einem mäßig
warmen Hrte ſtehen. Alsdann wird er auf eincm mit
Mehl beſtäubten Backbrett ausgerollt, zu kleinen oder
größeren Kuchen geformt, mit Roſenwaſſer beſtrichen
und im Backofen bei ſchwacher Hitze gebacken

in Eſſig ge

freudigein Eingehen auf unſere Wünſche es
S
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Die Gemeinderatsſitzun war beendet, und die
Bauern ſaßen mit ihrem Vorſteher noch eine Weile
in der Gaſtſtube beiſammen. Das Geſpräch am
langen Wirtstiſch war nur ſchleppend, denn alle
wären müde von der langen Tagarbeit und der
abendlichen Beratung

„Gute Nacht!“ Der Schulze ſtand als erſter auf,
legte das Geld für ſein Glas Bier vor ſich auf den
Tiſch, nickte nach rechts und links Dann ging er
aus der Tür.

Durchs Fenſter klang der fernher gellende Pfifeiner Schachtlokomotive. Das iſt's!“ ſagte ein An

und tippte mit der Pfeife auf den Tiſch. „Die
Gruben freſſen uns von uüntenher auf das geht
viel zu ſchnell, weil die Menſchheit nicht Kohle genug
kriegen kann weil die Kohle rar iſt und das ganze
Land zu Sandbergen und Schlackenfeldern gemacht
werden ſoll. Was braucht's Bauern

„Du übertreibſt!“
Wir haben Elektrizität von den Kohlen, haben

alle den Vorteil davon.
„Sogar den Tod haben wir davon!“
„Unſinn!“

Der Alte lehnte ſich zurück und ſah ſie alle nach
einander an.

Soll ich euch mal was verraten Der Schulze
weiß es auch ſchon und deshalb ging er ſo haſtig
iſt ſonſt der letzte am Tiſche
Sie waren wirklich nicht neugierig, die Bauern.

Einer gähnte ſogar laut und ſchielte nach ſeiner
Mütze.

Jhr habt die Lokomotive eben gehört lange
wird ſie uns nicht mehr pfeifen Unſer Dorf ſoll
weg! Mein Bruder im Landratsamt hat mir den
Ankrag er weil unter unſerm Dorſe auch flach
reiche Kohlenſchätze liegen und gehoben werden
ſollen, muß es vom Erdboden verſchwinden!“

„Das Dorf?“
„Und die Kirche auch

Du biſt ja verrückt!“
„Die Gräber ſollen anderswohin

werden das iſt alles ſchon beſchloſſen.

n her r e auf m n a h er die
uhel ine ſchwere Bauernſauſt hieb auf denDTiſch, daß es krachte. e i

„Von mir aus gern.
„Und wo bleiben wir

dreihundert Jahre alt!“
zornrotem Geſicht.

„Du wirſt verkaufen und ſchwer daran ver
dienen.

Du biſt ein Hund!“

etwa der Gottesacker

gebettet

Jch ſags, wie's iſt.“
Lebenden Mein Hof iſt

ſchrie ein alter Bauer mit

„Nie verkaufe ich nie!
„Du? So einer Wetter kam er nicht; der

andere packte ihn bei der Gurgel.
„Laß ihn doch los!“ mahnten die andern. „Wir

e ihn doch alle als ehrlichen Kerl, wie du einer
i

n a e en Bauer.„„Wenn du gleich ſo arg mißverſtehſt!“ Der Geſchüttelte rückte ſich gekränkt zurecht
„Jch verkaufe an keinen Menſchen und will in

meinem Dorfe ſterben und begraben ſein, wie es
meinem ott gefällt und nicht den Menſchen ſag
ich euch!“

„Pfiril“ ſpuckte einer in die Stube Das wollen
noch Menſchen ſein, die Tote ausgraben, weil Kohle
unterm Kirchhof liegt!“
„Wenn ich denke: vor zwei Jahren habe ich meine

liebe Frau begraben neben ihr will ich mal aus
ruhen und das ſoll alles nicht mehr wahr ſeine

Du biſt ein alen ſo was aufzubringen! Pfui
nochmall Dey Schlag kann man auf dem Flecke

e e etDer Alte ſtand zitternd auf und ſchwankte am
Tiſche wie ein Betrunkener.

Mich brauchſt du nicht zu verfluchen; meine
Väter und Geſchwiſter liegen auch auf unſerm Kirch
hof,“ ſagte er ſtill.

Die andern waren wie verſtört. „Dein, Bruder
weiß es gewiß fragten ſie

„Jch hole den Schulzen!“
Der Alte taumelte aus der Stube. Die Zurück

bleibenden warteten ſtumm. Der Krugwirt kam an
den Tiſch und ging kopfſchüttelnd wieder.

„Es iſt alles Betrug heute ich glaube bloß
noch an den Teufell!“

Ob man ſich nicht zuſammentun könne; in Einig
keit und Gemeinſchaft ſei ſchon, manches erreicht.
Der Paſtor müſſe die Sache in die Hand nehmen

Die Tür flog auf. Mit dem Schulzen trat der
Alte wieder ein, ruhig und gefaßt.

„Jſt es wahr, daß unſer Dorf wegen der
Kohle weg ſoll, Kirche und Gräber? Sag, ob
wahr iſt fielen ſie ihn mit Fragen an.

Ich ich weigere meine Ausſage, denn wir
ſind hier nicht im Gemeinderat.“

„Wir fragen dich privat Bauer zum Bauern!“
„Jch weiß nichts.
„Sieh mich an!“ ſchrie der Alte, der ihn geholt

hatke und den ganzen Weg ſtumm neben ihm ge
ſchritten war.

Der Schulze blickte an ihm vorüber
„Schwöre!“ packte ihn der Alte und riß ihn hoch.
Gequält wandte ſich der Schulze wieder zur Tür.
„Alſo iſt's wahr!“ Der alte Bauer ſtand reglos in

Schreck und Trotz
Hinter dem flüchtigen Schulzen tat ſich leiſe die

Tür zu, und die Bauern ſcharten ſich um ihren
Alteſten.

„Du wirſt es gewiß nicht mehr erleben.
den Hof ab! Wer weiß,
kommt?“

Der Alte hörte nichts und ſtarrte ins Weite. Da
kam aus ſeinem Winkel beim Bierſchrank der Krug-
wirt und wollte tröſten:

„Was denn Uberall wird Brot gebacken! Man
verkauft eben.“

Der Alte fuhr ihn wie raſend an. „Du her
gelaufener Junge, wer baut denn dein Bettelbrot!“

Wortlos verkroch ſich der Wirt in ſeinem Bier
winkel, aber der Alte dröhnte weiter in der nied-
rigen Stube

Sie traten aus der Schenke. Der halbe Mond
ſtand fahl am Himmel Gute Nacht! Der eine ging
hierhin, der andere dorthin, alle mit en ne
ſtampfenden Tritten. Der Alte aber blieb ſchon nach
wenigen Schritten ſtehen und lauſchte in die Nacht.
Finſter rumorte das nahe Kohlenwerk in immer
gleichem Maſchinentart. Zorn auf die neumodiſche
und unerſättliche Welt wollte den Alten ſchier er
würgen. Einen Menſchen ſprechen! Er ging ein
ſam weiter, kam am Kirchhoftor vorüber und blieb
ſtehen. Sich hinlegen und ſterben das iſt das
beſte!

Mit drei Schritten war er durch die Gattertür
und blieb tiefatmend ſtehen. Ja, kamen denn nicht
alle dieſe Toten herauf und ballten die Fauſt. Nicht
einmal nach dem Sterben hatte der Menſch ſeinen
Frieden mehr auf dieſer Gotteswelt!

Gib
was noch dazwiſchen

Erzählung aus unſern Tagen von Prof. Paul Burg.

Er ſtand lauſchend und erzitterte vor einem
furchtbaren Schmerz, der ihn jäh ergriff Tränen
ſchoſſen ihm aus den Augen.

Hab meine liebe Frau ſelber in den Sarg gelegt
und ihn ſelber verſchloſſen, daß ſie mir keiner an
rühren ſoll als der liebe Herrgott am Jüngſten Tag.
Habe an meinen Gott geglaubt achtzig Jahre
lang. und nun hat er mich belogen!
Zum Fluche erhob er die u gegen den nächt

lichen Himmel, der alte auer zwiſchen den
Gräbern, und weinte zugleich laut auf.
Nahe vor ihm blinkte ein Licht, rief eine gütige
Stimme. Ein Fenſter klappte und eine Tür ging
auf. Auf den mondhellen Friedhof trat mit weiß
blinkendem Haar der Paſtor, und der alte Bauer
taumelte ihm entgegen. Der Paſtor führte ihn ins
Haus, in ſeine behagliche Studierſtube und nötigte
ihn auf einen weichen Sitz beim warmen Ofen. Er
fragte mild und ohne Haſt, denn er kannte ſeine
Bauern und ihren Trotz. Dieſen hier mußte es ja
mächtig gepackt haben.

„Sagen Sie die Wahrheit, ob Kohlen wichtiger
ſind als Dorf und Bauern?2“

„Alſo iſt es ſchon herum unter euch. Da liegt der
Brief vom Konſiſtorium, daß die Pfarre eingezogen
werden ſoll und das Dorf ausgepfarrt wird. Jch
gehe in Penſion.“

„Und die Gräber 2“
wird man überführen. Wo man die Lebenden

anſiedeln will, ſteht hoch nicht feſt, guter Alter
Euch wird es ſchwer, ich begreife das. Aber ihr
müßt es ſo anſehen wie ich: Gott will, daß wir alle
hier n Wir haben hier keine bleibende
Statt. Du mußt deinen Acker e und ich meine
Kanzel. Unſere künſtige Stätte ſuchen wir, ſpricht
der Herr. Bei ihm ſind wir ihrer gewiß; alles
andere iſt irdiſch und eitel!“

„Paſtor, ich kann mit Jhrem Troſte nichts an
fangen. Warum verjagt die Kohle den Bauer
Will Gott das auch?“

„Er will es, lieber Alter“
„Die Kohle iſt der Teufel!“
So ſtehen wir hier auf Vorpoſten gegen dieſen

Feind und fallen guf Gottes Beſehl wie ein
Soldat im Kriege. So ſchlimm iſt es aber nicht mal
Jhr ſeid alt und kriegt auch viel Geld für den Acker
Müßt denken, daß Gott eben andere Gedanken mit
uns hat.

„Was ſoll ich ſagen, Bauer? Jch habe nur in
reden e ch ich muß meine Kirche ſelber
abreißen helfen uch meine liebe Frau liegt hier
unter meinem Fenſter und wartet vergebens.“

Es war ganz ſtill in der Pfarrſtube.
Akmen zweier Männer

de mich der Blitz totſchlüge
nade.“

„Sie ſind ein ſelbſtſüchtiger Menſch!“
Der Alte ſchüttelte ſeinen weißen Kopf.

Ahnen haben gebettelt und gehungert um den Hof.
Jedes Ackerſtück iſt ſaurer Schweiß, Herr Paſtor
Das ſoll nun alles weg? Der Boden iſt gut wie
keiner die Kohle drunter kann ſoviel nicht wert
ſein. Aber die Menſchen ſind irrſinnig.“

Vor

es wäre eine

Meine

den

Der bekannte Weltreiſende Dr. Colin Roß hat
im Verlag Brockhaus das Gegenſtück zu der „Er
wachenden Sphinr“, ſeinem intereſſanten Bericht
über die objektiven Erfahrungen ſeiner Afrikareiſe,
erſcheinen laſſen „Mit Kamera, Kind und Kegel
durch Afrika Es iſt das erſtemal, daß dieſer
ſachliche Reporter ſein und ſeiner Familie Erkeben
in den Vordergrund ſeiner Schilderungen ſtellt.
Nachſtehend eine feſſelnde Textprobe:

„Als wir Pieters Grashütte exreichten, mußte
er ſich legen Malaria. Jch wollte ihm Chinin-
tabletten geben aber er hatte ſeine eigene Art, ſich
3 kurieren. Er zog eine Flaſche mit einer Chinin-
öſung aus der Taſche und krank ſie zur Hälfte leer.

Daraufhin ließ das Fieber nach, aber er war doch
noch zu matt, mich zu begleiten. So machte ich den
erſten Erkundigungsgang allein

Jch nahm nur Gewehr und Handkamera mit;
denn ich erwartete nicht, hier ſchon auf Großwild zu
ſtoßen, obgleich es eine ideale Gegend dafür war.
Soviel hatte ich inzwiſchen auch ſchon gelernt.
Hohes Elefantengras, aber nicht zu hoch, daß die
Dickhäuter ganz darin verſchwunden wären, Sumpf
und Suhlen, viel Waſſer, und die Steppe mit großen
Wäldern durchſetzt, wie die Elefanten ſie lieben, um
ſich während des Tages darin zu verbergen. Letztere
hatten für mich allerdings auch ihre ſchweren Nach
teile; denn ſie beſchränkten das Filmen auf die frühen
Morgen und ſpäten Nachmittagsſtunden, wenn die
Tiere zum Weiden das ſchützende Dickicht verließen.

Kaum hatte ich den erſten Fluß gekreuzt und war
noch keine halbe Stunde vom Lager fort, als ich auf
die erſte Elefantenfährte ſtieß, und bald war die
Gegend wie durchzogen damit. Sobviel verſtand ich
nun allerdings nicht, um zu wiſſen, wie alt dieſe
Spuren waren. Jmmerhin ſtand feſt, Elefanten gab
es hier. Hoffnungsfreudig ging ich weitker, wenn
ich mir auch nicht träumen ließ, daß ich in fünf
Minuten vor einer großen Herde ſtehen ſollte.

So war ich mehr erſchrocken, als freudig über
raſcht, als der vor mir gehende Schwarze plötzlich
wie vom Blitz getroffen und aufgeregt flüſternd nach
vorn wies. Richtig, da hob ſich ein ſchwarzgrauer
Rücken über das hohe Gras, und noch einer, noch
einer, zehn, zwanzig, dreißig, eine ganz große Herde.
Mit dem Tele hätte ich die ſchönſten Aufnahmen
machen können, aber ich Narr hatte ja den großen
Apparat zu Hauſe gelaſſen Jch belegte mich mit den
gröbſten Schimpfnamen, die ich im Augenblick vor
rätig hatte. Aber wer hätte auch ahnen können, daß
ich ſo bald ſchon auf Elefanten ſtoßen würde!

Das Richtigſte wäre vielleicht geweſen, ſo ge
räuſchlos wie möglich umzukehren, um morgen mein
Heil noch mal verſuchen. Aber wer weiß, wo die
Tiere dann waren. Elefanten ſind rüſtige Wanderer.
Außerdem hatte mich das Jagdfieber ſchon gepackt
Jch wollte mich mit der Handkamera anſchleichen.
Doch war ich zu unvorſichtig, oder ſchlug der Wind
um Genug, ehe ich nur halbwegs näher gekommen,
um eine Aufnahme zu machen, ſicherten die Dick
häuter und zogen langſam in den Wald ab.

Jhnen dorthin zu ſolgen, wäre Unſinn geweſen,
zumal die Sonne unmittelbar vor dem Untergang
ſtand. Jn ſchwer beſchreibbarer Stimmung mar
ſchierte ich zu unſerm Lager zurück. Ohne es mir
einzugeſtehen, hatte ich nur mit einiger Unruhe die
Meinen ganz allein in der Wildnis zurückgelaſſen.
Zu denken, daß ich jetzt ſchon die Aufnahmen hätte
haben können, die ich ſo dringend brauchte und

Nur tiefes

et eVon Dr. Colin R o

Dorf
„Jch ſehe in allem Gott. Er ſchickt eine neue

Zeit. Du und ich, wir verſtehen ſie bloß nicht.
Aber wir haben das Unſere getan. Deine Treue iſt
d wie deine Trauer,“ ſagte der Paſtor ſchlicht und
überzeugt.

Stumm ſaß der Bauer, hingegeben an einen Ge
danken, und der Pfarrer ſtörte das mühſame Grübeln
nicht mit neuen Worten. Schließlich hob der
Sinnende den Kopf und nickte dem andern zu.

„Daß im Acker ein Schatz iſt, und daß wir dran
ſterben und in Rauch aufgehn, haben die Zigeuner
alſo richtig geweisſagk. Aber meinen Hof ſoll keiner
mehr finden!“

„Jhr wollt Brand legen erſchrak der Paſtor
„Die Zigeunerweisheit ſoll ahrheit werden.

d n doch mit meinem Eigentum machen, was
ich will.

„VNarr!“ fuhr der Paſtor auf ihn los. Iſt das
der Segen von all meinen Predigten, daß du Starr
kopf deine Kinder ums Erbe betrügen willſt? Nein,
über ſolche Schlechtigkeit und Uberſchläuel! Gott
ſollte Euch ausſtoßen!“

Plötzlich brach er ab, denn er ſah den Alten
weinen und ſtand ratlos. Wie mußte es dieſen
urwüchſigen Bauern gepackt haben, daß er alle
Nerven verlor! e e vor dem innerſten Leid
des andern ſtand der Paſtor und ſtreichelte ihm
zart die Schulter.

„Meine kleine Kirche wird mit Ehren in Staub
ſinken, wie Gott es will. Auch Euer Hof iſt Gott
eine Stätte der Treue und des Fleißes geweſen.
Haltet treu aus bis zum letzten! ann, ſeid doch
ein Ehriſt!

Wir wollen die Gräber unſerer Lieben ſelber
öffnen helfen und die lieben Token aufs neue in
neuer Heimat betten. Oder ſoll in jener Stunde
bei Eurer Frau ein Fremder am offnen Sarge
ſtehen, Bauer

Alſo haltet zu Euerm Wort und zum Andenken
der lieben Frau ſie wird es Euch mit Gottes
Segen lohnen.“

Der Bauer war ſchon bei der Tür. Der Paſtor
bot ihm die Hand zur guten Nacht. „Werden Sie
ruhiger! Wir können es nicht ändern; Schelten
und Grollen hilft nicht.“

Der nächtliche Gaſt trat hinaus in den Mond
ſchein. Grabkreuze winkten rechts und links ge
ſpenſtiſch vom Wege, als er durch die ſchmale Reihe
zurück ins todgeweihte Dorf ſchritt.

Er betrat ſeinen Hof und ſuchte ſeine öde
Kammer auf. Jm Dunkeln entkleidete er ſich ſchnell
und ſtieg ins Bett.

Jch bin hier bloß noch d Was geht mich
das alles noch an Aber ich habe ihnen doch ein
Schnippchen geſchlagen; den Sarg dürfen ſie mir
nicht wegtragen.

Über dieſem Gedanken ſchlief er ruhig ein und
hörte die Turmuhr nicht mehr Mitternacht ſchlagen.

Die hellen Klänge hallten über das ſtille Dorf
ins weite Feld, bis hin zu den tauſend lohenden,
ler Fenſteraugen des unabläſſig arbeitſamen
Kohlenwerkes, das gierig die Erde aufriß und durch
wühlte, Schritt um Schritt näher rückte an das
ſterbende Dorf.

Eleſanlen?!

p. a emorgen damit hätte zurückkehren können! Es war
wirklich zum Hagarausraufen.

Am liebſten hätte ich Pieter meinen Mißerfolg
verſchwiegen, aber das ging nicht; denn wir mußten
morgen wenigſtens nachſehen, ob die Elefanten nicht
vielleicht doch noch da waren.

Doch der Jäger höhnte nicht einmal ſo, wie ich
erwartet hatte. Er war auch noch zu ſchwach von
ſeinem Fieberanfall. Knurrig, müde, ohne ein Wort
zu wechſeln, hockten wir in der Hütte einander gegen

gt' Zeit
Wir haben noch eine grobe

und reiche Auswahl in

Briefpapieren
Briefkarten
Nürnberger

Bilclerbüchern
Jugendbüchern

für Mädchen und Knaben

Gesellschaftsspielen

R MOhde len
Geschäftszeit 7.30 bis 19 Uhr
Sonntags 12 bis 18 Vhr

X.

6

über und würgten unſer Abendeſſen hinunter. Es
beſtand aus Brot, Fleiſch und Kaffee Das war von
jetzt an unſer Frühſtück, Mittag und Abendeſſen;
denn wir lebten, wie ich ſchon ſagte, auf dieſem Jagd
zug ganz à la boer

Am nächſten Morgen gingen wir erneut ans
Werk. Pieker hatte ſeinen Fieberanfall gründlichüberwunden. Er ſchleppte t zwölf Stunden ohne

von der aus man einen

Pauſe durch Steppe und Sumpf, ſo daß ich mich am

Abend in der Hütte zu Boden warf, als hätte jetzt
mich das Fieber gepackt. eDie Elefanten von geſtern waren natürlich fort.
Aber wir hatten ſo viele andere friſche Spuren ge
funden, daß Pieter vorſchlug, zunächſt hierzubleiben
und die ganze Gegend von unſerem Standquartier
aus abzupatroullieren. Es war eine harte Zeit, aber
ich gewöhnte mich an die r ebenſo wie
an die eintönige Koſt. Was an den Nerven Zerrte,
war die Vergeblichkeit unſerer Mühe. Wir hatten
keinen Schwang mehr zu Geſicht bekommen, und
meine Selbſtvorwürfe wegen des Verſäumniſſes am
erſten Tage wuchſen ins Rieſenhafte. de o

Wir ſteckten die Steppe in Brand, um die Ele
fanten uns zuzutreiben. Vergeblich. Entweder
waren die Tiere fort, oder ſie kamen aus den
Wäldern tagsüber nicht mehr heraus. Schweren
Herzens mußten wir uns entſchließen, weiker zu
iehen und ſandten Boten ins Hauptlager nach neuemen denn wir hatten uns nicht getraut, friſches

ild zu ſchießen, um die Elefanten nicht zu ver
grämen.

Da die Rückkehr der Boten ſich versögerte, ver
ſuchten wir noch einmal unſer Heil. In aller a
ogen wir los. Schließlich ſtießen wir auf eine n en und da ließ Pieter nicht mehr los. an
onnte gegen den Buren ſagen, was man wollte. Ein

Rauhbein war er und ein Schweinehund, aber ein
Jäger, Donnerwetter Und Müdigkeit kannte er
auch nicht. Jch mußte die Zähne zuſammenbeißen,
um ſe ſchlapp zu machen. Aus Pieters ganzem
Weſen ſtrahlte eine wilde Energie. Bloody damned
heasts!* Heute mußten wir die Tiere bekommen.
Es ging durch Flüſſe, in denen uns das Waſſer bis
an den Hals reichte, durch Sümpfe, aus denen man
die Beine bei jedem Schritt nur mit Mühe wieder
en m de durch Dornhecken, die uns das Khaki
emd in Fetzen riſſen und Geſicht, Beine und Hände

mit Kraßern bedeckten, durch Wälder von düſterer
Finſternis und triefender Feuchtigkeit.

Es wurde Mittag, es wurde Nachmittag, es ging
auf den Abend zu. Wohin ſoll das führen, dachteich im ſtillen Wir hatten nichts mit, gar nichts
außer einer Flaſche Waſſer. Wo und wie ſollten wir
die Nacht verbringen Aber nicht um die Welt hätte
9 einen Ton geſagt oder gar die Umkehr vorge
ſchlagen. Unſere Boys fingen an zu murren. ir
en nur drei mit, die ſich im Tragen der großen

amberg-Kamera abwechſelten. Diesmal wollte i
mich nicht wieder überraſchen laſſen, und ſo ließ i
mir den Apparat ſchußfertig vorantragen, auf dem
Stativ mit eingeſchraubtem Tele. Das iſt d
Perg Gewicht ganz abgeſehen davon, daß

amera ſo überaus ſchlecht zu tragen iſt, da einem
die harten Stativaugen in die Schulter einſchneiden.

Das war alles einerlei. Pieter ſtapfte vor uns
her, und wir e Plötzlich hielt er. Jch konnte
gerade noch den Apparat auffangen, den der Boh vor
mir von der Schulter gleiten ließ. Jm nächſten
Augenblick war er ſamt den beiden andern ver

ſchwunden JÜber die n vor uns zog eine alte mächtige
Elefantenkuh. ung, bung, bung ſchlug einem das
Herz. Nur jetzt e nur jetzt den Augenblick nicht
verſäumen! Jn raſender Haſt und doch vollkommen
kalter Ruhe bog ich die Stativbeine auseinander,
fing das Tier im Blickfeld ein und konnte es gerade

e ehe es in einem kleinen Gehölz ver
wand.
Pieter ſah mich fragend an. Jch nickte. Sein

Kopf wies nach vorn. Weiter! Jch ſchulterte den
ſchweren Apparat. Wir haſteten vorwärts, wir
liefen. Die Kamera laſtete wie tauſend Zentner Blei.
Die Schultern brannten. Mein Atem kochte, mein
Herz ſchlug. Weiter, weiter!

Wir ſtrebten einer hochgelegenen Buſchgruppe zu,m i en n e. Undh voda ſahen wir vor uns di ee her de e vdie Rücken. Flüſternd bedeutete ich t ich
hier nicht filmen konnte. Jch wollte mich von der
Flanke aus anſchleichen. Er war anderer Meinung,
raunte mir heiſer etwas zu, das ich nicht verſtand.

Keuchend rannte ich mit der Kamerga nach rechts.
„Wenn ſie nur bleiben, wenn ſie nur bleiben ſandte
ich ein Stoßgebet nach dem andern zum Himmel!
Dabei wurde das Gelände immer ſchwieriger, ich kam
immer tiefer in die Dornen

Plötzlich überfiel mich ein eiskalter Schreck. Wo
war mein Gewehr, vorhin hatte ich es noch gehabt!
Es mußte mir beim Laufen von der Schulker ge
glitten ſein. Von Pieter war nichts zu ſehen, von
den Eleſanten guch nichts. Wo waren ſie

a hörte ich den Buren rufen. Hinter einer
Buſchgruppe ſtand er und winkte mir haſtig geſtiku
lierend zu.

„Schweinehund, Aas, bloody damned beast!
fluchte ich, du verjagſt mir ja die Elefanten durch
e e Schreien. Nicht einen Penny zahle
i r

Aber Pieter brüllte weiter wie ein Stier. Und
als ich darauf nicht achtete, kam er auf mich zuge
ſtürzt. Jrgend etwas Beſonderes mußte los ſein,
und jetzt entſchloß ich mich doch, in der von ihm ſo
wild angedeuteten Richtung zu gehen.

Aber nun konnte ich nicht mehr. Der Apparat war
zu ſchwer. Ich brach unter ihm zuſammen. Pieter
erreichte mich, riß ihn mir faſt von der Schulter,
drückte mir dafür meine Büchſe in die Hand, die er
augenſcheinlich gefunden. Dann ſtürzte er in einem
Tempo davon, daß ich kaum zu folgen vermochte.

Und da ſah ich. Jn entgegengeſetzter Richtung
ſtand auf einer freien Lichtung im niederen Gras
mindeſtens ein Dutzend Elefanken. Auf faſt achtzig
Meter kamen wir heran, dann riß mich Pieter hinter
einem Buſch zu Boden

Mir zitterten die Hände, als ich die Stativbeine
auseinanderzerrte. Herrgott, wenn nur jeßt alles in

dnung war. Die Elefanten wurden ſchon un
a Jhre Rüſſel fuhren Witterung nehmend in
die Luft. i We Schlangen ſtanden ſie hoch
er gleich Weſen von eigenem Leben.

errgott, was war mit dem Apparat, die Höhenkurbel ließ ſich nicht drehen Bei dem raſchen In
durch den Buſch mußte etwas verbogen ſein. Jch
ſtellte, beinahe weinend vor Wut und Aufregung, das
vordere Stativbein tiefer, bis ich die Elefanten ins
Bild bekam. Pieter war ein einziges Los, los, mach
doch! 37 will mein Geld verdienen
Endlich konnte ich kurbeln. Es war ein herr

liches Bild. Die Herde kam auf uns zu. Pieter
lag im Anſchlag Take Jour gun! vaunte er mir
ter ſchüttelte nur wild den Kopf und kurbelte

Take Lour gun, yon fool! brüllte der Bur mich
an. Die Elefanken ſtuhten. Einen Moment ſtanden

Dann ging ein plößlichesſie wie eine Mauer.
ittern durch die Reihe. Sie machten kehrt Jch

Dann ſank ich neben demurbelte ihre Flucht.
Apparat zu Boden. Aber ich raffte mich ſofort auf.
Nach! Vielleicht bekamen wir noch beſſere Bilder
Aber Pieter ſtreikte. Nein, wollen Sie uns beide
töten Die Tiere ſind genug gereizt

h wollte trotzdem nach. Da ſah ich erſt, daßdie Sonne ſank Ein n eheſchenns goldenes Licht

war um uns In fünf Minuten würde es Nacht ſein
Jetzt erſt wich die Spannung völlig von mir Reſt.
Doch öpft, aber auch reſtlos glücklich ſank ich zu
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Aus Mitteldeutſchland
Amtsvergehen

eines Strafanſtaltsinſpektors.
i Halle. Wegen Amtsunterſchlagungen und Ur

kündenfälſchung hatte ſich der 45jährige Strafan
ſtaltsinſpektor Albert Bartels vom halliſchen
Gerichtsgefängnis vor dem Schöffengericht zu ver
antworten. Bartels hatte in den Jahren 1924 bis1928 fortgeſetzt bei den Rechnungen der Lieferanten

der Gefängnisverwaltung höhere Beträge ein
geſetzt, die er für ſich verbrauchte, und zu dieſem
Zweck Belege gefälſcht. Auch bei den Beſorgungen
für die Unterſuchungsgefangenen hat er ſich durch
höhere Preisangaben bereichert. Er hatte, trotzdem
er verheiratet iſt, eine Liebſchaft mit einer Ge
fangenenaufſeherin angefangen, die deshalb aus dem
Dienſt entlaſſen worden iſt. Für dieſe fühlte er ſich
verpflichtet, zu ſorgen. Das Gericht verurteilte
Bartels zu 10 Monaten Gefängnis.

Der Delltzſcher Waſſerſkandal

t gebeſſert. DieMoktorſprihen war erfolgreich.
890 Aiter in der Minute

arbeiten Tag und Nacht. Da
durch iſt es gelungen, den meiſten Haushaltungen
wieder etwas Waſſer zu liefern, das erfreulicher

er ausſieht als bei Beginn dieſerGlüchlicherweiſe hat ſich der große
Brunnen an der Ecke Lindenſtraße und Schäfer
graben als ſehr ergiebig erwieſen. Er ſchafft
die Menge von 800 Liter pro Minute leicht, dar

über hinaus darf aber von der Feuerwehr nicht ge
gangen werden, da er
würde.

Am Donnerstag wird das Delitzſcher Stadt
e e e e um ſich mit der Waſſer
rage zu P Dieſe Angelegenheit ſteht als

ün ziger Punkt auf der Tagesordnung. Wahr-ſcheinlich wird man ſich in dieſer Sitzung über die
weiteren Maßnahmen ſchlüſſig werden, die zur
Wiederingangſetzu des Waſſerwerkes nötig ſind.

nicht daran zu denkenur Zeit iſt n o
daß das Werk den Betrieb wieder aufnimmt.

Landrat Vogl begnadigt!
Das Diſziplinarverfahren geht weiter.

Liebenwerda. Der ehemalige Landrat desgreſſes Liebenwerda, Vogl, der wegen ſeiner be

kannten e e ſeinerzeit rechtskräftig auch
in höchſter Inſtanz zu Gefängnisſtrafe verurteilt
worden war, iſt jetzt vom preußiſchen Staatsminiſter
beg nadigt worden. Das kürzlich mit dem Ziele
der Dienſtentlaſſung eingeleitete Diſziplinarver
fahren nimmt ſeinen Fortgang

Vogl hat ſich bekanntlich als oberſter Beamter
des Kreiſes Liebenwerda im Jahre 924 in Geſchäfte eingelaſſen, durch die die Kreisſparkaſſe und
damit der Kreis in ſchwere ſinangielle Sorgen ge
riet, an denen er heute noch krankt. Einen Teil

dadurch verurſachten Prozeſſe hat der Kreis
enwerda inzwiſchen gewonnen, ſoicht ſo gewaltt n ech e altig geworden iſt, wie manannehnten mußte Aber e gehe e

Sie der Hreis in der Nachwirkung der
oglſchen „Geſchäfte anſtrengen mußte oder in die

er hineingezogen wurde, iſt noch nicht abgeſchloſſen.
ogl wurde im Herbſt 1925 wegen ſeiner

Manipulationen zur Verantwortung gezogen, mit
ihm ſein Sparkaſſendirektor Merres. Ein Jahr
ſpäter erſt fand die Berufungsverhandlung alt.
Die Strafkammer Torgau vbeließ es bei dem Urteil
der e e das auf 5 Monate n wegenUntreue lauteke. Die Aklen gingen ſodann nach
Berlin, wo ſie bei der Regierung zwei volle Jahre
liegenblieben. Man ſagt, es ſei das Miniſterium
des Jnnern geweſen, das in den zwei Jahren
„keine Zeit gefunden habe, ſich mit den Akten
zu Bee Man erinnert ſich, daß vor kurzem auf
die Anfrage eines Landtagsabgeordneten die Ant.
wort erteilt wurde, gegen Vogl ſei das Diſziplinar
verfahren mit dem d der Dienſtentlaſſung ange
ſtrengt. Anſchließend hat offenbar das Juſtiz
mäiniſteriunm die Akten bekommen und nunmehr
alſo die Begnadigung beſchloſſen.

S

ſonſt leer gepumpt werden

T

Roman von Hans Schulze
6) Nachdruck verboten.Auch in den Tagen der höchſten Leidenſchaft hatte
ſie nie das große Ziel aus den Augen verloren ſich
zu einem gleichberechtigten Mitglied jener Geſellſchaft
gufzuſchwingen, deren Eleganz und Schimmer ſie
ſchon von jeher mit heißem Herzen und klopfenden
e als ihr eigenſtes Lebenselement empfunden

atte.
Daß Kurt bei weitem nicht über die Mittel gebot,

ihr dieſen Auſſtieg zu ermöglichen, hatte ſie ſchon nach
kürzer Zeit durchſchaut, zumal, als zu Beginn des
Sommers ſein Vater geſtorben war und die Prüfung
des Nachlaſſes ergeben hatte, daß er nur, wenn er
den bunken Rock auszog und ſelbſt die Bewirtſchaf
tung des ſtark verſchuldeten Familiengutes übernahm,
ſein finanzielles Gleichgewicht einigermaßen aufrecht
erhalten konnte.

Jn dieſen kritiſchen Tagen war ihr zukünftiger
Gatte in ihr Leben getreten; der Zufall hatte ſie
eines Abends nach dem Theater im Briſtol-Hotel zu
ſammengeführt, wo der Bardn auf der Rückkehr von
der Beerdigung ſeines Vetters auf kurze Zeit abge
ſtiegen war.

Und jenem erſten Zuſammentreffen war bald ein
zweites, ein drittes gefolgt, bis endlich der große
Tag gekommen war, der den Umſchwung ihres Lebens
gebracht, da ihr der Schloßherr von Neudietersdorf
ſeine Hand und ſein Vermögen angeboten hatte.

Eine ganze Nacht hindurch hatte ſie wie betäubt
an dem Fenſter ihrer kleinen Wohnung auf dem
Schiffbauerdamm geſeſſen und auf die ſchwarzen
Fluten der Spree hinabgeſchaut; immer wieder hatte
ſich ihr jungheißes Blut dagegen empört, ſich der
ſpäten Leidenſchaft des alternden Mannes zu ergeben.

Erſt als der Morgen graute, hatte ſie den ent
ſcheidenden Brief geſchrieben, der ſie mit einem
Schlage auf die Höhen des Lebens erhob, und gleich
zeitig Kurt in ein paar kurzen, faſt geſchäftsmäßigen
Zeilen mitgeteilt, daß er ihre Beziehungen von nun
an wieder als gelöſt betrachten möchte.

Sie hatte nie von ihm eine Antwort erhalten, und

Zuſtand iſt bedenklich.

unerwartet hohen Gewinn
ie Fauſt des Schiccſals

erſt lange Zeit nachher von ihrem Gatten edaß er ſein Gut nach der Ubernahme an eine für die
Gegend intereſſierte induſtrielle Geſellſchaft mit einem

Fabrikbrand in Halle
Ein Lagergebäude der Karamel- und Farbmalzfabrik in Flammen. Große

Mengen Gerſte und Malz vernichtet
Halle. Nachdem erſt vor wenigen Tagen von

einem Großfeuer in Halle zu bevrichten war, dem ein
Menſchenleben zum Opfer fiel, kam es am Mittwoch
nach Mitternacht wiederum zu einem Brandunglück
jroßen Ausmaßes. Nachts 2.15 Uhr wurde die Berufs
feuerwehr fernmündlich nach dem Grundſtück Beeſener

Straße gerufen, wo in der Karamel- und Farbmalz
fabrik G. m. b. H. Feuer entſtanden war. Der zuerſt
an der Brandſtelle eintreffende Löſchzug meldete um
2.26 Uhr Fabrikbrand. Der kurz darauf bei der Brand
ſtelle eintreffende Branddirektor gab das Großfeuer
ſignal an alle Wachen und Befehl zur Alarmierung der
dienſtfreien Beamten. Der zuerſt eingetroffene Löſch
zug fand im I. Obergeſchoß des Fäbrikgebäudes ein
bereits weit entwickeltes Feuer vor, welches
teilweiſe ſchon durch die Holzdecken hindurch nach den
Obergeſchoſſen übergegangen war. Zum Jnnenangriff
konnte die Granitinnentreppe nur kurze Zeit benutzt
werden, da ſie durch die Glut ſehr bald Zerſtörungen
erlitt, ſo daß die Mannſchaften gefährdet wurden. Die

nach und nach auf der Brandſtelle eintreffenden Züge
der Hauptwache ſowie der Freiwilligen Feuerwehr
Trotha wurden unter Vornahme von drei mechaniſchen
Leitern, vier Schiebeleitern und ſechs Hakenleitern zu
einem umfaſſenden Angriff angeſetzt. 14 Schlauchleitun
gen wurden gelegt. Das Feuer fand in den hölzernen
Jnnen und Deckenkonſtruktionen des drei bis vier
ſtöckigen Fabrikgebäudes (es handelte ſich um Lager
räume) ſowie in den dort lagernden großen
Mengen von Gerſte und Malz reiche Nahrung
und brach ſchließlich durch das Dach durch. Es gelang,
ein Ubergreifen der Flammen auf angrenzende Gebäude
teile zu verhindern. Nach dreiſtündiger angeſtrengter
Tätigkeit war der Löſcherfolg ſichtbar. Die Löſcharbeit
dauerte jedoch bis in die Abendſtunden an. Das Ge
bäude, in dem das Feuer entſtand, iſt vollſtändig aus
gebrannt. Große Mengen Malz, Erdnüſſe uſw. ſind
vernichtet. Der Schaden, der durch Verſicherung gedeckt
iſt, konnte noch nicht annähernd feſtgeſtellt werden.
Ebenſo muß die Entſtehungsurſache noch geklärt werden.

Die Zeitungseinbrecher wieder
an Werk.

Ein Geldſchrank beraubt.

Gera. Nachts wurde bei der „Gerger Zeitung“,
und zwar in deren Abteilung „Verlagsanſtalt und
Druckerei“, ein Einbruch verübt. Die Täter erbrachen
den Geldſchrank und erbeuteten zirka 3000 M. Den
Reſtinhalt des Geldſchrankes konnten ſie aber nicht auf

finden. Vermutlich ſind die Einbrecher bei ihrem
Treiben überraſcht worden, denn ſie ließen alle Ein
brecherwerkzeuge am Tatort zurück und konnten auch
die Spuren des Einbruches nicht mehr verwiſchen.
Man ſcheint es mit ſchweren, gewerbsmäßigen
Einbrechern zu tun zu haben. Die Kriminalpolizei hat
die Verfolgung aufgenommen Es handelt ſich ſicher
um dieſelben Geldſchrankknacker, die ſchon bei Zeitungs

verlagen in Weimar, Görlitz und Gotha einbrachen.

Vom Rennſchlitten getötet.
Pößneck. Die Frau eines Landbriefträgers

fuhr hier ihre Kinder, ein vierjähriges Mädchen
und einen einjährigen Knaben, mit dem Stuhl
ſchlitten ſpazieren. Jn der r vurde ſie
von einem zweiſpännigen chlitten über
holt. Dabei ſcheint der Führer des Geſchirres die
e mit en e nicht bemerkt zu haben.ie Pferde liefen auf den Stuhlſchlitten auf, wurden
ſchen und die Kinder kamen unter die Hufe der
Pferde zu liegen. Während der Junge mit einem
Beinbruch davonkam, erlitt das Mädchen ſo ſchwere
innere Verletzungen, daß es auf dem Transport
zum Arzt ſtarb.

Stadtverordnetenſitzung
mit tragiſche Ausgang.

Der Bürgermeiſter einem Herzſchlag erlegen.
Bad Salzelmen. Am Schluſſe einer Stadt
verördnetenſitzung, die vollſtändig ruhig eiſt, ſank der Bürgermeiſter Dr. Eypri an plötzlich
auf ſeinem Stuhle zuſammen und erlag innerhalb
n r Minuten einem Herzſchlag. Tieferſchüttert
von der Tragik der Stunde ging die Verſammlung
auseinander. Die nichtöffentliche Stadtverordneten
verſammlung wurde vertagt.

Beim Brunnenausſchachten
verunglückt.

Die Schädeldecke zertrümmerk.

Mühlhauſen. Als in Heroldishauſen ein
Heizer mit dem Ausſchachten eines
Brunnens beſchäftigt war, löſte ſich beim Hoch
ziehen der mit Erde gefüllte Eimer und durchſchlug
dem einige Meter tief arbeitenden Manne die
Schädeldecke. Der Verunglückte mußte dem
Krankenhaus Mühlhauſen zugeführt werden. Sein

verkauft habe und gleich
arauf auf Reiſen ins Ausland gegangen ſei

Säbylle hatte ſich an einer Biegung des Weges
auf einer Bank niedergelaſſen und ſchaute in die
ſonnige Parkeinſamkeit hinaus, die der leichte Som
merhimmel wie die Kuppel eines Domes überwolbte.

Spweit ihr Auge reichte, war ihr alles untertan
Sie hatte ſich erkämpſt, was ſie erſtrebt hatte

Aus der Enge und Beſchränktheit ihres kleinbürger
lichen Vaterhauſes war ſie aufgeſtiegen zu Glanz und
Reichtum, zur Herrin eines fürſtlichen Beſitzes.

Abgetan war alles, was ſie an den Mann ge
kettet, der ſich einſt ihre erſte Blüte erkauft hatte.

Ein neues Leben ſollte jeht für ſie beginnen in
Freiheit und Unabhängigkeit, im Rauſch einer zwei
ten feſſelloſen Jugend

Jung ſein, frei ſein, reich ſein.
Jn einer heißen Abenteuerſehnſucht reckte ſie un

willkürlich die Arme.
Und dann überfiel ſie plötzlich wieder der Gedanke

an den anderen, der nach ſieben Jahren als ein ſchon
halb Vergeſſener noch einmal ihren Lebensweg ge
kreuzt hatte.

Ein kurzer Frühlingsrauſch war es für ſie geweſen,
was jener als die große Liebe ſeines Lebens emp
fand, eine Liebe, die beide in den Flammen einer
zügelloſen Leidenſchaft vernichten konnte, wenn ſie
ihm den Preis ihrer gemeinſamen Schuld verweigerte

Ein alter Gärtner kam in dieſem Augenblick
durch das kniehohe Gras der Wieſe einhergeſchritten.

Die Senſe hing ihm nach rückwärts über die
hagere Schulter, die meſſerſcharfe Schneide glänzte in
der Sonne

Er ging langſam, gebückt, wie erdrückt von der Laſt
ſeiner Jahre.

Sibylle ſchauderte leiſe zuſammen.
Jn einer ſeltſamen Gedankenberbindung dünkte es

ſie Plötzlich, als wandere dort ein anderer Senſen
mann ünerbittlich, unaufhaltſam durch die klingende
Helle des lachenden Sommertages.

e

Als die Baronin eine Stunde ſpäter in die Biblio
thek trat, fand ſie Klaus bereits in eifriger Tätigkeit.

Er hatte tags zuvor mit Hilfe des alten Rendanten
die Wirtſchaftserkrägniſſe des Gutes und der Neu
dietersdorfer Jnduſtriewerke durchgeprüft und zu
gleich eine Aufſtellung der bei dem Schleſiſchen Bank
verein hinterlegten Wertpapiere gemacht. die eine

Einwohner,

Lärm im Leipziger Stadtparlament.
Leipzig. Jn der Stadtverordnetenſitzung am

Mittwoch kam es bei der Beratung über die
Winterbeihilfen für die Erwerbsloſen
zu einer ſtürmiſchen Ausſprache, an der ſich
die kommuniſtiſchen Tribünenbeſucher durch Zwiſchen
rufe beteiligten. Es entſtand ein Tumult, ſo daß auf
Veranlaſſung des Vizevorſtehers die Sitzung auf zehn
Minuten unterbrochen und die Tribüne geräumt wurde.

Auch ſonſt platzten die Gemüter mit einiger Jaftig
keit aufeinander, ſo in der Frage des 5-ühr-Laden

Familien Ereignisse
zu Weihnachten

durch eine Anzeige im „Merseburger
Korrespondent“ bekanntgegeben, ist
der einfachste und billigste
Weg. Die außerordentlich große Ver-
breitung des Merseburger Korrespon-
dent bietet Ihnen Gewaähr, daß Sie
Wohl hiermit alle Ihre Bekannten er-
reichen. Der Merseburger Korre-

spondent ist das
HFamilienblatt Merseburgs

Für clie Weihnachtsnummer bestimmte
Familienanzeigen bitten wir rechtzeitig
möglichst bis Sonnabencl, den
22. Dezember aufzugeben, damit auf
die Herstellung besondere Sorgfalt

verwencdlet werden kann

ſchluſſes am Weihnachtsheiligabend. Schließlich einigte
man ſich auf den Antrag, den der Betriebsausſchuß
eingebracht hatte und der vom Rat eine öffentliche
Bekanntmachung verlangt, in der die Geſchäftsinhaber
aufgefordert werden, um 5 Uhr zu ſchließen, und die

t vor 5 Uhr zu kaufen.
m g22

ziemlich genaue Uberſicht über die Verhältniſſe des
verſtorbenen Barons gewährte.

„Jhr Vermögen iſt noch viel bedeutender, gnädige
Frau, als Sie in Jhrer letzten Berechnung angenom
men hatten. Die Abſchlüßzahlen kann ich Jhnen
allerdings erſt morgen geben, wenn ich die letzte
Bilanz der Papierfabrik erhalten habe.

Die Baronin neigte leiſe den Kopf
„Jch bin Jhnen für Jhre Bemühungen zu großem

Dank verpflichtet, Herr Doktorl Mein Gatte hat
mich über ſeine finanzielle Lage leider völlig im
unklaren gelaſſen.“

„Jch bedaure vor allem, daß er kein Teſtament
hinterlaſſen hat. Das würde mir meine Arbeit
weſentlich erleichtert haben. So habe ich mir ver
en Beſitztitel erſt mühſam zuſammenſuchen
müſſen.“

Die Baronin hatte ſich auf einen hohen eichenen
Chorſtuhl im Erker des großen Parkfenſters nieder
gelaſſen und ſtützte nachdenklich den Kopf in die Hand.

„Das Gericht“, en ſie dann, hat eingehende
Nachforſchungen nach einem letzten Willen des Ver
ſtorbenen angeſtellt. Leider vergebens Dabei iſt
ein Teſtament vorhanden geweſen in dem mein Gatte
mich gleich bei unſerer Eheſchließung als Univerſal
erbin eingeſetzt hat. Das Dokument war auf dem
Amtsgericht in Liegnitz hinterlegt und iſt etwa vier
zehn Tage vor ſeinem Tode von ihm noch einmal
eingefordert, aber nicht wieder zurückgegeben worden.

„Das iſt doch merkwürdig! Welche Abſicht mag
Jhren Herrn Gemahl dabei geleitet haben

Die Baronin zuckte die Achſeln
„Jch kenne ſie nicht! Jedenfalls war das Teſta

ment nach ſeinem Tode verſchwunden und iſt nicht
wieder zum Vorſchein gekommen.

„Und ein anderer Erbe als Sie kommt für den
Nachlaß nicht in Betracht?“ fragte Klaus lebhaft
dazwiſchen.

„Nein, Herr Doktor. Mein Mann ſtand ganz
allein und war ſozuſagen der Letzte ſeines Namens
Das hat mich auch nicht weiter beunruhigt, aber ich
weiß, daß in dem Teſtament eine Anzahl von Le
gaten ausgeſetzt war, die jetzt rein rechtlich hinfällig
geworden ſind. Selbſtverſtändlich aber werde ich
dieſe Vermächtniſſe aus eigenen Mitteln zahlen. Auch
meiner Nichte Lore hatte ich im Andenken an ihr
nahes Verhältnis zu dem Verſtorbenen zur Sicher
ſtellung ihrer Zukunft eine größere Summe zugedacht,

bis 25.15 Uhr.

Der Papagei
vertreibt einen Einbrecher. n

Leipzig. Jn das Villengrundſtück GuſtavAdolfStripe 8 W ein Einbruch verübt. Der Täter
e nach Überſteigen einer etwa zwei Meter hohen

auer in den Garten gelangt und nach Zertrümmern
der Scheiben der Veranda in die Wohnräume ein
edrungen. Hier iſt der Einbrecher durch einenPaganet, der in einer Ege der Verandä ſtand,

ünd zuweilen mit tiefer Stimme ſpricht, geſtört
worden. Außer einer braunen Krawatte wurde nichts
geſtohlen.

Leichtſinn mit der Petroleumflaſche.
Leipzig. Jn der Weißenfelſer Straße wollteein jähe ſes Mädchen in Abweſenheit der Eltern

mit Petroleum Feuer machen. Dabei fing die
Petroleumflaſche Feuer und explodierte. Das
Kind erlitt ſchwere Brand wunden amganzen Körper und mußte ins Krankenhaus e
e Der Stubenbrand konnte bald gelöſcht
werden.

Die Straße im Weihnachtsglanz.
Döbeln. Eine wohl einzig daſtehende weihnacht

liche Ausſchmückung weiſt in dieſen Vorweihnachtstagen
Döbeln auf. Ein ganzer Straßenzug, die Fron
ſtraße, iſt mit brennenden Ehriſtbäumen ge
ſchm üſckt. Auf beiden Häuſerfronten ſind in Höhe des
1. Stockwerkes 35 Chriſtbäume angebracht, die abends
im Glanze unzähliger elektriſcher Kerzen erſtrahlen und
der ganzen Straße einen Weihnachtszauber verleihen.
Außerdem ſteht noch auf dem Obermarkt eine große
Tanne, ebenfalls mit zahlreichen Lichtern geſchmückt.
Die diesjährige weihnachtliche Ausſchmückung iſt um
ſo bemerkenswerter, als Böbeln in den früheren Jahren
überhaupt keine öffentlichen Weihnachtsbäume hatte.

Jn der Trunkenheit tödlich überfahren.
Bautzen. Von einem Auto tödlich überfahren

wurde nachts auf der Staatsſtraße Bautzen Zittau
ein Steinarbeiter aus Niedereulewiß. Die Leiche
würde von dem Auto, das bisher noch nicht ermitteltwerden konnte, ein Stück mitgelhletft
einer Hofeinfahrt hat der Chauffeur die Leiche
vom Wagen entfernt, in den Schnee gelegt,
und iſt dann weitergefahren. Die Leiche
wurde erſt am anderen Morgen ſchrecklichverſt üm m elt aufgefunden. Allem Anſchein nach
iſt der Steinarbeiter, der betrunken war, auf die
Stvaße gefallen und dann überfahren worden.

RadſoEcke
Freitag, 21. Dezember.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 365,8 Meter.

10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10.05 Uhr Wetter, Verkehr.
10.20 Uhr: Tagespro ramm
10.25 Uhr. Was die Zeitung bringt.
11.30-14.00 Uhr: Muſik. dazwiſchen
11.45 Uhr: Wetter Waſſerſtand.12.50 d unkwerbenächrichten.
12.55 Uhr Zeitzeichen.
13.15 Uhr: Preſſe, Börſe.

Funkwerbenachrichten.14.00 Uhr: Abenteuer der Wirklichkeit
Wirtſchaftsnachrichten

Froſtmeldungen.
Weihnachtsſtunde mit Funkwerbung.

t Wirtſchaftsnachrichten
Werke von Mozart. Dresdner Philharmonie.

unkwerbenachrichten.
r Letzke Notierungen.
9 v Sozialverſicherungsrundfunk.

18.20 Uhr Wekter, Zeit, Arbeitsnachweis.
18.30—18.55 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene.
an Schuldirektor Meyer, Jena Das Weſen der Fernuhule
20.00 Ahr: Abertragung aus der Dresdner Staatsoper

ſolemnis v. L. v. Beethoven.
22.09 Uhr Preſſe, Sport Danach Funktanzſtunde.

ſchließend: Tanz und Unterhaltungsmuſitk.
t

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1250 (1649) Meter.

9.00-10.00 Uhr Regie: Dr. K. Dürre: Weihnachtsſpiel nach
alter Art. 10.15 Uhr KUbertragun von Berlin Nachrichten.12.36—12.40 Uhr: Verband der Preuhtſchen Landgemeinden.
12.55 Uhr Zeit. 13.30 Uhr: Uberkragung von Berlin Nach
richten. 14.36-15.00 Uhr Kinderſtunde. 15.00 15.90 Uhr: Geh.
Rat Fürbringer: Geſundhettliche Ratſchläge für die Feiertage
15.30—-15. 40 Uhr: Wetter und Börſe. 15.40 16.00 Uhr e.
ſula Scherz und W. Wauer: Frauenſtunde: Der Weihnachts
baum. Uhr. Dr. R. Tourbier Wann, wie und woollen unſere Kinder Nachhilfeſtunden erhalten 16.30 17.30
hre Ubertragung des Konzerts gus Leipzig. 17.30--18.00 Uhr

Miniſter a. D. Dr. Hermes Die bisherigen Ergebniſſe der
Engueteunterſuchung auf landwirtſchaftlichem Gebiet 18.00 bis
18.30 Ahr: Muſikdtrektor F. Ohrmänn: Der Weg zu Bruckner

418.30-18.55 Uhr Engliſch für Fort eſchritkene. 18.55
his 19.20 Uhr Stud. Rat H. R. Müller Werkmeiſterlehr angfür Facharbeiter: Maſs inenteile, Hebe und Fördertechnit 9
19.20—19.45 Uhr: Wiſ enſchaftlicher Vortrag für Arzte. 20.
Uhr: Ubertragung von Berlin Orcheſterkonzert. 21.00 Uhr
e Dr. Peiſer: Zur Soziologie der Gewerkſchaftspreſſe.
21.30 Uhr Uberkragung von erlin: Anterhaltungsmuſik aus

Hotel Anſchließend Berlin Preſſe 22.45
fünkverſuche.

An

dem S BurnnBil

keine Geſchenkeaber ſie hat abgelehnt, weil ſie ſich
machen laſſen will

c

Die Nachmittagsſonne ſengte noch immer mit un
verminderter Kraft aus wolkenloſem Himmel herab,
als Klaus in der fünften Stunde zum Park hinüber
ging.

Er hatte nach Tiſch noch eine Zeitlang in der
Bibliothek gearbeitet, dann aber war es ihm in der
Staubluft der Bücherwelt auf einmal ſo drückend
ſchwül geworden, daß er feine Rechnungsbücher zu
ſammenklappte und ſeine Tätigkeit für heute als be
endet angeſehen hatte.

Seit drei Tagen lebte er nun ſchon in dieſem ver
wunſchenen Schloß, deſſen c be er zu ergrün
n unternommen hatte und das ſich ihm in ſeiner
Dornröscheneinſamkeit allmählich immer ſpröder zu
verſchließen ſchien

Die Barvnin, die ihm bei ihrer erſten Begegnung
ſo frei und offen entgegengetreken war, hielt ſich ſeit
einiger Zeit faſt ganz zurück und war bei den ge
ſchäftlichen Beſprechungen oft von einer Unaufmerk
ſamkeit und nervöſen e die zu der
ruhigen beherrſchten Kraft ihres ſonſtigen Weſens in
einem auffälligen Gegenſatz ſtand.

Mit Lore war er bisher überhaupt nur ein ein
ziges Mal bei der letzten Mittagstafel zuſammengetroffen, hatte aber kaum Gelegenheit eher mehr
als ein paar oberflächliche Worte mit ihr zu wechſeln.

Still und beſcheiden hatte ſie zur Seite der Gräfin
geſeſſen und war ihrer impoſanten Gebieterin dann
gleich nach dem Kaffee in ihre Gemächer gefolgt, um
der augenleidenden alten Dame die Familiennach
richten der öſterreichiſchen Ariſtokratie aus der
Wiener „Neuen Freien Preſſe vorzuleſen

Klaus hatte ſich von der Schloßterraſſe zum Ka
valierhaus hinübergewandt und flüchtete dann aus
dem blendenden Glanz der ſonnenheißen Parkwieſen
in die Schattenkühle einer alten Büchenallee.

Zwei Tage lang ſchon durchſtreifte er den Park nach
allen Richtungen, immer neue Schönheiten in ſeiner
ſtillen Verlorenheit entdeckend.

Zur Rechten hinter dem weichen, grünen el
plan blaute der See in tiefen wundervollen Farben
tönen.

Alle Wege ſchienen zu ihm hinabzuführen, als
wenn die Welt on ſeinem Geſtade zu Ende wäre, und

Miſſa
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maſchine, ſowie mehrere Wagen. Es liegt

werden.

der 3. Eskadron des ſächſiſchen Reiterregiments

an, von Neudietersdorf Abſchied zu nehmen, damit

Seife S. Merſeburger Korreſpondent. Donnerskag, den 20. Dezember 1928. Nr. 299.

Aus aller Welt
Maſſeur und „Prediger“.

Der Wiener Maſſeur Hermann Mill, der
ſich als Prediger der Sekte der Engel Jehova“
bezeichnet, wurde verhaftet. Er predigte Faſten
kuren zur Heilung aller möglichen Leiden, und er
gänzte ſie durch Maſſage und Olkuren. Zu ſeinen
begeiſterten Anhängern zählte ein Ehepaar
Schleſinger, das vor lauter Hungerkuren in einen
Zuſtand religiöſen Wahns verfiel. Der
Mann iſt nun plötzlich mit 48 Jahren geſtorben,
und zwar, wie ſich bei der Unterſuchung heraus
ſtellte, infolge Herzmaſſage durch den „Predi
ger“ Mill. Frau Schleſinger mußte nach der
Jrrenanſtalt Steinhof gebracht werden.

Großfeuer durch Brandſtiftung.
Jn Stoltenhagen brach auf dem Pfarrgute

des Pächters Murswick in der vor zwei Jahren er
bauten, maſſiven, gefüllten Scheune Feuer aus, das
auf den mit Stroh gedeckten Viehſtall überſprang.
Beide Gebäude brannten vollſtändig nieder. it
verbrannt ſind außer dem Getreide 18 Milch
kühe, das geſamte Jungvieh, ein vollſtändiger
Dreſchſatz, eine Schrotmühle und eine a

randſtiftung vor.

Schweres Unglück
durch ein geplatztes Gasrohr.

Unter dem Hauſe des Buchhalters Albert Adler
in Bad Wildungen platzte nachts infolge der
Kälte ein Hauptrohr der Gasleitung, das
in die Erde eingebettet iſt. Das ausſtrömende Gas
durchdrang den Keller und das Erdgeſchoß des
Hauſes, das nicht an die Gasleitung angeſchloſſen
iſt, und überraſchte die Eheleute Adler und deren
beide Töchter im Schlafe. Am Morgen wurde die
ganze Familie von Nachbarn bewußtlos aufgefunden.
Die Mädchen konnten ins Leben zurückgerufen wer
den, die Eltern waren bereits geſtorben.
Verkehrsſtörung infolge Schneefalls.

Ununterbrochener Schneefall am Montag und
Dienstag hat erhebliche Störungen im Verkehr her

vorgerufen. Jnnerhalb von zwölf Stunden ſind an
nähernd 80 Zentimeter Neuſchnee gefallen. Jn
Freiburg i Br. mußten früh die Straßen mit Hilfe
des Bahnſchlittens für den Verkehr freigemacht

Die internationalen Züge haben bis
128 Stunden Verſpätung. Die Poſtautolinien
ſind bis auf weiteres ſtillgelegt. Jm Tele
graphen und Telephonverkehr ſind beſonders die nach
dem Elſaß und Hochſchwarzwald führenden Linien
durch Störungen getroffen. Da die Temperatur
ſteigt, droht für den ſüdlichen Schwarzwald Hoch
waſſergefahr.

Die „Gilde der Nordpiraten“
unſchädlich gemacht.

Die „Gilde der Nordpiraten“, eine Ver
brecherbande, die im Norden Berlins ſchon viel
Unheil angerichtet und zuletzt in der Nacht zum
Freitag den Obergefreiten Willi Rottſcha Ik von

überfallen und durch Meſſerſtiche ſchwer
verletzt hat, konnte jetzt endlich unſchädlich ge
macht werden. Der Anführer der Bande, der
30jährige wohnungs- und arbeitsloſe Walter
Dohmann, wurde feſtgenommen und dem Unter
ſuchungsrichter vorgeführt. Zwei ſeiner Komplicen
befinden ſich ebenfalls in Polizeihaft.

Bluttat eines Geiſtestranken
Der Landwirt Georg Haidbichler in Weſtern

dorf hat ſeine vier Kinder, während ſie noch im
Schlafe lagen, mit einem Beil zu köten verſucht und
ihnen fehr ſchwere Verletzungen beigebracht. Nach der
Tat, die jedenfalls in einem Zuſtand völliger geiſtiger
Verwirrung begangen wurde, wollte ſich Haidbichler
ſelbſt das Leben nehmen und öffnete ſich die Pulsadern
Der Vater und die lebensgefährlich verletzten Kinder
wurden in das Ebersberger Krankenhaus eingeliefert,
wo zwei der Kinder bereits geſtorben ſind.

Die Exploſionskataſtrophe in der Radiofabrik
Weitere Todesopfer. Wer iſt am Unglück ſchuld?

Die furchtbare Exploſtonskataſtrophe im Süden
Berlins hat noch zwei Todesopfer gefordert.
Neben dem Kaufmann Hawſlitzky ſind noch zwei
Arbeiterinnen an den erlittenen Verletzungen ge
ſtorben. Wie ſeitens der behandelnden Ärzte ver
lautet, ſchweben noch immer einige Perſonen in
höchſter Lebensgefahr.

x

Wie das Unglück verurſacht wurde.
Die kriminaliſtiſche Unterſuchung hat bereits zu

einem Ergebnis geführt, und zwar iſt die erſte An
nahme, daß die Kataſtrophe durch den Leicht
ſünn einer Arbeiterin entſtanden iſt, be
ſtätigt worden. Eine der Arbeiterinnen, die erſt ein
pagr Tage im Betriebe war, hat, wie bereits ge
meldet, einen der Zelluloidſtreifen alsFidibus benutzt, um von einer Nachbarflamme
die. Gasplatte an ihrem Arbeitsplatz anzuzünden, die
zur Erwärmung der Platten diente Als das Zellu
loid raſch aufflammte und das Feuer an ihre Finger
ne ließ ſie vor Schreck den brennen-
den Streifen fallen der unglücklicherweiſe
in den auf dem Arbeitstiſch ſtehenden Pappkarton mit
den übrigen Zelluloidſtreifen fiel, die ſofort in
e ſtanden. Nun warf ſie den Karton auf die
Srde, ſo daß auch die hier umherliegenden Abfälle
von dein Feuer ergriffen wurden. Die Arbeiterin,
die durch ihre Fahrläſſigkeit die Kataſtrophe herbei-
geführt hat, iſt ſelbſt ſehr ſchwer verletzt und konnte
e im Krankenhaus noch nicht vernommen
werden.

Ein Verfahren gegen den Jnhaber
des Radiobetriebes?

Auf Grund der Ergebniſſe des an der Brandſtätte
in der Schönleinſtraße abgehaltenen Lokaltermins
wird vorausſichtlich gegen den Jnhaber der Fabrik
für Radiozubehörteile Becker Co, Trohkl, ein
Verfahren eingeleitet werden. Das Fabrikgebäude
war urſprünglich für eine Tiſchleret beſtimmt. Die
Einrichtung des Trotzkiſchen Betriebs, die im Früh
jahr erfolgte, iſt nicht ordnungsgemäß bei der Bau
polizei gemeldet worden. Es hat ſich in dem Lokal
termin beſtätigt, daß, entgegen den Vorſchriften,
große es vibvorräle im Arbeits
raum lagerten. Auch die bereits bekannte Dar
ln der Entſtehung des Brandes darf als durch
ie Unterſuchung beſtätigt gelten.

Trotzki, ein früherer Buchhändler, iſt übrigens
perſönlich ſchwer betroffen, da ſein Betrieb
nicht verſichert war. Sein Sohn hat ſo ſchwere

erbrennungen im Geſicht erlitten, daß er wahr
ſcheinlich das Augenlicht verlieren wird.

Noch weitere Vermißte.

Wie ſich jetzt herausſtellt, werden noch zwei
Arbeiterinnen an der Brandſtätte in der
Schönleinſtraße verm ißt. Man hatte zunächſt an
genommen, daß in der Aufregung und Panik der

Autvmobiliſten und Radfahrer
erfahren an der iſchechoſlowakiſchen Grenze unnötige

Schwierigkeiten
Aus tſchechoſlowakiſchen Automobiliſtenkreiſen erfährt n d in der letzten Zeit in Deutſchland,

namentlich im benachbarten Sachſen, eine ſtrengere
Kontrolle der die Grenze überſchreitenden tſchecho
ſlowakiſchen Kraftfahrzeuge Platz gegriffen hat, wo
durch unnötige Scherereien und Zeitverluſt entſtehen.
Es iſt dies, wie verſichert wird, die Folge der
tſchechoſlowakiſchen Praxis, den reichse e Iabrikgebande Be deutſchen Autos bei Grenzüberſchreitungen alle mög

ſchäftigte davongelaufen ſeien. Die beiden vermißten
Arbeikerinnen ſind aber bis zum Mittwoch morgen
nicht in ihren Wohnungen erſchienen und auch ſonſt
nirgends geſehen worden. Wenn ſie ſich, was be
fürchtet wird, unter den Trümmern des Gebäudes
befinden, ſo beſteht kein Zweifel, daß ſie auf der
Stelle getötet worden ſind. Die Berliner Feuerweyr,
deren Mannſchaften ſich dauernd auf der Brand
ſtätte ablöſen, räumt fieberhaft den Schutt beiſeite,
um nach den Vermißten zu ſuchen.

ohſelerin einer Berliner Spinnerei
Die Berliner Feuerwehr wurde den ganzen

Dienstag über in Atem gehalten. Während ſich vor
dem eingeäſcherten Fabrikgebäude in der Schönlein-
ſtraße die erſchöpften Mannſchaften ablöſten, begann
eine Serie weiterer Brände, deren ſchlimmſter ſich
in Alt-Stralau ereignete. Gegen 20 Uhr brach
in der bekannten Neuen Berliner Juteſpinnerei ein
verheerendes Feuer aus. Der Brand war in einer
neben dem Lagerraum gelegenen Vorbereitungshalle
entſtanden, in der etwa 500 Zentner rohe Jute
aufgeſtapelt waren. Jn wenigen Minuten hatte
das Feuer ſich über den ganzen Raum ausgedehnt und
die Flammen fraßen ſich allmählich durch das Dach
gewölbe.

Auf den Ruf „Großfeuer!“ erſchien die Feuer
wehr vor der brennenden Fabrik. Die Löſcharbeiten
der Wehr geſtalteten ſich außerordentlich ſchwierig, da
zuwenig Waſſer zur Verfügung ſtand. Erſt nach
dem ein Feuerlöſchboot hinzugezogen worden war,
konnten die Löſcharbeiten in Angriff genommen
werden. Vier Züge und das Boot gaben mehrere
Stunden lang aus zahlreichen Schlauchleitungen
größten Kalibers Waſſer, das der Rummelsburger
See, der dicht neben dem Fabrikgebäude liegt,
liefern mußte. Die Arbeit der Wehr beſchränkte ſich
zunächſt darauf, die übrigen Lagerräume der Fabrik
vor einem Übergreifen der Flammen zu ſchützen
Als nach zweiſtündiger Tätigkeit wenigſtens dieſe
Gefahr beſeitigt war, gelang es ſchließlich, das Feuer
auf ſeinen Herd zu beſchränken.

Die Feuerwehr bei der Bekämpfung des Feuermeeres.
Unnütz haben faſt alle Löſchzüge der Berliner Feuerwehr verſucht, das Flammenmeer in heldenhafter

Löſcharbeit zu erſticken. Die vier Stockwerke ſind völlig ausgebrannt.

h

lichen bürokratiſchen Schwierigkeiten zu machen. Dadie Be re der deutſchen Autokreiſe bei den
tſchechoſlowakiſchen Behörden erfolglos geblieben ſind,
haben die deutſchen Grenzbehörden, namentlich die
ſächſiſchen, jetzt Repreſſalien ergriffen, die ſich be
ſonders im kleinen Grenzverkehr der Laſtkraftwagen
Rad und Motorräder auswirken, ſo daß ſich jetzt
die tſchechoſſowakiſchen Handelskammern ſelbſt an die
ſächſiſchen Stellen um Remedur gewandt haben. Sie
erhielten den Beſcheid, daß es bei der ſtrengen Be
handlung der ſſchechoſlowakiſchen Kraftfahrzeuge
bleiben müſſe, weil nur ſo die tſchechoſlowakiſchen Be
hörden zu einer liberaleren Grenzpraxis veranlaßt
werden könnten. Jn dieſem e an ſei er
wähnt, daß ſich vor einigen Tagen drei ſächſiſche Rad
fahrer bei der Prager deutſchen Geſandtſchaft über
die unerhörte Art beſchwert haben, mit der ſie auf
dem tſchechoſlowakiſchen Grenzzollamt Kopſhammer-
Grünthal von einem tſchechoſlowakiſchen Zollbeamten
behandelt wurden, als ſie ſich ihre Triptyks beſcheinigen
laſſen wollten. Jn der Beſchwerde wird bemerkt doß
ſich der Sächſiſche Radfahrerbund verpflichtet fühle in
ſeinem amtlichen Organ öffentlich vor der genannten
Grenzübertrittsſtelle zu warnen.

Salvmo iſt nichts dagegen
Von dem alten König Salomo iſt nicht nur die

Kunde von ſeinen 5000 Frauen, ſondern auch von
ſeinen weiſen Richterſprüchen überkommen. Die
Pokalkommiſſion des Prager Fußballgaues aber kann
es getroſt mit Salomo aufnehmen Wenigſtens mit
ſeinen Urteilen, denn die Vielweiberei iſt ja in
zwiſchen abgeſchafft worden.

Alſo: es ſpielten im Pokal die Prager Sparta
und Viktoria Zizkow. Sparta gewann 3 1, und Vik
torig legte Proteſt ein Begründung: der Schieds
richter habe ſich nach der Plaßtzuhr gerichtet. die aber
ungenau ging, und auf dieſe Art wurde die Spiel
dauer der erſten Hälfte um fünf Minuten verkürzt.

Mit dieſem Proteſt hatte ſich die Prager Pokal-
kommiſſion zu befaſſen, und ſie fällte folgendes Urteil:
Das Pokalſpiel Sparta--Viktoria iſt von der 41. Mi
nute der erſten Halbzeit beim Stande von 1:0 für
Viktoria nachzuſpielen!

Iſt wirklich zuviel behauptet, daß Salomo gegen
die Prager Pokalkommiſſion ein richtiger Stümper
auf dem Gebiete der Jurisprudenz iſt?

Gebrauchsanweiſung für Amatenre.
Sie hat uns bisher dringend gefehlt, und der

Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen hat
zweifellos einem erheblichen Bedürfnis Rechnung ge
tragen, als er ſoeben eine zwanzigſeitige Druckſchrift
herſtellen ließ, die alle Amateurdefinitionen in
Deutſchland und in der Welt zuſammenſtellt.

Da das Schriftchen nur fünfzig deutſche Reichs
pfennig koſtet, kann man nicht behaupten, daß der
DRA. Wucherpreiſe für ſeine Gebrauchsanweiſung für
Amateure verlangt. Wahrſcheinlich iſt der Preis des
halb ſo niedrig, weil der DRA. mit einem Maſſen
abſatz rechnet Denn ſich für 50 Pf. die Länder und
Verbände ausſuchen zu können, in denen die jeweils

paſſenden Amateurbeſtimmungen herrſchen ſolltegentlich auf manchen einen nicht unde helſen
Kaufreig ausüben

Ernſthaft: es iſt eine dankenswerte Tat des DRA.,
dieſe Zuſammenſtellung der verſchiedenen Amateur
definitionen. Denn auf dieſem Gebiet herrſcht ein
derartiger Wirrwarr national ſowohl, wie inter
national daß es wirklich erfreulich iſt, einmal die
verſchiedenen Meinungen miteinander vergleichen
zu können. e
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der ſtrahlende Sommerhimmel ſchüttete all ſein
Sonnengold auf die ſchimmernden Fluten.

Da ſtand Klaus auf einmal wie gebannt, das Herz
ſchlug ihm unwillkürlich ſchneller.

Ein Mut Mädchenkleid leuchtete unter dem
dunklen Rubinrot einer Blutbuchengruppe, die ſich
mit ihren weitgebreiteten Kronen wie ein gewaltiges
Wächterpaar an einer Bucht des Sees erhoben.

Es war Lore von Rhaden, die auf einer Bank
unter den Buchen am Waſſer ſaß.

Jhr getreuer Hektor lag neben ihr und blinzelte
ſchläfrig in den heißen Nachmittag

Zwei Minuten darauf war Klaus an ihrer Seite.
„Endlich ein Menſch“ ſagte er, „ich glaubte ſchon,ich ſei nur noch ganz allein auf der Welt.“

Das junge Mädchen ſtreckte ihm lächelnd die Hand
entgegen.

„Die Gräfin hat mir heute einmal früher Urlaub
gegeben. Da bin ich gleich nach dem Kaffee nach

Sdem See hinuntergegangen. Jch fange ſchon langſam

es mir am letzten Tage nicht gar ſo ſchwer wird.
Eine Zeitlang ſchwiegen ſie, ein jeder mit ſeinen

Gedanken beſchäftigt, und der Zauber des ſchönen
Sommertages ſpann leiſe ſeine Kreiſe.

„Hier hab ich oft mit Onkel Leo geſeſſen“, nahm
Lore nach einer Weile wieder das Wort. „Er liebte
den Park gerade in ſeiner Einſamkeit. Durch ihn
hab' ich erſt ſeine heimlichſten Reize kennengelernt.“

„Der Verſtorbene ſtand Jhnen wohl ſehr nahe
„Er war mir ein zweiter Vater Jch danke ihm

mehr als irgendeinem anderen Menſchen auf der
Welt. Darum kann ich mich auch noch immer nicht
in den Gedanken finden, daß er nicht mehr ſein ſoll.“

„Man ſpricht ſoviel Häßliches über ſeinen Tod.“
„Jch weiß es; aber ich mag es nicht glauben und

daher auch nicht nachſprechen. Nur das eine kann ich
ſagen, daß Onkel Leo in letzter Zeit verändert war,
ſtill und in ſich gekehrt. Jch fragte ihn oft, ob er ſich
krank fühlte. Aber er wehrte ſtets ab. Schließlich
gab er mir Ferien und ſchickte mich nach Sieben-linden. Und wenn ich jetzt darüber nachdenke, ſcheint
es mir manchmal, als ob er mich abſichtlich aus ſeiner
Umgebung entfernt hätte.

Sie hatte ſich bei den letzten Worten zu dein
er hinabgebeugt und liebkoſte ſeinen mächtigen

opf. leiſe ihre feinen, ſchwermükigen Netze, als Klaus in

„Hektor war der erſte, der ſeinen armen Herrn
gefunden hat“, fuhr ſie dann ruhiger fort. „Und er
wich bis zur Beiſetzung nicht von der Leiche Doch
wir wollen an dieſem herrlichen Tage nicht immer
von ſolch traurigen Dingen reden. Wie ich Jhnen
bereits bei Tiſch ſagte, habe ich bei Knauffs Jhren
Freund Du kennengelernt und bin mit ihm, wie
alle in Siebenlinden, ſchon ſehr gut Freund ge
worden.“

Und ſie erzählte, daß Walter inzwiſchen das ganze
Gut auf den Kopf geſtellt und ſich vor allem die heim
liche Liebe Fräulein Sperlings erobert habe, die ſeit
ſeinem Einkreffen mit alterkümlichen Spitzenbluſen
und verblichenen Seidenfichus einen ungeahnten
Toilettenaufwand zu entfalten beginne.“

Klaus war unwillkürlich näher zu Lore heran
gerückt und lauſchte wie verzaubert auf den Klang der
weichen Mädchenſtimme, in der eine leiſe Schwermut
wie der Ton einer feinen Glocke ſchwang.

Auf einmal hatte er ſeine ganze Miſſion in Neu
dietersdorf wieder vergeſſen und dachte immer wieder
nur das eine, wie wunderbar beglückend es ſein
müßte, dieſe lieben Hände zu ſtreicheln und dieſen
Mund zu küſſen, der zuweilen in dem feinen Geſicht

bebte.

Und ringsum große,Sommerpracht.
Wie ein Dach von Luft wölbten ſich über ihnen

die hohen Buchenkronen.
Und über dem Ganzen das unſagbar helle Blau

der zitternden Luft, das ihm gleichſam wie ein Ab
glanz des zarten, innigen Gefühls erſchien, von dem
er in dieſer glücklichen Stunde bis auf den Grund
ſeiner Seele erfüllt war.

Dann gingen ſie durch ſtille Parkalleen
Schloſſe zurück.

Jn der kühlen Halle ſaß die Gräfin über einem
Filierkiſſen.

Sie begrüßte ſie herzlich und wechſelte mit Lore
ein paar liebe, beſorgte Worte.

Ein warmer Glanz ſtand in ihren Augen, und
Klaus fühlte, wie ſein Herz unwillkürlich dieſer
müden Frau entgegenſchlug, die die ganze mütterliche
Zärtlichkeit ihres alternden Herzens dem jungenblühenden Leben an ſeiner Seite geſchenkt hatte.

Die erſte Ahnung der ſinkenden Juninacht webte

lbeuchtete die glühende

zum

der achten Stunde wieder aus dem Schloſſe kam und
durch den Park in den angrenzenden Wald hinüber
ging.e hatte bald nach dem Abendeſſen bei der Ba

ronin Urlaub genommen, um Walter Ralff noch durch
einen ſpäten Beſuch in Siebenlinden zu überraſchen

er
h

ileGbGra mat
Merseburg a. S, Ritterstraße 13ter

Sonntag von 12 bis 18 Uhr geöffnet.
ee

und ſich mit dem welterfahrenen Freund den er nun
ſchon ſeit Tagen nicht mehr geſehen hatte über die
Menſchen und Eindrücke von Neudietersdorf auszu
ſprechen.

Klaus war gleich hinter dem Parkgitter von der
großen Waldſträße abgebogen und wandte ſich dann
zum See hinab

Die Hitze des Tages hatte ſich noch
mildert.

Wie etwas Drohendes, Dämoniſches lag es in der
unbeweglichen Luft.

Zuweilen rauſchte und raſchelte es wie von großen,
unſichtbaren Vögeln in der Dunkelheit, es duftete
von Blumen, die das Auge nicht ſand, die vielleicht
e der ſchwüle Hauch der lehten Stunde erſchloſſen

atte

kaum ge

Und überall ſchwirrten und glitten im Unterholz
unzählbare Glühwürmchen wie die Lichter der Som
mernacht, ihre kurze Eintagstrunkenheit verfunkelnd
und verſprühend.

Klaus halte ſich an einer Biegung des Uferweges
auf einer kleinen Bodenwelle niedergelaſſen und
e ſinnend in die weite Welt des Sees hinaus

er ſeine mattleuchtende Fläche wie einen Spiegel
von flüſſigem Silberblau zu dem ſchmalen ſchwarzenGipfelſtrich der jenſeitigen Uferhänge hen

Auf einmal war er mit all ſeinen Gedanken wieder
bei Lore, ſuchte er ſich jeden Augenblick ihres lehten
Zuſammenſeins ins Gedächtnis zurückzurufen.

Jhr ganzes bisheriges Leben ſchien wie ein auf
en v vor ihm zu liegen die drückende
Dürftigkeit der e Armut ihres Eltern
hauſes, der Tod der Mütter, die kurze Zeit eines
ſorgenloſen Glückes in Neudietersdorſ.

Bis zu dieſer letzten Kataſtrophe, die ſie von
neuem in Ungewißheit und Abhängigkeit hinauszu-
ſtoßen drohte.

Zum erſtenmal empfand er ſeinen altererbten
Reichtum als ein großes Glück, weil er ihm die
Macht verlieh, einen anderen geliebten Menſchen
damit beglücken zu können.

Da klang auf einmal ein dumpfes Rollen durch die
brütende Stille der Nacht.

Klaus ſchreckte empor.
Jetzt ein Donnerſchlag, ſo nah und ſchwer, daß die

Erde zu erbeben ſchien.
Zugleich damit ſetzte ein Regenſchauer ein.Klaus hatte anfänglich verſücht, den Fahrweg nach

Neudietersdorf zurückzugewinnen, jedoch bald nach
den erſten Schritten in der Wirrnis des Unterholzes
jede Richtung verloren.

Zuweilen rannte er in der e e e einenunſichtbaren Stamm, ſcharfkantige Aſte ſchlügen ihw

ſtechend ins Geſicht.
Fortſetzung folgt.)
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Turnen Spiel Sport
C

Halles Städtemannſchaft gegen

Magdeburg,
in der bekanntlich auch der 99er Brödel als linker
Läufer mitwirkt, iſt geändert worden. Bis auf
Schiemann ſcheiden die Favoritleute aus. An
Stelle von Kunert (Fav,) ſpielt Schlag (Wacker)
auf dem Linksaußenpoſten, während für Henze (Fav.)
Brodte Boruſſia verteidigt, der erſt am ver
gangenen Sonntag gegen VfL. ſeine gute Form
bewies.

Eine Ganvertretertagung
im Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine iſt für
den 27. Januar 1929 in Ausſicht genommen.

C Radsport

Das Fliegerprogramm
der Weihnachtsrennen im Achilleion.

Die Sporthalle Achilleion wartet am erſten
Weihnachtsfeiertag bei ihrer letzten Radſportveran
ſtaltüng vor dem zweiten Leipziger Sechstagerennen
nicht nur mit dem 750-Runden Mannſchaftsrennen,
ſondern mit einem großen Fliegerpro-
gram m auf. Alle 26 Fahrer, die im Mannſchafts
xennen an den Start gehen werden, meſſen vorher
ihre i in verſchiedenen Fliegerwettbewerben,
Sänmtliche Fahrer beſtreiten zuerſt vier Vorläufe

eines e e e e aus denen jeweils die
erſten drei 5 rer in zwei Zwiſchenläufe gelangen.
Die erſten Zwei eines jeden n e nehmendann am Endlauf des Hauptfahrens teil.
Die Nichtplacierten der Vorläufe beſtreiten

ein über 20 Runden führendes Ausſcheidung s
fahren, in dem der Letzte jeder ehe Runde
guszuſcheiden hat. Die zuletzt übrigbleibenden vier
Fahrer beſtreiten den Endkampf.

Die Nichtplacierten der Zwiſchenläufe des
Hauptfahrens treten zum Schluß zu einem über
25 Runden führenden Punktefahren an, das
nach jeder fünften Runde eine Wertung mit 8, 5,
3 und 1 Punkt bringen wird. Alle Fahrer haben
alſo bereits vor Beginn des Hauptwettbewerbes an
nähernd gleiche e leiſten, und man darf auf
das Abſchneiden der Mannſchaftsſpegialiſten in den
reinen Fliegerkämpfen geſpannt ſein. Das Pro
ramm wird eingeleitet durch ein Flieger
auptfahren der e Amateure.

Beginn der großen 9 ennfolge iſt auf 19 Uhr
eſtgeſetzt; die Amateure fahren ihren Wettbewerb
ereits von 18 Uhr an aus.

Sprechende Zahlen
Die Aufwendungen für den, Sport ſind zu hoch,

hört man da und dort Nachſolgende Augaben, einer
zinwandfreien Statiſtik enknommen, beweiſen die
Haltloſigkeit ſolcher Klagen.

84 Groß und Mittelſtädte gaben aus für Kranken
anſtalten im Jahre 1925 63 Millionen, 1927 64 Milli
nen Mark; für Theater und Orcheſterim Jahre 1925 20 Millionen, 1927 30 Millionen M.
für Jugendpflege und Leibes bungen im Jahre 1925e e Nark. 1927 188 Millionen Mark

e refe egenüberſtellung zeigt deutlich, wie geringim Verhältnis die Ausgaben für Geſunderhaltung des
Menſchenmaterials ſind. Jmmer wieder muß darauf

Die Zahl der Ertrinkungsfälle während der
Wintermonate iſt weit größer als allgemein an
enömmen wird. Nicht nur Kinder, ſondern auch
rwachſene finden beim Eislauf, bei der Ausübung

ihres Berufes, wie auch durch Unvorſichtigkeit den
Tod in den e

Kaum ſind die Gewäſſer mit einer dünnen Eis
chicht bedeckt, ſo kommen die Kinder und verſuchen,
ich darauf zu bewegen. In den meiſten Fällen
ie erſte Eisſchicht e dünn und das Unglück iſtbald geſchehen Ach ei See Froſt gibt es bei
lüſſen und ſonſtigen Gewäſſern immer wieder
tellen, bei denen die Eisſchicht ſchwach oder morſch

iſt. Ohne beſondere en n wird dieEisdecke benutzt und n elten kommt es vor, daß
dieſer oder jener einbricht. Nicht immer iſt Hilfe zur
Stelle, und t mehren ſich die Fälle, bei denen durch
Unvorſichtigkeit Menſchenleben verlorengehen. Auch
die Jagd nach der Zeit, die im alltäglichen Leben
n oft Unheil anrichtet, fordert auch im Winter
ei Benutzung von Eisflächen ihre Todesopfer. Man

will auf kürzeſtem Wege an das andere Ufer ge
langen Die Eisdecke iſt aber ſchwach und dünn und
nicht ſelten endet die Jagd nach Minuten oder die
Bequemlichkeit, nur nicht 50 Schritte mehr zu tun,
mit dem Tode

Die Aufklärung über die Verhaltungsmaßregeln
bei Eisunfällen ſind leider viel zuwenig in der
Offentlichkeit bekannt und ſo kommt es wiederholt
vor, daß dieſer oder jener Retter gleichfalls einbricht
und ſeine zu lobende Tat ebenfalls mit dem Er-
trinkungstode bezahlen muß.

Die Hilfeleiſtung bei Eisunfällen erfordert, wie
jede andere Waſſerrettung, in erſter Linie Rühe und
Beſonnenheit. Der Retter darf ſüch nie
ſtehend der Bruchſtelle nähern Beieder Hilfe e dem Eiſe muß das Körpergewichtſtets ſo weit als möglich verteilt werden. Will ſich

ein Eingebrochener ſelbſt helfen, ſo ſoll er verſuchen,
mit ausgebreiteten Armen vor oder rückwärts
ſich herauszuſchieben und dann kriechend wieder das
Ufer zu erreichen. Auch darf ſich der Retter nur
kriechend der Einbrüchsſtelle nähern. Hier ſei
erwähnt, daß auch Schwimmer öfters nicht in der
Lage ſein werden, ſich aus einer Bruchſtelle ohne
fremde Hilfe herauszuarbeiten, da infolge des län
geren Aufenthaltes im kalten Waſſer die Glieder
ſteif und ſtarr werden und ſomit die Bewegungs-
freiheit gehindert wird. Der Erretter ſoll verſuchen,

Straße und Sport
Seit den letzten Jahren kommt von Amerika zu

nächſt der Warnungsruf herüber: „Safety ustl“
Vor allem Sicherheit Dieſer Mahnruf drang
durch die Fabriken, durch die Werkſtätten hinaus auf
die i auf Schiff, auf Eiſenbahn, überall da,
wo Menſchen beieinander wohnten und delerande-
arbeiteten ünd überall vor allemn, wo ſie ſich die Kraft
von Maſchinen und IJnſtrumenten zunuge zu machen
ſuchten Aber ſchon wird auch dieſer Warnlngsruf
übertönt von einen neuen, und dieſer neue Ruf wird
noch ſchneller die Runde über den Erdball machen
„Sanity first!“ Geſundheit über alles!

Die Berliner Straßenbahngeſellſchaft, eine der
größten Verkehrsgeſellſchaften überhaupt, hat vor
einigen Monaten ein Preisausſchreiben veranſtaltet
Wie laſſen ſich Straßenunfälle verhüten?“ Und

Grundgedanken des „Satety rest! zu einem Be
kenntnis zu jenem neuen Schlachtrüf Sanity
first!“ umgewandelt. Das Preisausſchreiben war ge
richtet an die Schülerſchaft aller Berliner Schulen und

dieſes Preisausſchreiben hat ſich, geboren von dem

Hilfeleiſtung bei Eisunfällen
Von Sportlehrer Mirko Altgahyer, Königsberg (Pr.).

dem Ertrinkenden lange Gegenſtände, wie Stangen,
Bretter, Aſte, Kleider, Leinen und er de zuzu
reichen und dann dem Verunglückten, der ſich an dieſe
Gegenſtände anklammert, herauszuziehen. Der Er
retter ſoll ſich ſelbſt, wenn möglich durch einen
zweiten Helfer, der ihn bei den Füßen feſthält, gegen
rückwärts ſichern. Auf l e läßt ſich eine
ganze Kette von Helfern bilden. ehr wertvoll iſt
es, wenn man bei der Hand ein Brett, flache Bank
oder Leiter hat, und dieſem dem Eingebrochenen zu
reicht, damit er ſich an dieſem Gegenſtand heraus-
arbeiten kann. Bei ſehr dünner Eisdecke oder bei
Tauwetter ſoll der Hilfeleiſtende verſuchen, wenndies möglich iſt, ſich ebenfalls auf einem Brett oder
ſonſtigen flachen Gegenſtänden liegend an den Ein
gebrochenen heranzuarbeiten. Leider iſt das Vor
wärtsſchieben von längeren Brettern bei Tauwetter
äußerſt ſchwierig, da Bretter und dergleichen durch
das Gewicht des daraufliegenden Retters am Eiſe
ankleben.

Die ſchwiexigſte Hilfeleiſtung iſt das Tauchen
nach einem unter der Eisdecke Verſchwun-
denen Der Retter und der Helfer des Retters
müſſen ſich dabei anſeilen. Unangeſeilt iſt die Hilſe
leiſtung mit äußerſter Lebensgefahr verbunden, man
könnte ja ſagen, ein Selbſtmord. Jn den meiſten
Fällen iſt das Nachtauchen eine Unmög
lichkeit und wird nur in Ausnahmefällen einen
Erfolg haben.

Noch eine ſchwierige Art der Hilfelei tung ſei
hier kurz erwähnt. Bei größeren ewäſſern
und bei Flüſſen kommen öfters größere Wunen
vor. Hier wird öfters nur eine Rettung durch
Nachſpringen ins Waſſer möglich ſein. Nach
dem der Eingebrochene, oder beſſer geſagt, derErtrinkende, erfaßt iſt, muß man mit ihm ver
ſuchen, ſich vücklings auf die Eisſchicht herauf
zuſchieben,

Der Gerettete darf nicht ſofort in ein warmes
ne gebracht werden, ſondern zuerſt in einen
kühlen Räum. Falls die Atmung verſagt, oder er
bewußtlos iſt, iſt ſofort mit der künſtlichen At
mung einzuſetzen. Gleichzeitig reibe man den Ver
unglückten, wenn Schnee vorhanden iſt, mit Schnee
ein Sobald der Verunglückte wieder bei Bewußt-
ſein iſt, gebe man ihm löffelweiſe anregende kühle
Getränke. Erſt ſpäter ſoll der Gerettete in ein
warmes Zimmer gebracht und in Decken gehüllt
werden.

Großſtadtkind eben dahin treibt, wo es Gefahr und
Tod ausgeſetzt iſt. Am erſchükterndſten und am deut
lichſten iſt dieſer Grundgedanke in einem Bild eines
Achtjährigen wiedergegeben: ein Häuſerblock in einem
bedrückend engen Viertel der Weltſtadt, mit ſchmalen
Höfen und noch ſchmaleren Fenſtern, ein Steinmeer
ohne Bewegung, mit Häuſern, die wie Schornſteine
gen Himmel ragen. Quer über dieſes Bild aber war
ein dicker Strich gegogen und daneben ein in hellem
Grün prangender Spielplatz. Der dann noch ver
bleibende freie Raum war mit einem rieſigen Frage
zeichen ausgefüllt. Kein Pädagoge und Verkehrsfach
mann hätte das Grundproblem auf eine einfachere
Foörmel zurückführen können. Es war das Bild zu
dem Widerklang aus all den tauſend Verſen und
Bildern, der in einem einzigen Echo die Forderung
all dieſer Kinderſeelen wiedergab: Gebt uns
benen äße auf deen wir in Luft und Lichtbaäden können gebt uns Plätze auf denen wir ruhen
Und ſpielen können, und wir werden von ſelbſt von
der Straße verſchwinden. Von ſelbſt wird die Zahl
der Verkehrsunfälle zurückgehen, und wenn die großenVerkehrsgeſellſchaften, die Heu faſt alle in ſtäd liſchen

Kraftsport

Schmelings nächſter Gegner.

Julius Okun
wurde als Gegner Schmelings für den nächſten, am
21. Dezember im Neuyorker Madiſon Square
Garden ſtattfindenden Boöxkampf beſtimmt. Okun

wurde von dem engliſchen Schwergewichtsmeiſter
Phil Scott erſt kürzlich überlegen geſchlagen.
Trotzdem dürfte unſer Schmeling gegen Okun einen

ſchwierigen Stand haben.

Hamburger Boxkämpfe.
Revanche Müller--Breitenſträter.

Das Programm für den nächſten Großkampftag
des Hamburger „Punching“ am 29 Dezember
te t endgültig feſt. Jm Einleitungskampf ſtehen
ich Cunow, Hamburg, und der Belgier Meulebrouke
gegenüber. Jm der unedee treffen Dom-
örgen II und der Hambürger Ull rich zu

ammen. Gühring, Stuttgart, hat den Berliner
Stief als Gegner erhalten, und den Hauptkampf
beſtreiten Breitenſträter und Hein Müller,
Köln. Erſterer will verſuchen, das Reſultat des erſten
Kampfes gegen Müller zu korrigieren. Außerdem
wird wieder einmal der Exeuropameiſter
J. Delarge in den Ring ſteigen Sein Gegner iſt
der Berliner Halbſchwergewichtler Hartkopp.

C in Kürze

Das 7. Jahnſchwimmen der Deutſchen Turnerſchaft findet
am und 10. Februar wie üblich in Halle ſtatt. Es hat
ſ. einen großen Ruf erworben und vereinigte ſtets die Aus
eſe der beſten Turnerſchwimmer und ſchwimmerinnen. Es

kommen neben Waſſerballſpielen insgeſamt 21 Wettbewerbe zur
Entſcheidung.

Dem flnften Klee ger des Deutſchen Turnfeſtes in
Köln und beſten ne berhaupt, Kurt Kanis, Greisg,wurde die Thüringiſche Stagtsmedaille für beſondere Leiſtungen
auf dem Gebiete der Leibesi bungen verliehen.

DHäni ſches Lob wird dem t Flugweſen in der Kopen
hagener Preſſe zuteil, die in verebten Worten des 25. Jahres
tages der Hliegerei gedenkt. Als beſonderen Beweis für die
be Entwicklung auf dem Gebiete des el werdenie Berliner JLA. und die Dornier- und RohrbachFlugboote
ſowie die Junkers- Maſchine angeführt.

Spanien hofft ſtark 1986 die Durchführung der Olympiſchen
Spiele zu erhalten. Aus dieſem Grunde wird in Barcelong,
en jehk an einem großen Stadton, gearbettet, das anläßlich

v Weltausſtellung am 15. Mai 1929 ersffnet werden ſoll
Der italieniſche Leichtathletik- Verband hat die Einladung

r Beteiligung an dem neugeſchaffenen internationalen
n von Paris angenommenie Mannſchaft des Fußballklubs Torino beabſichtigt, nach
Beendigung der diesjährigen Spielzeit eine dreimongtige Wett

ingewieſen werden, daß die Sportvereine aus eigener
aft für die ne e für die Allgemeinheit lange Zeit hindurch ein Vielfaches von dem ge

leiſtet haben, was die Gemeinden für dieſe Zwecke
übrig haben. Jahrzehntelang waren die Sportvereine
mit ihrer Arbeit und deren Laſten ganz auf ſich
ſelbſt angewieſen. Es iſt daher keine unbillige Forde
rung daß die Gemeinden, die lange Zeit hindurch die
c die Allgemeinheit gebrachten Opfer ohne bemner-
enswerte Gegenleiſtung hinnahmen, nun den Ver

einen die Laſten in ſteigendem Maße abnehmen.

Gewalt

binden
die

über 2000 Texteinſ
einige Theater
Es iſt nun

ſelbſt

die
Lebenswillens für eine Forderung einſetzt. Sie ver

faſt alle und zwar
der

endungen, faſt 1000 Bilder ja ſogar
ſtücke, ſind als Löſungen eingegangen

geradezu erſchütternd,
Jugend ſich in vielen Außerungen ihres

ausſchreibenden Geſellſchaft
ſicherlich nicht in den Sinn gekommen iſt
und die Möglichkeit der gegebenen Straßenunfälle mit
dem „Zwang auf die Straßen

zu ſehen, mit welcher

zum Bau von Spiel
mit einer Häufigkeit,

vorher fangen, welches vielleicht auf den erſten
die Zähl taſtiſch erſcheinen könnte, ſchon in went

durch ein Fallen der Unfällziffern,
Kindern, glänzend rechtfertigender das heutige

Beſitz ſind, ſich entſchließen könnten, nur für einen
Teil derjenigen Millionenſummen, die ſie heute als
Folgen von Straßenunfällen in Form von Renten
oder anderen Ausgaben in ihren Etat einſetzen müſſen,

und Sportplätzen für die Ju-
gend zu verwenden, ſo würde ſich ein ſolches Unter

beſonders bei

ſpielreiſe nach Argenkinien zu unternehmen.

(ereinensehriehten

Merſeburger Hockeyklußb. Wir bitten unſere Mitglieder
die für die Verloſung beſtimmten Geſchenke im „Ratskeller“
abzugeben.

Blick phan Sporkverein Marathon E. P., Neu Röſſen.
en Jahren Wir bittenunſere Mitglieder, zu unſerer am Sonngbend, dem 22 Dezember

1925, 19 Uhr im Geſellſchaftehaus
vecht zahlreich und pün

ſtattfindenden Weihnachtsfeier
tlich zu erſcheinen.

Eichler, 1. Vorſitzender
ne

m mannDas Zenfral-Archiw
für Politik und Wirtschaft

gründet sich auf eine Sammlung von Zeitungsaussehnitten.
die zeitlich bis ins Jahr 1919 zurtekreieht und gegen
wärtig rund zwei Millionen Ausschnitte umfaßt. Aus der
Verfolgung und Bearbeitung von über 200 Zeitungen und
Zuschriften des In und Auslands wachsen der Sammlung
täglieb zwischen 1000 und 1500 neue us
schnitte zu. Die Sammlung gliedert sich nach einem
erprobten Anlageplan in 1500 Hauptakte mit den ent
sprechenden Unter abteilungen.

Die Auswertung dieser reichhaltigen Sammlung erfolgt
durch die Wochenschrift des Zentral Archivs,
welche das wichtigste auf dem Gebiete von Politik und
Wirtschaft erscheinende Material fortlaufend zusammen
faßt und nach dem Anlageplan, welcher den Be
ziehern ausgehändigt w d. so ordnet, daß es in jedem
h Augenblick greifbar ist.

Darüber hinaus ertailt das Zentral-Archiv den
Abonnenten seiner Wochenschrift Auskünfte und bat
zur Erleichterung von Anfrage und Antwort einen

Wochenspiegel der Presse
eingeführt. der wohl die geschlossenste Obersicht über die
Veröffentlichungen der Zeitungen und Zeitschriften bietet.
die im deutschen Sprachgebiet überhaupt vorhanden ist.
Rund 1000 Nachweis e von bedeutsamen Artikeln
und Aufsätzen aus allen Gebieten von Politik und Wirt
schaft werden mit geunauer Quellenangabe

durch jede Ausgabe des Wochenspiegels vermittelt. Die
nachgewiesenen Artikel bleiben dauernd in der Sammlung

e des Zentral-Archivs aufbewahbrt und sind auch später
noch, wenn sie von den zitierten Blättern nicht mehr
nachgeliefert werden können, vom Zentral-Archiy ab
schriftlich zu beziehen.

Das streng überparteiliehbe Zentral-Archiv
e mit seinem Wochenspiege] der Presse ist das unentbehr
e liche Hiifsmittel für staatliche und gemeindliche Behörden

S und Verwaltungsstellen. für Parlamentarier und Politiker
diplomatische und konsulare Vertretungen Sehbriftleiter

E und Scehriftsteller. Syndici. Privatsekretäre, Parteibeamte,
E lndustrie und Handel Handels und Handwerkskammern.

andwirtschaftskammern. Gewerksehaften, Verbände poll
tischer. Firtschaftlicher, sozialer oder kultureller Rich-
tung usw.

ne

8

e Verlangen Sje Probenummern und Prospekte vom Verlag

nen nnn
u

S

Suchen Sie ein passendes
Weibhnachtsgeschenk?

Nar ein Potoupuurat!
Grosse Auswahl nur erst
klassiger Fabrikate finden

Sie in derAGotthargt-Drogerte

u

Reparaturen
von Fahrrädern,

Nähmaſchinen,
Sprechapparaten,

Zentrifugen,
werden ſauber und
ſachgem ausgeführt

Emil Schütze,
Merſeburg,

Bahnhofſtraße 8.

jeder Art.

D. lerDomſtraße 1.
e

Vernickelung

Kcheſterel und

Gprechoppaorote
Gahglkgelongege

Größtes Sortiment am Platze Aeeſeralsegs
GSertarregt Dangert Maesvbolinen

in gröbter Auswahl
Entgegenkommen de Zahlungs bedingungen

VERSAND NACH AUSVARTS

E. A. Klee eeg, Des
Neumarkt 26 Fernsprecher 22 096

l Für jeden der etwas ucht oder zu verkaufe
hat, Stellung wünſcht oder für einen

e Poſten die geeignete Kraft ſucht,

Bunte (ONenohe

nügt eine kleine Anzefge im Merſeburger Korreſpondent. s
El dem führenden (Jamilien-) Blatt in Stadt und Land l

e
c

77

S G eSPRECHAPPARATRE
schon von 25 M Barpreis an. Und

W

X X D E. R RA D E R
Preise bedeutend herabgesetzt
Knabenräcker 68 Mädchenräcker 71 M bar

TFIIAHLUNG VON 2 M AN

FähreMerseburg, Oelgrube7
Leiter Paul Klapprodt.

e Spiel-Protokolle
Hrelsſtat

ühchrückeref h höhe

Kl. Ritterſtr. 3.

II
noch vorhanden Urdhe 90.96 tef nt

e



Seite 10. Merſeburger Korreſpondenf.

Rund um Querfurt.
Querfurter Stadtverordnetenſitzung.
Die Enkwürfe zur Landwirkſchaftsſchule abgelehnk.

Querfurk. In der öffentlichen Stadtverordneten
verſammlung am Dienstag wurden folgende Beſchlüſſe
gefaßt:

Der vorgelegte Bebauungsplan für das
Neubaugelände Hoſpital Nemsdorfer Weg Geiſt

gpromenade findet die Zuſtimmung der Verſammlung.
2. Formale Anderungen der Ortsſatzung für die
Berufsſchule werden genehmigt. 3. Die Übernahme
eines Legates in Höhe von 1500 Mark zwecks
Jnſtandhaltung des Erbbegräbniſſes der Familie
Wehlmann wird beſchloſſen. 4. Um die Klagen
über ſchlechtes Leitungswaſſer zu entkräften,
werden Rohrverbindungen zwiſchen den End
leitungen hergeſtellt. Entſtehende Koſten: rund
13 000 Mark. 5. Der neugegründeten gemeinnützigen

Mieter- und Bauvereinigung, die an der Geiſt
promenade 14 Häuſer mit je 4 Dreizimmerwohnungen

und ein Doppelhaus mit 12 Wohnungen errichten will,
wird ein Darlehen von 6000 Mark gewährt. 6. Der
Beſchaffung von Notwohnungen zur Unter
bringung von Obdachlofen wird grundſätzlich zuge
ſtimmt. Vor dem evtl. Ankauf einer Baracke ſoll eine
Kommiſſion noch vorhandene Räume im Rötherſchen
Gute auf ihre Verwendbarkeit für dieſe Zwecke prüfen.

7. Dem Bau der land wirtſchaftlichen
Schule war ſchon in einer früheren Verſammlung

Zu
D a n k

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Heimgang meiner
geliebten Schwester Liddy Schmid
sage ich auch im Namen meiner Ver-

Wandten innigsten Dank.
Merseburg, den 19. Dez. 1928.

ſteigern

grundſätzlich zugeſtimmt. Die von der Landwirtſchafts
kammer vorgelegten Entwürfe, die einen Koſten-
aufwand von 215 000 bzw. 178 000 Mark bedingen,
werden als undurchführbar abgelehnt. Die
Stadtverordnetenverſammlung beſchließt, über eine
Summe von 120 000 Mark, in die das genehmigte
Drittel des Kreiſes eingeſchloſſen iſt, nicht hinauszu
gehen. Dieſer Beſchluß wird der Kammer mitgeteilt.

Nach der öffentlichen fand noch eine nichtöffent
liche Sitzung ſtatt.

Querfurter Weihnachtskonzert.
O Querfurt. Die Querfurter Stadtkapelle wird

am I. Weihnachtsfefertag, um 8 Uhr abends, im
Hotel „Zur Sonne“ ein Konzert veranſtalten, auf
welches wir heute ſchon aufmerkſam machen.

Weihnachtskonzert in Obereichſtädt.
O Obereichſtädt. Am 2. Weihnachtsfeiertag ver

anſtaltet das Seifert Orcheſter aus Halle hier ein
Militärkonzert.

Rodelunfall.
Kuckenburg. Beim Rodeln brach der neun

jährige Heinz R. das Schienbein. Der Unfall ſollte
allen Rodlern ſehr zur Warnung dienen; denn er
konnte vermieden werden, wenn nicht immer wieder
zwei und drei Schlitten zu „Anhängern“ zuſammen
gebunden worden wären.

Aus dem Unſtruttal.

n

angeverſteigerung.
Freitag, den 21. Dezember d. J, vorm.

11 Uhr, werde ich im Gaſthof von Lindner
in Kötzſchen,

1 faſt neue Schuhmachernähmaſchine
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver

Wechſel in der Leitung der Privatſchule.
S Roßleben. Der länger als drei Jahre die hieſige

Privatſchule leitende Oberlehrer Beyer ſieht ſich aus
Geſundheitsrückſichten genötigt,

h

Pietzner, Obergerichtsvollzieher.

Agnes Schmidk Zwangsverſteigerung.
Freitag den 21. Dezember werde ich öffent

ſeine Stel

Donnerskag, den 20. Dezember 1928.
Hr. 299.

lung aufzugeben. In einer ſchlichten Feier nahm er
am Montag Abſchied von den ihm herzlichſt zu
getanen Schülern Unter ſeiner bewährten Leitung hat
die Privatſchule einen erfreulichen Aufſtieg
genommen. Der Weggang dieſes bewährten Pädagogen
wird allgemein bedauert. Wie wir erfahren, wird bis
Oſtern Oberſtudienrat Sach ſe die Leitüng nebenamt-
lich ausüben.

Geflügelausſtellung.
S Bad Bibra. Die ſtrebſamen Mitglieder des

hieſigen Geflügelzüchtervereins und der Umgegend
haben es ſich auch in dieſem Jahre nicht nehmen
laſſen, eine wohlgelungene Geflügelſchau im hellen,
recht gutgeeigneten Saale des aſtwirts Radeſtock
in Stein bach zur Durchführung zu bringen.
Dieſelbe ſtand den früheren Schauen nicht nur
würdig zur Seite, ſondern übertraf dieſe nicht un
weſentlich hinſichtlich der Qualität der Tiere und der
Nummerzahl. Anmeldungen guter Tiere mußten
wegen Mangels an Käfigen zurückgezogen werden,
was künftig durch die rührige Leitung nicht wieder
eintreten wird. Die Qualität der ausgeſtellken Tiere
war eine hohe, daß das Preisgericht eine große
Anzahl hoher Prädikate zuerkennen mußte.

Treibjagd.
Saubach. Bei der Treibjagd in Kaubach G. A.

wurden von 17 Schützen 49 Haſen zur Strecke ge
bracht. Aus Hegergründen wurde nicht das geſamte
Jagdgelände bejagd. Wenn man an die Jagd
reſultate denkt, die vor dem Kriege hier erzielt
worden ſind, ſo muß man feſtſtellen, daß namentlich
die Niederfagd gußerordentlich zurück
gegangen iſt. Nach dem Kriege wurde ſtark
gewildert; glücklicherweiſe iſt dies heute nicht mehr
der Fall. Die heutigen Abgänge ſind auf Konto des
ſehr zahlreichen Raubzeugs zu ſetzen, gegen wel
ches hier abſolut nichts getan wird.

h

Die gchönsten

Welhnochtg-Gegchenhe

Weißenfels und Umgebung.
Noch gut abgelaufen.

A Wethau. Ein Perſonenguto kam aus Richtung
Weißenfels ehe Es in ziemlich ſcharfem
Tempo um die Kurve unterhalb des Bahndammes.
Als darauf der Führer wieder Vollgas geben wollte,
ſchleuderte das Auto herum und ſtellte ſich quer über
die Straße. Es fuhr dann in ziemlicher Schnellig
keit gegen einen Prellſtein, der auf der rechten Seite
der Straße ſtand. Der ſchwere Stein wurde um
gelegt Der Führer des Autos beſaß noch dieHeiſtesgegenwart, den Motor abzuſtellen und ſo das

Fahrzeug anzuhalten. Noch einen halben eter,
und das Auto wäre in den „Hirtengraben“ geſtürzt,
der gerade an dieſer Stelle ſteil abfällt. Die Jn
ſaſſen des Autos konnten noch von Glück reden, daß
ihnen ſelbſt nichts zuſtieß, und am Wagen nur Be
ſchädigungen am Vorderkeil entſtanden.

Briefkaſten der Redaktion
Nr. 428. Der Hauswirt darf die Haustür ſelbſt

verſtändlich nur ſo verſchließen, daß die Mieter eine
Möglichkeit haben, in ihre Wohnung zu gelangen.
Es verſtößt gegen die Verpflichtung des Vermiekers
zur Uberlaſſung des vertragsmäßigen Gebrauchs
der Mietſache, wenn er e dieſe Weiſe dem Mieter
den Zutritt zu ſeiner Wohnung unmöglich macht.

Reklameteil.
Ein ſtrahlendes Kindergeſicht wird Jhr Weihnachtsfeſt ver

ſchönern, wenn Sie Jhrem Jungen oder Mädel ein Fahrrad
unter den CEhriſtbaum ſtellen. Die „Mifa“, Mitteldeutſche
See G. v. H., Berlin, konnte erſt kürzlich die
herabſt

Hersehurg
Fernruf Nr. 2

T

m.
reiſe der „Mifa“ Knaben und Mädchenräder bedeutend

etzen.

z I
Heu-Rössen

Werktelephon Nr. 9238

Dürrenberg

Fernruf Nr. 80

Wir empfehlen

lich me ſthietend gegen bar in Schkopau: Ia starke 8 mZ Gehevesere, zirka 1 Zir. verkaufen. frischeTreffpunkt Gaſthaus Deutſcher Kalſer. sind: auch zerlegt Pfd. 1.50 MkBorn, Gerichtsvollzieher eVom Grabe unserer lieben Ent- Visiten- Karten Keulen, Pfd. 1.70 MK.,
zarte Reh-Rücken, -Keulen,

ABlàätter, feiste Fasanenhähne,
Suppenhühner, jg. Hähnchen

In Dregclener Hatermastgänse

schlafenen zurück, danken wir allen
herzlich, insbesondere Herrn Pastor
Angermann für bewiesene Teilnahme
an unserem Schmerz

H. Wiemann

Mocdernes Briefpapier
Die beliebten Briefkarten
mit und ohne Druck

Bekanntmachung. e
Anſtelle des 25 Dezember 1928 und 1. Jan.

1929 wird Worheerersgaget abgehalten
an den Montagen 24. und 31. Dezember von

ung Sonne S bis 11 Uhr. in geschmackvollen Kassetten

Der Verbandsvorſteher tMerseburg, den 20. Dez. 1928. d Stopf- und Land-Gänse, auch geteilt,es Zweckverbandes Leung ne e rn Buchdruckerei Th. Rößner frische weiße Gänselebern, Gänseschmeer,Merseburg, Kleine Ritterstrahe 8

Leuna, lndustrietor 1
zarte junge Mastenten

Möhl. Immer
Bahnnähe, zu vermiet

2 leere 3immer 12 leere Immer
mit Kochgel. in Leung m e ff böhmische Jpiegelnpten Il lebende Ichlef Il

Sonnen möglichſt m. iZu erfr. i. d. Geſch. d. Bl. oder Röſſen ſof. geucht. Lochgelegenheit oder n Am nächsten Geschäftssonntag reinschmeckende h
Angeboſe unt. s an Küchenbenut. ür An Fgſnnachts- Märchen von 12—18 Uhr geöffnet! Gemüse- und Früchte- Konserven

a
mit Wohnung wie neu,

ſo ort zu vermieten.
Angebote unt. 10210 a.
d. Geſchäft sſtelle d. Bl.

d. Geſchäſtsſtelle d. Bl. Januar v. jg. Ehep. geſ.

Jan Fnnn Preisangebote u. 836
a. d. Geſch. d. Bl. erb.

auf Seide,
Neuer, eleganter ſchw.

Dogge egegoelg,
ſür mittlere Jigur, zu Hamſter gef., Skunas

verkauſen. Muffu. Kragen, z. verk.
Gotthardtftraße 40, J. Ober-Altenvurg 5.

Mächmmttag

Freitag, den 21. Dez.
nachm. 5 Uhr,

im Schloßgartenſalon:
Schneewittchen

aufgeführt von Mit-

in strammer reeller Packung
Malossol-Caviar, ger. Aale, Gänsebrust, e

Hummer in Dosen, Oelsardinen
Weib-, Rot-, Bordeaux-, Burgunder

unck Sücl-Weine in grober Auswahl.
I Bestellungen erbitten wir rechtzeitig!
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gliedern der Jugend
gruppe des Vaterländ. a
Frauenvereins Merſe
burg Stadt und an

deren Damen.
Jn den Pauſen werden Kinderlieder vor

getragen.
t für Erwachſene

Kinder Dr.
anarienhäbns

zu verkaufen.
Gartenſtraße 42.

Zur Feſlbhäckerei
verwendet die

Hausfrau nur
AubruPflanrenhutter

(dem Geſetz nach Mar
garine), vom

Reformhaus C. Müller
Schmale Straße 8.

Negere
und Aerzte verwenden a.
empfehlen mit Vorliebe
Kaisers Brust-Caramellen.
15 000 Zeugnisse bürgen für
die hervorragende Quali-
tat u. Wirksamkeit dieses
alten Volksmittelswei Ha-
sten, Heiserkeit und als

kluge Schatz vor Erkältung.ge Zeutel a Pte Dose sh.
Nehmen deshalb auch Sie

Raiser“s
Brusf-Caramellen

mit den 3 Tannen

in vu. öh-
Zigarre Zu haben bei:

Stöckersche Stadt-
Apotheke

bekommit man immer Adler Drogerie
noch bis Weihnachten W. Kieslich
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Gotthardt-Drogerie
Hermann Emanuel
Neumarkt-Drogerie
Hermann Weniger

Drogerie Otſo Albert
Drogerie Fritz Leberl

Sanitäts- Drogerie
Johannes Marold

Lauchstädt: Apotheke
u. Göthe- Drogerie

Jon. Schulz
Schafstädt: Paul

Schwalbe, Apotheke
Großkayna: Drogerie

Kob. Zimmermann
Leuna: Drogerie

G. Groh

Hugo Ihomas, Iig.-kabr.

Helgrube 5

erter Hane
e

FRUL PAEGELOV
WREZEM, obdERBSR86
Preisliste u. Muster rats

8 MorgenW Freitag

War Kriegengerdt Ayewa eng
Halliſche Straße 71. Freitag

e Schlachtefeſt
e Ab 9 Uhr: Wellſſleiſch

Schlachtefeſt
u. ff friſches Gehacktes,

ab 12 Ahr:

Gus!. lerOelgrube 3.

friſche Rotu. Leberwürſt

Kurt Krauſe
Bahnhoſſtraße-

Schlachteſeſt a. wo m

Otto Bus

ee

Zigarren- Haus

Weihbhnachts-

chen dorf

Empfehle für das
Weih nachtsfest

z è g
mein reichhaltrges
und gut sortiertes
Lager in bestens
abgelagert. Zigarren
nur ers ter Firmen

Ppäsentkisten
u. Geschenk
Packungen!

Hobe Rabatte tür
Wiederverkäufer

e

Morgen Freitag

Sehlachtelest

M. KoOPS
Johannisſtraße 11.

Shlagtefet

Paul Trettin
Werßenfelßer
Gr c 40

Morgen Freitag
Schlachtefeſt

Rich. Tepper,
Obere Breite Str. 18

Morgen, Freitag

Schlachtefest
Von 9 Uhr an Well
fleiſch und Gehacktes
A. Spelser, Bree9t. ſ3

Freitag

Schlachtefeſt

Franz Raspe
Neumarkt Nr. 42.

Hausſchächterei

B. Piesſſfer
Obere Breite Str. 12

(Goldene Kugel).
Freitag

Schlachtefeſt

S Freitac

Schlachtefeſt

bugt lerne. an

Frekhun
Freitag u. Sonnabend

Pleischrerbant

I Prompter Versand nach allen Orten

ſelhnach
empfehle:

Baumkerzen
Stearin, nicht tropfenc, Komposition, Paraffin

Lichthalter Feenhaar
Lametta Puppenlichte
Geschenkpackungen
in grober Auswahl
Kölnisch Wasser
in allen Preislagen

Wilhelm Fuhrmann
Markt Nr. 4

tskest

PELT
Velzmänto!, Pelzlachen, Herrenpelze, Sen

auf Teilzahlung
er

a s Hragen. Besdtze

gigannglelehe Prelss We heſ garzahlung er
e Erste Rate: I. Febr. 291

Wern

putzgeschätt J. Mfedeſing, nahe
Rannische Straße 20/21

Kommissionslager des bekannten Pelzhauses

er Diederſch, heſpzig e
Sopntug geöttnet!

nach neueſter Vorſchrift
für Hotels und Gaſt
häuſer hält vorrätig

Büchcpucherel Th. Röbner

Mer eburg,
Kleine Ritſerſtraße 3,
Zweigſtelle Leung,

Jnduſtrietor I.
Ktällischer Achlachinot

Meldetormulane
Der heutigen

S Stadtauflage unſerer Zeilung
liegt ein Proſpekt der
Singer
Aktiengeſellſcha t. Fi
liale Merſeburg, Kleine t
Nitterſtraße 17, bei wo
rauf wir unſere ge
chätzten Leſer hie durch

nochmals beſonders
hinweiſen.

Frau od. älteres

Fräulein
zur Krankßenpflege und
Führung d Haushalts
geſucht. Ang. u. 10221
an die Geſchäſtsſt d. Bl.

e
W

Jg. geſtr. Bo rerentlauf., ſchwarze Naſe,
weiße Maske.
Gegen gute Belohnung
abzugeben.
Bäckermſtr. Thiel,
Unter- Altenburg 50.
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Der wankende Kupferpreis
Mißerfolge der amerikanischen Kupferkartellpolitik.

W. K. Auch das amerikanische Kupferkartell ist
nicht alimächtig. Es ist ihm zwar gelungen, seit
mehreren Monaten die Preise auf dem Weltmarkt
nach seinem Belieben zu diktieren, aber in der letzten

oche schon ist nicht mehr alles gang nach Wunsen
Segangen. Die Kupferpreise sind an d en
auropäisehen Märkten sogar ſt wasmiedriger Sewesen, und die Kupfer
statistik zeigt eine Entwieklung, die den Plänen
des Kupferkartels nicht gerade förderlich Sein dürfte
Nach der mit Spannung erwarteten und soeben ver
öflentlichten Statietiſ des amerikanischen Metall-
Statistisehen Büros gestalteten sich Weltkupter-
Produktion und verbrauen in den letzten 8 Monaten
folgendermaben n short-tons)

Septemb Oktober N. rRatünage rogus ptember ober ovember
en 1387016 149 194 165 446Ablieferungen a. d.
Konsumenten 88 707 100371 99 882

Beb ort 292 54 992 49 121Vorräte am No.
natsende 51812 45 6Blisterkupfer Pro
Jüktion 1256 799 144 261 151 900

Vorräto am o
natsende 255 622 257 604 261 900Gesamte Kupfervor-
rät o 307 434 303 252 314 100

Daraus geht also hervor, daß die Raffinadevorrate
i letzten Monat um 6500 t gestiegen sind. Auch die
Produktion ſtieg ungefähr in der gleichen Höhbe,
während der Export nach einer Vorübergehenden
Steigerung im Oktober erheblich zurückgegangen ist
und im November seinen überhaupt tiefsten Punkt
des Jahres erreicht hat den April d. J. el die
höchste Exportzikker mit 64 989 t). Das zeigt alles,
daß die Politik des Kupferkartells, die auf einen mög
Kehst hohen Absatz im Auslande bet möglichst hohen
Freisen drängt, gefährdet erscheint. Die hohen
Preise, die das Kartell in den letzten Monaten fest
Sésetzt hat, haben einerseits einen Anrei- zur Steige-
rung der Produktion in den Vereinigten Staaten ge
geben. andererseits jedoch das Ausland zu einer Zu
rückhaltung in seinen Käufen veranlaßt Diese Zu-
rückhaltung versuchte das Kartell dadurch zu über-
Winden, daß es immer neue Preiserhöhungen in Aus-
sieht stellte und s0 die Käuferschaft zu Deekungs-
Kaufen bewegen Mollte. Aber man hat im Handel
und auch in der Käuferschaft erkannt, daß auch die
Preispolitik des Kupferkartells in der natürlichen
Prtschaftlichen Entwicklung eine Schranke gesetzt
ßndet. Bis ſetzt ist eine Preisherabsetzung von ſeiten
des Kartells noch niehbt erfolet und wird auch vor
üßig wohl Kaum erfolgen, denn dafür ist dessen

osition noch zu stark. ber der sinkende Export
sollte dem Kartell doch zu denken geben und den
maßgebenden Kreisen zeigen, daß der Bogen nient
überspannt werden darf Verschwiegen darf aller
dings nicht werden, daß an der Exportsenkung auehb

gis e e Deutschlands sehulds Hauptabnehmer füngierte, und daß tie
nkuhr Englands im Noyember sogar noch ge-

gtiegen ist und mit 18 702 t die absolut höchste Ziffer
des Jahres darstellt. Der Kupkerpreis war in London
aus den von uns angegebenen Gründen infolge der
statistischen Lage mit 68 S kür Lokoware etwas
niedriger als in der Woche Vorher, wo er 68
betrug

Der mitteldeutsche Braunkohlenbergbau
im November.

Im Gebiet des mitteldeutschen Braunkohlenberg-
baus betrug im Monat November die Rohbkohlen-
förderung 9704 440 t Vormonat 10 313 485
die Brikettherstellung 28541815 t Vor
monat: 2558 133 und die Kokserzeugung 43 762
Vormonat 448310 9). Es machten sie deshalb
gegenüber dem Vormonat Rückgänge geltend von
5.9 Prozent bei Rohlkohle, 7,9 Prozent bei Briketts
und 1,2 Prozent bei Koks. Der November hatte

30 Kalender- und 25 Arbeitstage, der Oktober
31 Kalender- und 27 Arbeitstage. Es betrug mithin
im Berichtsmonat die arbeitstägliche Produſction an
Rohkohle 388 178 t (Vormwonat: 381 981 t), an Briſcetts
94 193 t (Vormonat: 94 796 und an Koks 1459
(Vormonat: 1429 t). Bei der arbeitstäglichen Pro-

e eeeeeeeeeeéeéee e S e
BReichsbankcdiskont 7 Prozent.

duktion ist im Berichtsmonat demnach ein Rück-
gang festzustellen gegenüber dem Vormonat von
0,6 Prozent bei Briketts, dagegen eine Steigerung
e 1,6 Prozent bei Rohkohble und 2,1 Prozent bei

oKs.
Im November des Vorſabres betrug dieRohkohlen förderung 9237 751 t, die Briketther-

stellung 2 176 995 t und die Kokserzeugung 39 472 t.
Gegenuüber dem Monat November des Vorſahres
machte sich demnach im Berichtsmonat eine Steige-
rung geltend von 8,9 Prozent bei Robkoble, 8,2 Pro
zent bei Briketts und 10.9 Prozent bei Kols. Da
gueh der Monat November 1927 30 Kalender, und
25 Arbeitstage hatte, beziehen sich die genannten
Brozentsätze auch auf einen Vergleich der arbeits
täghehen Produktionsmengen beider Vergleichs-
mionate.

Im Gebiet des Ditteldeutschen Braunkohlen-
Sndikats von 1927 zeigte ſieh auf dem Br in et t
m arkt im Beérichtsmonat eine rücgklaufi g e
Bewegung Die hierdurch bedingte schlechtere
Beschäftigung der Werke zeigte sich insbesondere
bei Hausbran d und ist im wesentlichen wohl auf
die Folgen des warmen Wetters zurückzuführen.
Die Werke waren deshalb gezwungen, im Berichts-
monat in stärkeren Mengen zu stapeln, so daß im
Gebiet des Mitteldeutschen Braunkohlen-Syndikats
am Ende des Monats ein Stapelbestand von 198 797
yGrhanden war. Auch Waren die Abrufe an Industrie-
briketts gegenüber dem Vormonat Wesentlich

sehlechter. Gegenüber dem Vormonat war ein Rück-
Sang des gesamten Brikettabsatzes von etwa
534 Wagen je Arbeitstag zu beobachten Bei der
Rohkohle wurde der durch das milde Wetter bedingte
geringere Abruf der übrigen Industrie durch die voll
einsetzende Rüben verarbeitung der Zuckerfabriken
etwas ausgeglichen. Gegenüber dem Vormonat be
trüg der tägliche Mehrabsatz etwa 690 Wagen.

Der Absatz an Grudekoks bewegte sich etwa auf
der gleichen Höhe des Vormonats, nämlich arbeits
täsheh I451 t, dennoch ist eine betrachtliche Zu
Hahme der Haldenbestände zu verzeichnen

Da Nabprebsteine infolge der vorgeschrittenen
Jahreszeit nicht mehr hergestellt werden Konnten,
wurde lediglich vom Stapel verladen. Der Absatz
betrug etwa 90 t je Arpeitstag.

Die mitteldeutschen RübenbauerzumZueckerzollgesetz
Die am 19. Dezember 1928 in Halle a. d. 8. tagende

Mitgliederversammlung der Vereinigung mittel
deutscher Rohzuckerfabriken (Konzern Halle-Rositz-
Holland) hat von dem durch den Reichstag am
14. Dezember 1928 verabschiedeten Gesetze über die
Erhöhung des Zuckerzolls von 15 auf 25 I. Kenntnis
genommen. Das Gesetz ist insofern ein Portsehritt,
als es den Zuckerrübenbau vor dem Eindringen frem-
den Zuckers, namentlich aus Java und der Tschecho-
slowakei, zu ſchützen geeignet ist. Es kann aber in
der vorliegenden Form nur eine Vorübergehende Maß-
nahme bedeuten. Durch die Höchstpreisfest-
setzung auf 21 M. und durch jederzeit drohende Ge-
fahr einer automatischen Herabsetzung des Zolls von
25 auf 10 M. schädigt das Gesetz die rüubenbauende
Landwirtschaft, Zuckerindustrie und Zuckerhandel

Mir érsuchen alle verantwortüehben Kreise in
Kegierung, Parlament und maßgeblichen Wirtschafte
Vertretungen, unverzüglich Schritte zu ergreifen, daß
die Höchstpreisfestsetzung fällt, und daß im PValle
einer Zollausnutzung über 15 M. je Doppelzentner an
Stelle des jetzt im Gesetz veranſerten Zollsatzes
von 10 M. der Zollsatz von 15 M. tritt. Es muß
letzten Endes der Regierung, den Parlamenten und
den Konsumentenkreisen genügen, wenn bei einem
Zollschutz von 25 M. der Zuckerpreis in Deutschland
sich aufbaut auf dem Weltmarktpreis zuzuglich Zoll
ausnutzung von 15 M., Verbrauchssteuer. Sack und
Monatszuschlag. Die absolut, Klaren und eindeutigen
Garantien für eine derart beschränkte Zollaus nutzung
und damit für den Schutz der Konsumenten bat die
gesamte deutsche Zuckerindustrie in sich geschatten,

Keine Sanierung bei Siegen-Solingen.
Gute Beschäftigung des Stahl- und

Eisenwerks Frankleben.
Zu dem Kurssturz in den Aktien des Siegen-

Solinger Gußstahl- Vereins hören wir von zustänch ger
Seitfe, daß sich der Geschäftsgang auch im zweiten
Halbſalir nicht gebessert hat. Vm wieviel sich der in
einer Zwischenbilanz vom 30. Juni d. J. ausgewiesene
Betriebsverlust von 61 000 M. erhöht hat, steht aber

c n ääh en

zur Zeit noch nicht fest. Die Gesellschaft, die ihren
Sitz von Berlin nach Solingen verlegt hat, hatte so-
wohl unter dem Werftarbeiterstreik, wie auch unter
dem nordwestdeutschen Eisenkonfükt. zu leiden

Lediglich die Betriebe in Mitteldeutschlaud, die
Formguh herstellen und hauptsächlich für die Braun-
kohlenindustrie arbeiten, waren voll beschäftigt.
Zum Siegen-Solinger Konzern gehören bekannten
das Stahl und Eisenwerk Frankleben, das Stahlform-
guß, Grauguß, Lötftelbagger, Baggerersatzteile, Trans
portanlagen, Zerkleinerungsmaschinen sowie Ma-
schinenteile aller Art herstellt, terner das Stahlwerk
Groß -Kayna, in dem hochwertige Edelstahle erzeugt
werden.

Die Mittel des Unternehmens sind stark ange
spannt. Trotzdem ist, wie wir hören, eine Kapital-
zusammenlegung und ansehließende Wiedererhöhung
micht geplant, da der Gesellschaft noch andere Wege
zur Bescha tung neuer Mittel zur Verfügung stehen.
Man denkt dabei offenbar an die Abstobung von Be-
teiligungen.

Dividendenrückgang bei der Zuckerraffinerie
Halle und der Rositzer Zuckerrafſinerſe. In den Juf-
sichtsratssitzungen der beiden Gesellschaften wurde
beschlossen, den Mitte Januar stattündenden General.
Jersammlungen nach reichlichen Abschreibungen eine
Dividende von 4 (5) Prozent für Rositzer Zucker
raffinerie vorzuschlagen

e o e JBörsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

In Reichsmark)Ohne Gewähr Ohne Gewähr.
20. 12. 19. 12. 20. 12. 19. 12.

Buenos l Peso 1.763 1.763 ugosl 100 D 7.373 7.374
Japan I Jen 1.925 Kopenb 100 K. 111.90 11194Konst U. Ptd, 2.063 2.063 Lissab 100 Esc. 18.48 18. 33
ond I Pld St 20.342 20. 348 l 100 Kr 111.79 111.79
Jeuyork 1 Doll. 4.1890 4.1800 Paris 100 Fr 16.39 16.40

io l Milr 0.497 0.495 Schweiz 100 Fr. 80.757 50.75
Amsterd. 100 G. 168. 37 168. 41 Soha 100 Leva 3.027 3.029
Atb 100 Drehm 5.425 5.425 Span 100 Pes 63.28 66.24
Bräüss 100 Belg 58.315 58.295 Stocieh 100 Kr 112.24112.25
Danz 100 Guld 81.32 91.32 Budapest 100 P. 73.03 759.05
Heis 100 M. 10.54 10.54 Wien 100 Schill. 99.00 59. 035
alten 100 Lire 21.945 21.985

Berliner Börsenbericht vom 20. Dezember.
Tendenz: Kursrückgänge über wiegen.

Besondere Momente, die die Tendenz der Börse
hätten irgendwie nennens wert beeintluesen Können,
lagen heute nicht vor. Der Vormittagsverkehr Konnte
zwar im Einklang mit dem festeren Neuyork, wo sich
die Umsatze aber auch wieder in engen Grenzen
hielten, höhere Pappkurse aufweisen, diese ge-
ſprochenen Gewinne gingen aber bis zum oftizielſen
Beginn gröBßtenteils wieder verloren, und die erſten
Notierungen zeigten gegen die gestrigen Schlußßkurse
nur noch geringe Veräuderungen. Das Pehlen neuer
Orders machte ſich wieder starker tublbar und das
Geschaätt beschränkte sich auf wenige Spezialpapiere-
Im Mittelpunkt der Diskussioneén stand der Geld
markt, dessen Weiterentwieklung zum timo immer
och vieht geklärt ist. Besonders die Beschaffung
des Keportgeldes dürfte nieht so einfaeh werden,
jedenfalls war die Nachfrage bisher recht ſtark Ob
wohl der offiziell Satz erst morgen festgesetzt wird
und man sowieso mit einer Erhöhung zu rechnen hat,
sollen heute schon Abschlüesse Prozent über
diesem offiziellen Satz getatigt sein. Während im
allgemeinen die Kursveränderungen gegen gestern
gering waren es überwogen Kleine Besserungen
fielen, wie schon gestern abend, Svenseka Marle
höher) durch feste Haltung auf, da sich die Kapital-
erhöhungshoftnungen erhalten, und Harburg- Phönix
lagen 22 Prozent höher. Schwacher eröttneten u
Kaliaktien und Ohade. Bei letzteren war der Divi
dendenabsehlag von 4.40 R. nicht, wie von uns irr-
tümlieh gemeldet wurde, gestern, sondern erst beute
Jorzunehmen. so daß sie effektiv allerdings nur 1.20
Reichsmark verloren haben. Im Verlaufe über wogen
I bis 2prozentige Kursrückgänge. Die Spekulation
erhielt sich abwartend. es tauehten wieder die ver
sehiedensten Kombinationen über dies Resultat der
heute nachmittag stattfindenden Bilanzsitzung bei
Siemens auf, auch hemmten regelmäßig am Donners-
tag auftauchende englische Diskontbetfürchtungen
das Geschäft. Auch heute hat die Bank von England
von einer Erhöhung des Diskontsatzes Abstand ge
nommen.

(davon 6 Ochsen, 10 Bullen, 10 Kühe, 25 Schafe).

ſtillem Geschäft uneinheitlich. Devisen eher
boten, Dollar weiter zur Schwäche neigend.
markt bei unveränderten Sätzen eher etwas
spannter.

ange
Geld
ange

Hallische Börse
[Mitgeteilt von der Commerz- u Privatbank, Filiale Merseburg.)

20.12. 18. 12. 20. 12. 18. 12.
Bankaktien Hallesche Maschin. 94.50Adea 138.50137.75 Hallesche Röhrenw. 62. 60.Halleseher Bankver. 129. 129— Hildebrand Mählen 50. 50

Gew.- u Handelsb. 93. 98. Morite Jahr 10. 10.Landkredit-Bank 93. 99. Gebr. Lentzsch 69. 59.Zörbiger Bankverein 76. 78. Du ne 115. e
Aut, u. yflhäuserhätte 59.e 275. Gottfried Lindner 42.50] 42. 25

Manst Bergbau 110. Sehraplauer Kalk 62. 62.
Prehl Braunkohle 192. 192. Vadtm Alsleben 73 eRiebeck Montan I50. 147. Vester n 82.Werschen-Weißent. 150. 156. Wegelin Hübner 97.-
Bruckdorf -Nietl Zeitzer Maschinenf..

Zuckerraff HalleIaduetrieakties. fiaſie Hettst Bahn 64. 95.Ammendorf Papier 185. 190.
Cröllwitzer Papier 175. 175. Freiverkehr.
Könnerner Male 112. 112. Bankverein Artern
Eilenburger Katt 74. 74. Bernb Saalmünl
Eisenweri. Brünner 29. 26. Bühring Landsberg 10.-- 11.
Engelhardt- Brauerei 240. 242. Caesar Lorete 8.251
Zimmermann 21.50 21.50 Czarnowanzer Glas
Glauziger Zucker MicifaHallesche Malzf H25. 125. P -Zementt. Saale [185. 165.

Berliner Produktenbericht vom 19. Dezember.
Die Produktenbörse verkehrte heute in sehr

ruhiger Haltung. Die schwächeren Meldungen von
den überseeischen Terminmärkten vermochten jedoch
nur verhältnismäßig geringen Eindruck zu machen,
so daß die Tendenz als gut gehalten zu bezeichnen
war. Das inlänctische Weizenangebot genügt zur Be
friedigung der vorhandenen Nachfrage, die Preise
zeigten nur geringfügige Veränderungen. Roggen
liegt demgegenüber schwächer, auch Janlarver-
ladung, für die gestern noch gute Nachfrage bestand,
ist nur zu etwa 1 M. niedrigeren Preisen abzusetzen,
Infolge des Frostwetters ist eine Verstärkung des
Roggenangebotes eingetreten. Am Lieferungsmarkt
stellte sich Dezember- Weizen 1 M. niedriger, die
ſpäteren Sichten von Weizen und Roggen lagen da
gegen etwas fester. Mebl hat sehr ſtilles Geschaft.
Für Hafer und Gerste hat sich die Situation wenig
verändert.

Berliner Produktenbörse.

Für 1000 kg) 20. 12. (Fär 100 kg 20. 12.
Weizen märk 203-205 Kl. Speiseerbsen
Roggen märk. 201—202 Kuttererbsen SRauhbgerste 218-235 Peluschken 22.00 24.00
industrie- und Ackerbohnen 21.00 23. 00

Futtergerste 192-200 Wicken 27.00-—29. 50Jeue Winterg Blaue Lupinen 14.00 14.50Hafer märk 191-198 Gelbe Lupinen 17.00 17.50
Mais lok Berl. 224—225 Serradella alte(Fär 100 k) Werradella 35.00 39.00Weizenmehl 26. 75--26. 75 Rapskuchen 19.90--20. 30
Koggenmebl 25.50--28. 50 J leinkuchen 25. 00-—25. 20
Weizenkleie 14.255-14. 40 Frockenschnitz 12.90--132. 59
Boggenkleie 14.0014. 29 don Sehrot 21.60—22. 09
Kaps 1000 kg TorfmelasseLeinsaat. 1000itg Kartoffelflocken 18.50--19. 20
Viktoriaerbsen 41. 900-49. 00 Röben S

Berliner Metallnotierungen.

(100 h i R o. 12
Elektrolytkupter (180 151.50 1651.50Griginalhättenrohzink ſtr. V. SRemelted-Plattenzink aOrig. -Hüttenalumin 98—99 190.00 190.00
do i Walz- u Drahtbarr. 99 194.80 194.00Reinnickel, 98-—99 350 00 350.00

Antimon Regulus 84.00-97. 00 84.00-—87. 00Silb. i. Barr ea 900 lein (t. 1 kg 77.50--79. 25 77.50-—-79. 25

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 20. Dezember.
Auftrieb. 221 Rinder (davon 27 Ochsen, 74 Bullen,

100 Kühe, 20 Färsen), 1277 Kälber, 282 Schafe, 1684
Schweine; zusammen: 3464 Tiere, Auberdem von den
Fleischern selbst zugeführt: 1 Rind, 119 Kalber, 22
Schafe, 407 Schweine

Heute Heute Heute
Ochsen 1 S Kühe 2 34--41 Schafe 2
do 2 do. 3 2833 do. 3 40-50do. 3 do 42027 do. 435-39do. 4 m Färsen 1 S do 5 Sdo 5 do 2 Schweine 78-79do 6 Kaälber 1 do 2177—-78Bullen 146-51 do. 276-80 do 375--76do. 23845 do. 370 765 do. 473 74do. 3 S do. 4 62-69 do. s 71--72do. do. 553-61 do. 6Kähe 1 42-46 Schafe 1 52—57 do. 765--72
Geschaäftsgang: Rinder und Schafe sohlecht,

Kälber und Schweine mittel Vberstand: 26 Rinder

19. 12. 18. 12. 19 12. 16 12. i i 18. 12. 19. 12. 18. 12.
e Verkehbrswerte. d e 41. 41. S Motor 107. 106. Freiverkehr,ynam obe 124.25 123. Stöwer Nahmasch 24 22.Frs heut Berliner Börse e e Thär Meta 52. u e nEertfner B Fe VGn G S Elektr Hochba 12 Elektra Dresden 198.50 195. Wanderer W 113. 113.50 Krägersnalt 276

vom Vortage ektr Hochbahn 91.12 91 l tet n g 76 276Halberst Bliankbe s ertr Lieterungeg iss. z egelin Häbner 97 27. Slaekaul lit, a. 75. 175.e itgeteilt von der Commerz- un I t t 175 5. s kle 3. schen ißent, Abe heydt(Eigene Meldung.) (Mitgeteilt der C erz- und Falle Hetteted 66 Essen Steinkohlen [23 123 Werschen-Weißent, 153 50 153 50 Kabel Rheyd 176 175
Privatbank Merseburg,) Hamburger Hoehb 751 75. Exeeleior Fahrrad 53.50 83.25 Nrede Mälzerei 122. 123. Hochfrequene

20. 12. 19. 12. 20. 12. 189. 12. Hamburg Süd 179 e 80.25 60.25 Zeitzer Masch. 142.75 142. hein Meta 107.50 10719 12. 18. 12. fangs Damptseb 172.75 Slaue Zucker Sgheidemandel
4 S he Bergrau 231 50 252 60 Verein Elbesehiſt s 87 reren eng 3 Wo Vfa 100. 97Hamb. Paketf. 140. 138. llse Bergba rne a i d 137.12 135. dto Genuß 115.25 115. Beutschbe Anleihen Hall Maschinen 87. 65.

Ad 138.50 138 50 Kaliwerke Aschersl. 279.50 278.25 Dtsch Anl. Ausl.- Bankaktien e e Co 135. 137.3 n Handelsgesell. 247 248 Karstadht 221 e e r e e e e deren Mükl vr a T ssungs An Lei Cred -Anet 135.50 1737.79Comm u Privatb 19363 183.25 Klöcknerwerke 105. 105. 12 e e 52. 651.90 Mitteld Creditb 213 50 ch n e

v tsc ösungs- t 124.Darmstadt u Nat 290. 290. Ludwig Loewe hehula ahge S Hohenlohe 79.251 79Deutsche Bank 170. 170.50 Mannesmannröhren 122.50 124. losungsschein 14. 13.80 Industrie- Aktien Holzmann en 136.60 196. 50 Leſneiger Börse Von heute
Dis conto I. 16 Manst Bergbau lt. u rov Sacke Ammend. Papier 185. 134. e s s S (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.)

Bank 170.50 171. Nordd. Wollkäsmm. 187. 187. Hanäbriefe 92. 91.0 Anhalter Kohlen I on Neger 119.25 11n 114 12 11863 Aschaffenb. Zelle 204. Koln-Neuesses 23430 120.50 20. 12. 18 12 20 12. 19. 12.Raichsbanlt 335. 334.75 Oberschl Koks Koggenptandbr 8.60 70 Fueeburg e Nurnb Sebr Körting 13.25 124.75
Akkumulatoren 162 12 162. Orenstein Koppel 100.50 100.75 10 W Berlin Hyp. Maschtnen a. 387.12 Kylth utt e 60. 71.12

s 276. 262. Goldpf S. 2 1e3.50 103.50 Bamag Meguin 20.37 21.84 ahmeyer 472. 180. Altenbg Lande. 119. 119. Leipz. Feuer-V.AEG 192.75 192.63 Ostwerke g g Eeoaberd BraunJul. Berg 403 402 Phönix Bergbau 88.87 68.25 n e 5 c v Barop, Walewerk 90. 90. on Grabe r See a r r 25 u en eu erger l 27 2 t Basalt 50. 12 62. assel Jutesp Leipez Malzt Schk.Bergmann Elektr 233 232.50 Rhein Stahlwerke a. 137. Golapt Ser 79.90 79.50 e Bemberg u e erenz e 14775 149. Shem Spinnere 33.5 33. Leipz Hupf Zimm. 108. 108. 50
houe 140. 149. Riebeck Montap 149. 150. 8 Di Hyp. B. Berl Holz- Kontor 87.75 9775 es e Ia4.- 134. Chromo Nafork 130. 129.50 Leipz Spitzen 122.50 122.50CLont Caoutseho 140. Kuteers werbe 104. 104.25 Gold 26 95. Serl Karlsr J. V 6937 6936 e a 119. 111.50 Conkord 192 1us. Lindner 42.50 42.50Dtsek Conti. Gas e 8 liqu. G 85. Beton a Monierb 128.50 129 o 83.50 68.50 Sröllte Pap 179. 179. Jaumann-Br 1489. 148.Dessau 2177 Saledetturth 502. sas. re Bod -Kr R. Blumenfeld 46.25 48.25 Nationale e el 62.34 Hermatoid W 90. 99. Baracdiesbetten 114. 114.Disch Erdö 13525 135 75 Schuckert 256. 259.590 SGoldpk. Em 3 84.50 44.75 Hraunk a Brikett 108.50 181 75 e in 134 50 134.25 ten Kisenha 82. 62. Fenger Maseh 55.50 55. 50

inoleuw 344.75 345. Schultheiß 321. 325. 45 2 hHreuß Zen- Braunschw Kohklen 20 208. Obereeble- 1i2-- 110.50 Falkenst Gard, 125. 129.50 Pittler Maseh, 269. 269.Aeh notesr e tral Bodenkredit a Brown Boveri Akt [53.50 ſ53 25 Zhönia Braun 83. 83. Eritzsche Buekb 41. 41. Polyphop n 463 453.Engelhardt-Br 240. 240. Siemens Halske 420. 420. iqu 178.251 77.75 Buderus Eisenu g. 31 r 176. 175 50 S Kammg 103. 109. Be aller u 50 so
3.37 264.37 ä s i 162. 25 s Mein yp Busch Wage Polack 106.25 107.25 SGeraer Jute 179.50 1789.50 Richter 11e n 219 e e Salat 2460 r Guidene Elektron 6225 Glaueig Zucker z l net Co eFeldmäble Pap Lronard Tiet 78 288 c s Nordd. Gr x 98. 98. Salmon Asbest 40 12 Zhein Braunk 278. 275.50 Gnüchtel 45. 45. KRositzer Zucker 59. 26.50

Gelsenkirehen 119. 120.25 Verein Glanestotf n e Charie Waszer 12925 12925 Rhein Sprengstoft Stroh Künet S e l Ragelsb Zen 12 12
Ges t elektr 266.-266. Verein Stahlwerke 91.25 91.75 Goldpt 77.50 77.50 Chem Buckau 95. 95. hHositzer Zucker 57.50 54. Halle Zimmerm 21.50 21.50 Sachsenwerk 132.50 132.5099. 97.,37 v l Alkali 281.50 2 Chem Heyden 122. 122.- Sachsenwerk 131 130.25 Halle Zuckerraff 57. 57 Schubert Salzer 337. 337.Hacketas! 2 5 Peter Chem Gelsenk 75.30 75. 8 gerh Masch 125. 126. 50 Hohkburg Quarz S S Vemens Glas 142. 142.Harpener Bergbau 132.75 134.75 Zellstoft Waldhot 274.50 276. Industrie-Obligatio- Chemn Spinneres 3250 32 Sarotti Schok 185. 191.75 Kirchnet Co 104. 104.75 Söhr Co 248.50 250. 50

hen m Zinsberech- Chillingworth 98.50 97 50 Sehering chem 312 312. Kraft Sa Thür 70.251 78.75 Thür Gae 161.-- 162.78
nung Cröllw Papier 178.75 178.75 Sehles Textil 36.751 35 Landkr Leipzig 96.75 98.75 Thür Wollg 161.75 181.50

s Conti Cautch 93.37 93.50 Daimler Motoren 76. 77. Schneider Hugo 116. 115.50 Langb Plannhs 134. 132. 75 Trankner Wäre s 55.e s Kléekner 50. F. 9050 Dec. A. Teil i Schulz un S 72 Daurahätte e e mann 10375 103 508 eipe Messe 84.251 59 Dtsch Kabel s9 50 69. 50 St dritte 18.75 19.25Leipe 166. 165. Zitt. Mech. Web 67.
h. Masse 25 Slaßkarter chem 34 36. Leipe. B. Riebee 160.50 157.72 Ver Stahlw Dtsch. Maschinen 45.25 46.25mit Optionsschein 85,50 65. l Disch, Wolle 48. 12 48.25 1 Stett. Chammotte 75. 175.
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mit modernen
Oberkeros

S
S

E h

Sonntag

ee In tachts- Verke

auf S

2 um Gutschein

FUNB MARK
Ausgegeben auf Grund unseres Weihnachts- Verkaufs

Wir wollen Ihnen durch diesen Gutschein eine
besondere Freude bereiten, denn wir nehmen
selbigen als erste Rate gleich in Zahlung.
Dadureh erleichtern wir Ihnen die Anschaffung

eines Kleidungsstückes zum Feste.
Erste Abzahlung nach Weihnachten!

Merseburg, den 8. Dezember 1928
S Fiseher C0o., lergeburg, Entennlan

5

r

W

III

n nene nenter neueste Farben,
moderne Formen aus tragfähigen Stoffen

75, 69,- 59,- 49,- 39,—

er
beste Qualitäten, in eleganter Aus-
führung 1I8, 110, 985 89-, 79,

Je
in schwarz und marengo, auf Satinella
gearbertet 115,- 98- 89,- 76,- 45,-

mod. förm
sus regten
gem Stoff

Becauckutem Sie Gäte

von 12-6 Uhr geöffnet!

Zum Welnnachtsfest,
empfehle mein gut sortiertes Lager in sämtl.

v

Als besonders preiswert empfehle:
e ger Damen-Schnürschuh 7.50
e Damen-Lackschunh 11.50

Herren-Haſbschuh 8.75e Herren-Schnürstiefel 11.50
Damen-Kamelhaarumschlagschuh

Schuhwarenhaus

Roßmarkt 5

Sprech Apparate
und Platten

in denkbar gröb ter Auswahl
zu mäßbigen Preisen

Bequeme Zahungs bedingungen
Vom Guten das Beste
Ungestörte Vorführung in dem
Sprech hoparate-spezialgesehätt

von

BIGnO- ter
Ha I a. So

Flüqel- und Piano- Fabrik
Leipziger Straße 73.

e e

d d uLech G
eutel IIIBesuchstaschen

mit und ohne Reißverschlub, in allen
Farben und Preislagen, empfiehlt

Roßmarkt
Ecke Saalstr.

E. Rönlgsclort

bei 3 jähr. Garantie m. hoher Proviſion,
ohne Riſiko, geſucht. Vor ührungs-

maſchine bei Zahlungserl. Bewerbgsſchr.

2.90
Herren-Kamelhaar-NMiedertreter v. 3.50 an

S entfeſſelter Leidenſchaft.

Sonntag 2 Uhr:

Große Ritter
ſtraße Nr. 1.

W

)8
Die Tragödie einer Tänzerin in 6 Akten

Es 3 er de Ballblettetnalo gen

Freitag

W

Der Aufſtieg der kleinen Marylowna vom verachteten ZigeunerPorz Gehhargt
Roßmarkt 5

ind zur gefeſerten Tänzerin und dann zur Favoritin eines
Lord. Leben und Lieben einer Jrau Der Aufſtieg der
rerzenden Marylowna zu Glück und Reichium, im Raſen

Ein Theaterbrand. Alles in allem
ein Film, den jeder gern ſieht.

Dazu die große Senſation

Wer noch nie zitterte vor Erregung, wer noch nie vergaß, vor
Staunen zu atmen, der ſehe ſich dieſen ganz tollen, aben

teuerlichen, aufregenden Jilm an, ſowie

Höe gengeſte Opel-Wocherrſch es
insgeſamt 13 Akte.

Kaſſenöffnung 6 Uhr. An ang .7 und -9 Uhr S
Sonntags 4 Uhr. SGroſee Kürder-Wor ſtelle

za Geeageges WWiülhtweſtprogg es.

S Kinder-Schnürſtiefel Gr. 23/26
3

3 KinderSchnürſtieſel Gr. 3135

DamenSchnür u. Spangenſchuhe

Tee r EIHNACHTSFEST
empfehle:

HerrenHalbſchuhe

von Mk. 3.50 an von
von Mk. 6.00 an Kamelhaarſchühe Gr. 36/39

(Einzeilpagre) von Mk. 4.50 an Filz-Pantoffeln prima Qualität
DamenLackſchuhe v. Mk. 7.50 an

Ferner empfehle handgegrbeitete waſſerdichte bayriſche
Her b- an. Detegſteefel, ſowie meine prima Filzwaren

Kurt Schmicdt, Schuhmachermeister

Mk. 10.75 an
HerrenLackſchuhe v. M. 14. an h

von Mk. 2. an

von M. 2.50 an

m. Ang. von Refer. an J. E. Elsner,
I Halle, Univerſitätsring 19.

Sechs Jahre Aſthma und Lungenleiden OS Hilfe durch Nymphoſan!
Teile Jhren mit, daß ich ſchon ſechs Jahre aſthma- und lungen
eidend bin. Da hat mir der Azzt eine Kur mit Nymphoſan
irnv angeordnet, die ich mit ſechs Flaſchen genommen habe.

Jh fühle mich immer beſſer, der Hußen läßt nach, der Schleim
ſö ſich und kann bei Nacht beſſer ſchlofen. Jndem ich meiner
Zufriedenheit Ausdruck gebe, zeichne ich J. B. in Münſter.

Preis der Flaſche Nymphoſat Mk. 3.50, Bonbons —.80.
Erhältlich in allen Apotheken

Alleinherſteller Nymphoſan A.Gi, München 38/0 98

Ameſge in vielen neuen
Farben, in Kammgarn- u. Cheyiotstoffen

98,- 85,- 78,- 67 56-, 48,- 36,
S

Smeitge
ein- u. 2werreihig, in blau u. schwarz

115,- 95,- 89,- 65,

Summen h
aneser Saucen fer?

Anzahlung

e

in schrar
ad merengo,

Zuf Sotinelſo
Hearbeiter

S.

Merseburg,
nur Entenplan

Direktion
A. Dechant

Morgen Freſtag de Premlere
die uns in die Tage des alten, goldenen
e Wien verſetzt

Lefse, ganz leſe Rlingt's durch den Raum,

lehliche Weise Walzertraum
Jn dieſer Walzertraumſtimmung ſchweben

Jcine Halch Curt Veghermann
Käthe v. Mag Luft Serventt Ferd. V. Alten

Eine luſtige Geſchich ien, bei Hofe, von viel
Liebe, eiwas Trompeſenblaſen und einer liebreizenden

Königin die ihren Prinzgemahl über alles liebt.
J Der Film der großen Struubwalzergtimmung

Der Be ehl der liebreizenden Königin lautet:

Alle hahen verlebt zu sein Und das
Publikum hat sich Aögtlich zu amüsteren!“

Auch der Befehl wird Peſolet!

Außerdem ein ſehr ſchönes Beiprogramm

Ab Freitag, den 21. Dez. 1928

Das grobe Doppelprogrumm
rere

Der große Abenteurer-, Goldſucher- und
Senſationsfilm

Jahren gab es dort noch vereinzelte in
diani che Anſiedelungen. Unerforſchie
Felſengebiete, nur die mutigſt. Abenteurer
wagten in die wilden Schluchten vorzu
dringen Tauſend Gefahrenlaue ten hier, ein Menſch war des an
deren Feind, aber aller Mühe Preis war
das mäch ige Gold, das verheißungsvoll
lockte u. Verbrechen auf Verbrechen

häufte.

S

Ein Großſilm mit größtem Publikumserfolg

as Frauen
Wo mG Ante mit grober besetzung

Anfang 5 und 8 Uhr. Sonntag 5 Uhr

J S R e e nee

Anfang 6 und 8 Uhr. Sonntag 4lhr

imeſt peterchend hetge

S

Keichvvervang deutscher hrieggbeschä-igter

Und Kriegerdinterblebene,

Sonnabend, den 22. Dezember 1928,
nachmittags 5 Uhr, im „Tivoli“

eshuochtfeler
tritt nur gegen Mitgiedsbuch.

Versäumen Sie nicht
die rechtzeitige Bestellung des W
Merseburger Korrespondent

n
e

Racdſohaus I
EALLE AN DER SAALB el iger Tr

HhRNSPRGCGEER 529
S W S eT h

r hieten Ihnen
größte Auswahl und
unverbindliche Beratung

Wir führen sämtliche auf der
Funkwerbeschau gezeigten Geräte

VERLANGEN SIE INGENIEVR BESVOR

Institut BoltzEinj.- Abitur Imenau, Thür.
Wunder Hunahne von Imeigen: 9 Uhr vorm

G. F. RITTER




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 299
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	[Seite 5]
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	[Colorchecker]






